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Vortrag auf der M itgliederversammlung des Reichsverbandes der Deutschen Industrie am 3. September 1927 in Fiankfurt a /M ain ')

I. E i n l e i t u n g ;  d i e  w i r t s c h a f t l i c h e  L a g e .

W ir haben uns bei unseren V erh and lungen  von den 
verschiedensten G esich tsp un kten  aus mit der w irtsch a ft­
lichen L a g e  D eutsch lands befaß t, ln den knappesten Z ü g en  
sehe ich d iese w ie fo lg t :

D er V ersa ille r  V e rtra g  hat uns entrechtet. D er D aw es- 
plan, obw oh l ein gro ß er Fo rtsch ritt g eg en ü b e r der v o r­
h ergegan genen  Z eit, b elastet uns mit einer Schuld, von 
der niem and au f d er W elt w e iß , o b  s ie  au f die D au er 
getragen  w erd en kann, eine Schuld, die nicht einm al zeit­
lich lim itiert ist und bezüglich  ihrer H öhe einen s o g e ­
nannten »B esseru n gssch ein «  (für uns V ersch lech teru n gs- 
schein) enthält, dessen  A u sw irku n gen  w ir eben falls nicht 
übersehen können.

U n sere  R o h sto ffg ru n d la g e  —  bekanntlich eine ent­
scheidende F ra g e  fü r d ie L a g e  einer V o lk sw irtsch aft 
überhaupt —  ist zu knapp. F ü r d ie W irtsch aft entschei­
dende R o h sto ffe , w ie  E isenerz, K u p fer und T e x t ilro h ­
stoffe u sw ., m üssen  fa s t  v o lls tä n d ig  au s dem  A u slan de 
eingeführt w erd en .

U n sere  A u sfu h r nimm t nur in gerin gem  M aße zu. 
U nsere E in fuh r ist s tark  ste igend .

D ie H an d elsb ilan z  ist p a ss iv . D ie V ö lk e r, die unsere 
größten R o h sto fflie fe re r  sind, versch ließen ihre T ü ren  
vor unseren W aren . D aran w ird  auch der Beschluß der 
W eltw irtsch afts-K o n feren z  nichts ändern , w en igsten s nicht 
in nächster Z e it. D ie A usgleich m öglich keiten  der Z a h lu n g s­
bilanz sind g e rin g . U n ter den gegeb en en  B edingu n gen  
kann der A u sg le ich  nur au f K osten  des L eb en sstan dard s 
des deutschen V o lk es  gehen .

D ie natürlichen V o rau ssetzu n gen  unserer W irtschaft 
sind also  nichts w e n ig er  w ie gü n stig . W ir müßten v e r ­
zweifeln, w enn es nicht zw ei D in ge gäb e , die man uns 
nicht nehmen k onnte: unser W issen , Können, unsere A r ­
beitskraft und A rb eitsw illen  au f d er einen, und unser 
instinktm äß iges V ertrau en  au f die Z u k u n ft des deutschen 
V olkes auf der anderen Seite . Und das letztere ist noch 

das größ ere.
D iesen* E igen sch aften  allein verd anken w ir es, daß 

w ir uns aus einer verzw eife lten  L a g e  durch H un ger und 
Not d u rch gew und en haben, und daß w ir in den letzten 
drei Jah ren  die deutsche W irtsch aft w ied er so  ordnen 
konnten, daß v iele  von uns selbst, noch m ehr ab er das

*) Der Vortrag, der hier mit ganz geringen Kürzungen wieder­
gegeben ist, die jedoch nicht den Hauptteil der Ausführungen be­
treffen, hat in wirtschaftlichen und wissenschaftlichen Kreisen starken 
W iderhall gefunden. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, die von 
Bücher aufgerollten Fragen weiter zu durchdenken und besonders auch 
eine Stellungnahme der Angestelltenschaft innerhalb der Industrie 
herbeizuführen. Es besieht die Aussicht, die an der Klärung der 
Frage interessierten Kreise für eine gemeinsame Aussprache zu g e ­
winnen. Zuschriften, die uns zu diesem Vortrag zugehen sollten, 
werden w ir für diese Aussprache zur Verfügung halten.

Die Schriftleitung.

A usland, sich über unsere w ah re L a g e  täuschen und 
glauben , w ir seien aus allen N öten heraus.

In U nkenntnis der w ahren lä g e  lebt ein groß er Teil 
des deutschen V o lkes über seine V erh ältn isse , unsere 
L e b e n sb e d ü rfn isse ’  sind seit der Stab ilisierun g  generell 
g rö ß er gew ord en , als w ir es uns nach der G esam tsituation  
der W irtsch aft leisten könnten. W ir treiben eine staatlich e 
und kom m unale F inanzpolitik, die vom  Standpunkte der 

.w irtschaftlichen  M öglichkeiten  aus nicht veran tw o rtet w e r­
den kann.

D ie M öglichkeiten  der L ösu n g  der außenpolitischen 
F ra g e n  sind sch w er zu übersehen. D ie en d gü ltige  L ösu n g  
der R ep aratio n sfrag e  kann nicht von uns allein h erb ei­
g e fü h rt w erden und erfo rd ert eine außerordentliche G eduld  
und politische K lugh eit.

N un können S ie  aus m einen W orten und aus den g e ­
gebenen Z iffern  den Schluß ziehen: das ist ja  alles P e ss i­
m ism us. N ach m einem  D afürhalten  ist Pessim ism u s D e ­
faitism us. M an kann m it Z iffe rn  auch eine K on jun ktu r 
totreden. M an muß sich über die w irtsch aftlich e Situation 
k lar w erd en —  dann ist sie schon halb überw und en. M an 
muß den M ut haben, k lar zu sehen, und man muß ein 
O ptim ist im Pessim ism us sein , d. h., man muß die D inge 
w irklich  zu erfassen  versuchen, um sie  bessern  zu können. 
U nd w ir haben das V ertrau en , daß w ir  das können.

E s kann kein Z w eife l darü ber bestehen, daß ein 
V olk unter so  schlechten w irtsch aftlichen  und politischen 
B edingu n gen , w ie sie das deutsche V olk hat, sich nur 
u n t e r  A n s p a n n u n g  a l l e r  K r ä f t e  d u r c h  L e i s t u n ­
g e n ,  d i e  ü b e r  d i e j e n i g e n  d e r  ä n d e r n  V ö l k e r  
h i n a u s g e h e n ,  e r h a l t e n  und sich und d er kom m en­
den G en eration  ein gesich ertes D asein versch affen  kann. 
M achen w ir aber von den K räften , die w ir  besitzen, und 
die w ir frei und ungebunden b etätigen  könnten, den G e ­
brauch, der zu dem  praktisch erforderlichen H öchstm aß der 
Leistun gen  fü h rt?

D as Z e ita lter der L a issez-fa ire-M axim e, des unbe­
schränkten Individualism us ist vorü b er. M an hat erkannt, 
daß h ö h e r e  G esam tleistu ngen  eines B etrieb es und der 
gesam ten  V o lk sw irtsch aft in einer durch o r g  a n i s i e r - 
t e n  W irtsch aft vollbrach t w erden können. D ie F ra g e  der 
O rgan isation  der W irtsch aft ist dadurch von g röß ter B e ­
deutung fü r uns gew ord en . W ir gelten  im A u slan d e als 
ein o rgan isa to risch  hoch begab tes -Volk. D as ist m. E. 
nur mit stark er E in sch rän k u n g  richtig.

O rganisation  heißt doch, eine gem ein sam e L eistun g 
v ie ler Individuen unter m öglich ster V erm eid u ng von  D o p ­
pelarbeit, R e ib u n g  und L eerlau f herbeizufü h ren . O rg a n i­
sation b ed in gt d a h er zw eierle i, einm al d ie  g en au e  K en n t­
nis des Z ie les , dem  d ie  O rgan isation  dienen soll, und 
zum ändern die techn ische und g e istig e  K oo p eratio n  
der Beteiligten .
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W ir verstand en  es, ein technisch tüch tiges H eer zu 
o rg a n isie ren . W ir  hatten ein vorb ild lich  gesch u ltes B e ­
am tentum  und w erd en  es, w enn es uns g e l'n g t, d ie  W irren  
d e r  N a c h k rieg sze it v o lls tä n d ig  zu b ese itigen , sicherlich  
auch  einm al w ied er bekom m en.

W ir versteh en  es, ein w isse n sch a ftlich e s  Institut a u f­
zu b au en , und w ir  können F a b r ik e n  errichten , von so  fein- 
du rch dach ter O rd n u n g  und tech n isch er V o llen d u n g  daß 
u nsere  N ach barn  staunen.

W ir w issen , so w e it es um techn ische D inge, M ath e­
m atik und L o g ik  geh t, m eisterh aft zu o rga n isieren , w e n ig ­
sten s b e sse r  als andre. Sob ald  es ab er  au f d ie O rg a n i­
sation  nicht m aterieller D in ge  ankom m t, sind w ir  zu o ft 
v ö llig  h ilflos. H ier  g e lin g t es uns nicht, das Z i e l ,  das 
e rreich t w erd en  soll, so  zu um reißen, daß es G em ein gu t 
a ller B ete ilig ten  w ird . D iese  arb eiten  nur a llzu o ft in der 
O rg a n isa tio n  g ezw u n gen  und w id erw illig , und nicht au f 
G ru u d  d er  Erkenn tn is d er N o tw en d ig k e it und Z w e c k ­
m äß igkeit und nicht a u f G run d eines b e w u ß t e n  E in ­
fü g e n s  in die O rgan isa tion .

D i e  m e n s c h l i c h e  u n d  i d e e l l e  S e i t e d e r  o r g a ­
n i s a t o r i s c h e n  T ä t i g k e i t  i s t  u n s  f r e m d ,  zum 
m indesten haben w ir  sie  stark  vern ach lässig t. W ir er­
m an geln  d er g e ist ig e n  K o o p eratio n  der B ete ilig ten  bei 
unseren  staatlich en  und auch w irtsch aftlich en  O rg a n i­
sationen . U n sere  Z u ku n ft h än gt ab er w esen tlich  davon 
ab , ob w ir  d iese  h erb eifü h ren  können.

D aß w ir  g e n e re ll a u f der p sych o lo g isch en  Seite  der 
O rg a n isa tio n  so  w e n ig  leisten , daß w ir  eine innere 
K o o p eratio n  der in den O rg a n isa tio n en  tä tig en  K räfte  
o ft  nicht haben , ist eine F o lg e  u nserer g esch ich tlich en  E n t­
w ick lu n g  und unserer E rzieh u ng. W ir lernen au f den  d eu t­
sch en  Schu len  v ie l. A n  S to ff b ew ältigen  w ir  v ielleicht 
m ehr als andre N ationen . A b er in d er p sych o lo g isch en  
A u sb ild u n g  d es Sch ü lers und des L ernen den als M ensch 
und a ls  M itg lie d  d er N ation  ü b er die P flich ten  und 
R ech te  des S ta a tsb ü rg e rs  w issen  w ir  seh r w en ig . D ie 
B ü rg e rk u n d e  ist a u f den h öheren  Sch u len  ein g a n z  ju n ­
g e s  und auch gan z u n au sgeb ildetes Leh rfach . U eb er d ie 
G esch ich te  des deutschen V o l k e s  w ird  a u f den Schulen 
n o ch  k au m  g e re d e t. D ie  w irtsch aftlich en  und politischen  
Z u sa m m e n h ä n g e  sind m eist nur techn isch  d a rg este llt . 
D ie se s, w e i l  w i r  k e i n e  a l l g e m e i n  a n e r k a n n t e  
v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e  G r u n d a u f f a s s u n g  h a b e n ,  
w e il w ir  In d iv id u alisten  sind, w o  nur K o o p eratio n  eine 
F ö rd e ru n g  erm öglicht.

D asse lb e  g ilt  auch fü r die ind ustrielle  W irtsch aft und 
d as einzelne U nternehm en.

D e r  Z w eck  d er W irtsch aft ist d ie D eckun g d es L e ­
b e n sb e d a rfe s  d er g esam ten  B e v ö lk e ru n g . Ihr Z ie l, die 
E rh ö h u n g  des L eb en sstan d ard s a lle r V o lk sg en o ssen  und 
nicht e in zeln er Person en . D ie E rh ö h u n g  des a llgem einen  
L eb en sstan d ard s b esteh t ab er d arin , daß W are  b ester 
Q ualität in stets ste igen d em  M aß e verb rau ch t w ird . B este  
Q u alitä t und V e rm e h ru n g  des V e rb ra u ch s  b ed in g t A n w e n ­
d u n g  d es w issen sch aftlich en  F o rtsch ritts  und R a tio n a lis ie ­
ru n g  in der G ü terh erste llu n g . R a tio n a lis ie ru n g  und A n ­
w e n d u n g  w isse n sch a ftlich en  F o rtsch ritts  sind a b e r  d ie 
V o rau ssetzu n g e n  fü r * d ie  V erb illig u n g  d er G ü te rp ro d u k ­
tio n . V e rb illig u n g  d er G ü terpro d u ktion  ist ab er  d as ein­
z ig e  M ittel, um den L eb en sstan d ard  a l l e r  V o lk sg e n o sse n  
ste ig e rn  zu können. D ie E rh ö h u n g  des Loh n- und R e n te n ­
n iv e a u s  hat keinen Sinn, w enn nicht g le ich ze itig  eine V e r ­
b illig u n g  d er W are  und der L e b en sh a ltu n g  dam it v e rb u n ­

den ist.
D i e  A u f g a b e  d e r  W i r t s c h a f t  i s t  e s  d e s h a l b ,  

k u r z  f o r m u l i e r t ,  d i e  W a r e  z u  v e r b i l l i g e n .  Di e

V e rb illig u n g  der W are  ist a b e r nicht nur ein t e c h ­
n i s c h e s  P ro b lem . D as tech n isch e P ro b lem  w e rd en  w ir  
m eistern . D aß  w ir in der T e ch n ik  g ro ß e  F o rtsch ritte  g e ­
m acht haben , und daß die tech n isch en  W issen sch aften  
d auern d  um den Fo rtsch ritt bem ü h t sind, daß die R a tio ­
n a lisie ru n g  der B etr ieb e  te ilw e ise  ü b er das für unsere 
w irtsch aftlich en  B e d in g u n g en  Z w e c k m ä ß ig e  h erau s d u rch ­
g e fü h rt w u rd e , ist a llg em ein  bekan n t. W ir w o llen  im 
fo lg en d en  d esh a lb  von  d er S te llu n g  von  W issen sch aft, 
U nterneh m ertu m  und A rb e ite rsch a ft in der techn ischen 
Se ite  des P ro b lem s der G ü te re rz e u g u n g  g a n z  absehen.

D ie V e rb illig u n g  der W are  und dam it die E rh öh u ng 
des L eb en sstan d ard s  und d am it die Z u k u n ft  der gan zen  
V o lk sw irtsch a ft ist in eben solchem , v ie lle ich t in noch 
höherem  M aße a b h ä n g ig  von  d er K o o p eratio n  d er am 
P ro d u k tio n sp ro z eß  B ete ilig ten , d. h. der g e istig e n  Z u sa m ­
m enarbeit von  W issen sch aft, U nternehm ertum  und A r ­
beitersch aft.

U eb er D etails der B ezieh un gen  d ieser  ideellen P ro ­
duktion sfaktoren  ist v ie l gesch rieb en  und g e re d e t w orden . 
D ie G run d zusam m enh än ge ab er sp ie len  bei den E rö rteru n ­
gen  nur eine u n tergeo rd n ete  R o lle . D iese  d a rzu leg en , soll 
hier versu ch t w erd en.

II. U n t e r n e h m e r ,  A n g e s t e l l t e  u n d  A r b e i t e r .

D ie S te llu n g  d ieser d re i K ateg o rien  im Pro d u k tion s­
prozeß ist in d er G run dlin ie  re lativ  einfach. M an kann sie 
—  g ro b g e sp ro ch e n  —  au f die fo lg en d e  F o rm el b rin gen :

O hne W issen sch aft kein tech n isch er und w irtsch aft­
licher F o rtsch ritt,

O hne U nternehm ertum  keine m oderne Pro d u k tion s­
stätte, keine w irtsch aftlich e  F ü h ru n g  und kein W a g e ­
mut,

O hne d u rch geb ild ete  A rb e ite rsch a ft überh aup t keine 
industrielle  L e istu n g sfäh ig k e it.

A lle  drei b ed in gen  sich g e g e n se it ig . S ie  arb eiten  mit 
größ tem  N u tze ffek t, w enn sie ihre A u fg a b e  kenn en und 
ihre Z ie lse tz u n g  die g le ich e  ist. Ihre A u fg a b e  ist es, die 
b este  und b i l l i g s t e  W a r e  h erzu ste llen . D ie T ä tig k e it  
von allen d reien  g ru p p iert sich um d as U n t e r n e h m e n .

W as ist nun U nternehm en und U nternehm ertum  in 
der heutigen  W irtsc h a ft?

D ie w irtsch a ftlich e  E n tw ic k lu n g  der letzten beiden 
M ensch enalter hat zunächst eine V ersch ieb u n g  der G rö ß en ­
o rd n u n g d er einzelnen U n terneh m un gen  h erb eigefü h rt. 
M it d ieser V e rsc h ie b u n g  der G rö ß e n o rd n u n g  g in g  H and in 
H an d  ein g ru n d sä tz lich e r  W an d el in der g e n e re lle n  Z ie l­
setzu n g  der U n terneh m un gen  und in den  M otiven  ihres 
H an d eln s. D ies m a g  m it e in igen  Z if fe rn  b e le g t w erd en .

Ich g e h e  nicht zu w e it, w enn ich von  dem  g esam ten , 
in d er E rz e u g u n g  in vestierten  K ap ita l, d a s  sich  au f rd. 
50000 F irm en  m it je  50000  R M  und m ehr B e tr ie b sv e r­
m ögen verte ilt, rd . die H ä lfte , zw isch en  40 und,, 50 v H , als 
au f F irm en  m it m ehr als 10  M ill. R M  B e trie b sv e rm ö g e n  
en tfa llen d  b ezeich ne.

G eh e  ich bis zu den U n tern eh m un gen  m it einem  B e ­
trie b sv e rm ö g e n  mit 1 M ill. R M  herunter, so  u m fa sse  ich 
nach sicheren  B erech n un gen  65 bis 70 v H  des gesam ten 
ind ustriellen  und gew erb lich en  B e tr ie b sv e rm ö g e n s  d er  d eu t­
schen V o lk sw irtsch aft.

D er Z a h l nach  gerech n et, m üssen  rd . 3 3 V 3 vH  der 
ind ustrie llen  und g e w e rb lic h e n  U n tern eh m u n g en  in einer 
V e rm ö g e n sg re n z e  von  50 bis 100 0 00  R M  liegen . Ihr A n ­
teil am  G esam tb etrieb sv erm ö g en  w ird  jed och  kaum  m ehr 
als 5 bis 6 vH  ausm achen.

W enn also  rd. zw ei D ritte l d es gesam ten  deutsch en  
industriellen B etr ieb sv erm ö g e n s au f U n tern eh m u n gen  über
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1 M ill. R M  K ap ita l en tfa llen , so  entfa llen  sie au f U n ter­
nehm ungen, die in höherem  M aße als es jem als frü h er der 
Fa ll g e w e se n  ist, ihr privatw irtsch aftlich es H andeln nach 
G esich tsp u n k ten  vo lk sw irtsc h a ftlich e r  A rt orientieren .

D er L e iter oder d e r  G en era ld irek to r —  w ie  man heute 
zu sagen  p fle g t —  einer solchen U n ternehm ung ist e igen t­
lich nur ein geh o b en er A n geste llter, dem  g e w isse  S o n d er­
au fga b en  ob liegen , d er ab er unm ittelbarer als fü r sich 
selbst fü r dritte R ech n un g, näm lich fü r die E igen tü m er 
eines zersp litterten  A k tie n k a p ita ls  und fü r die U n ter­
nehm ung a ls  so lch e  arbeitet. F ü r  das H an d eln  der L e itu n g  
d erartiger U nternehm ungen sind die vo lks- und w e ltw irt­
schaftlichen G esich tsp un kte zw ecken tsprech ender W aren ­
erzeugun g zur D eck u n g  sow ie  zur V e rb illig u n g  und E r ­
w eiterung des V erb rau ch s so  unm ittelbar au ssch lag geb en d , 
wie es das M anchestertum  nie gek an n t hat. D ie E r tr ä g ­
nisse d e rartig er  U nternehm ungen w erd en , abgeseh en  von 
einer D ividende, d ie V erz in su n g  und R isikop räm ie für 
das K apital enthält, so  g u t w ie  ausschließ lich  für die V e r­
besserung der F a b rik a n la g e n  und die M eh run g  und V e r ­
b illigung der P rod u ktion  verw an d t.

E s lieg t au f der H and, daßi d iese Tendenz mit ste ig e n ­
dem B etrieb sverm ö g e n  in verg rö ß ertem  M aße in die E r ­
scheinung tritt, a lso  sich in erhöhtem  M aße g e rad e  bei 
den m odernen groß en  U nterneh m un gen  m it B e tr ie b sv e r­
m ögen von ü ber 10  M ill. R M  au sw irk t. D iese K ateg o rie  
von U n ternehm un gen um faß t aber, w ie  w ir oben bereits 
sagten, n ah ezu  die H älfte  d er g esam ten  deutschen P ro d u k ­
tio n sfäh ig k e it au f in d ustrie llem  G eb iete .

B etrachten w ir  die etw a 20 000 F irm en innerhalb der 
V erm ö gen sgren zen  von 50 bis 100 0 00  R M , so  muß zu­
nächst z w e ife llo s  d iese Z a h l g e g e n ü b e r  frü h eren  Ja h r ­
zehnten als verh ä ltn ism ä ß ig  g e r in g  an gesproch en  w erd en . 
D arüber hinaus ab er w ird  m an finden, daß d iese U n terneh ­
mer ihrem  gan zen  B ild u n g sg a n g  und ihrer L eb en sh altu n g 
gem äß kaum  grundsätzlich  zu unterscheiden sind von den 
gehobenen Schichten des A n gestellten tum s. Sie  haben für 
sich nur das eine, daß. sie ihre individuelle Se lb stän d ig ­
keit g e w a h rt und durch schnittlich  grö ß ere  S o rg en  zu tragen  
haben. V on den G esich tspun kten , von  denen w ir  hier 
ausgehen, können sie m. E. ohne w e iteres  als T yp en  man- 
chesterlicher E ig e n a rt au sgesch altet w erden.

Eine A rt M anchestertum  w ä re  dem nach, wenn ü ber­
haupt, im w esen tlich en  in den V erm ö g en sg ren zen  zw ischen 
100000 und 1 M ill. R M  zu finden. D ie gen au e  B ed eu tu n g  
dieser K ateg o rie  nach V erm ö gen sm asse  und auch nach der 
Zahl innerhalb der P ro d u k tion sw irtsch aft aber muß als so  
g erin g  bezeichnet w erd en , daß das Bild des U n ternehm er­
tums insgesam t betrachtet, kaum  m aß geblich  b ee in träch t’gt 
w ird. Ich w ill dam it n icht sa g en , daß die B ed eu tu n g  dieser 
Schichten fü r die E n tw ick lu n g  d er  Produktion  nicht recht 
beträchtlich ist, sow oh l vom  Standpunkt ind ividueller als 
auch sozialer Selb sterz ieh u n g  als auch vom  Standpunkt 
des N ach w uch ses. Ich m öchte im G eg en te il d iese B ed eu ­
tung der gen annten  Schichten hervorheben .

Eine g röß ere  B ed eu tu n g  als in der Industrie hat z w e i­
fellos das m anchesterliche U nternehm ertum  im H andel. 
H ier ist die E in ste llu n g  w ie die A rb eit v iel unm ittelbarer 
auf persön lich en  E r fo lg  gerich tet, w ie  ja  überhaupt das 
p ersön lich e M om ent liier v iel s tä rk e r  dom in iert als in 
der F a b r ik . A u f d iese V erh ältn isse  h ier näher e in zu ­
gehen , ist le id er nicht m öglich. E s  w ä re  ab er seh r inter­
essant, den Z u sam m en h an g  zu untersuchen, der z w i­
schen der verh ä ltn ism äß ig  groß en Zah l von H and elsunter­
nehm ungen , auch kleinster A rt, und der E instellu ng des 
V erb rau ch ers hinsichtlich der B esch affu n g  der fü r seine 
B e d ü rfn isb e fr ie d ig u n g  erford erlichen  W aren besteht.

Insb eson d ere sch ein t es mir, als ob der V erbrauch er 
noch nicht dazu erzogen  sei, den V orteil m oderner W aren ­
produktion zu erkennen, und als o b  er gen au  w ie früh er, 
zur Z e it der In d iv id u al- und K im d enp rodu ktion , auch bei 
W aren  der typ isierten  M assen prod uktion  W ert au f B e ­
fr ied ig u n g  in d iv id u ellen  G esch m ack e s lege  und dadurch  die 
W are  fü r sich  se lb st verteu ere . D iese G e sch m a c k sb e fr ie ­
d ig u n g  läu ft den vo lksw irtsch aftlich en  Bestrebu n gen  der 
Industrie nach b illigerer E rzeu g u n g  und B ed arfsb efried i- 
g u n g  unm ittelbar zu w ider.

D iese oben gesch ilderte  En tw ick lu ng w ird  heute noch 
v ie lfach  nicht hinreichend erkannt und in der B eurte ilun g 
w irtsch aftlich er Z u sam m enh änge, insbesondere des V e r­
hältn isses zw ischen A rb eiter und U nternehm er, allzusehr 
außer acht g e la ssen . N och  heute faß t man v ielfach  den 
U nterneh m er oder die U n terneh m un g als ausschließ lich  au f 
private G ew in n erz ie lu n g  e in geste llt au f, ihre T ätig k e it 
zu sehr als G esch äftsm a ch e le i und als in hohem M aße 
außerhalb  vo lksw irtsch atlich er Z ie l- und Z w eck setzu n g  
liegend.

M an übersieht, daß die G roß u ntern eh m u ngen , bei 
denen es .nur A n geste llte  g ib t, und denen der M anch ester­
typ des U n ternehm ers v ö llig  feh lt, heute im W irtsch afts­
leben so  w eit vorh errsch en , daß dem m anchesterlichen 
U nternehm en, zum m indesten im Produktion sprozeß , e ne 
bestim m ende R olle nicht m ehr zukom m t. D ies sollten w ir 
sow oh l von U n ternehm erseite als auch insbesondere von 
seiten der A rb e itersch a ft k lar erkennen.

Daß es der Z w eck se tzu n g  des U nternehm ens ent­
spricht, G e ld  zu verd ien en , ist eine Selbstverstän dlich keit. 
E s zeugt von einer gerin g en  vo lksw irtsch aftlich en  und 
w irtsch aftlichen  K enntnis überhaupt, auch von einem  H a n ­
deln g eg en  die eigenen Interessen , w enn d as G e ld v e r­
dienen in der W irtsch aft als ein V erbrechen d a rg este llt und 
wenn von A rbeitn ehm erseite der V ersuch  unternom m en 
w ird , den K am pf um den Lohn mit dem  U m stande zu 
begründen , daß das U nternehm en D ivid end e verteilt 
und daß die D irektoren  hohe G eh älter beziehen.

W as das D ividendenverteilen  an b etrifft, so  stelle  ich 
die B eh au ptu n g auf, daß es nur gan z w e n ig e  U nternehm en 
gibt, und zw ar sind es in d er H auptsache U nternehm en, 
die au f einem Patent, d. h. einem M onopol oder einer 
son stigen  Son d erstellu n g in der W irtsch aft begrü nd et 
sind, d ie  eine höhere Rente ab w erfen  als 3 bis 4 vH , 
näm lich dann, w enn man d ie B erechnung so  d u rch gefiih rt 
hat, daß. d ie Rente nicht au f das N om inalkapital b ezo­
gen w ird , sondern auf d as im  U nternehm en tatsächlich  
investierte  K apital. Zw isch en  dem tatsächlichen, in in­
dustriellen U nternehm ungen investierten  und dem  übrigen  
in Renten , sow ie  in der L an d w irtsch aft investierten K a ­
pital ist bezüglich der Rente im groß en  und ganzen kein 
beachtlicher U nterschied festzustellen .

D ie B ed eu tu n g  des A n lagekap ita ls  fü r die E rh altu ng 
und E n tw ick lu n g  des U nternehm ens und dam it fü r den 
Fo rtsch ritt der W irtsch aft, fü r neue A rb eitsge legen h eit, 
fü r die S tab ilität d er B esch äftig u n g  und S ich eru n g der 
E x isten z  der A rb eiter w ird  o ft nicht gen ü g e n d  g e w ü r ­
digt. D ie aus dem  B etrieb e se lb st erw achsenen M ittel 
fü r  dessen inneren A u sbau  und zur R eserve  w erd en  von 
jo u rn alistisch er und Steu erseite  v ielfach  ohne R ücksicht 
au f ihre vo lksw irtsch aftlich e  Fun ktion  betrachtet. V ie le  
von  unserer Seite g lauben  deshalb , man m üsse die R ü ck ­
stellungen und die Investition en im Betriebe heim lich b e­
handeln und d ü rfe  nicht sto lz d arau f sein.

Auch die hohen G eh älter d er D irektoren  fa llen  bei den 
G esam tum sätzen , die in d er W irtsch aft vor sich geh en , 
kaum ins G ew ich t. J e  g röß er die an d ie D irektoren g e ­
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zah lten  G e h ä lte r  sind, d esto  g e r in g e r  sin d  die Sp esen , 
d ie au f d ie  W aren ein h e it entfa llen . M an  ve rg iß t, daß es 
sich  um G e h ä l t e r  und nicht um  V e rte ilu n g  von  G e ­
sch ä ftsg ew in n  handelt, und daß d e r D ire k to r  se in  G eh a lt 
n ich t se lb st  fe stse tz t, son d ern  daß d ieses  von  dritter am 
E rtra g e  d es U n tern eh m en s in teressie rte r  Seite  gesch ieh t.

A b g e seh en  d avon , daß d iese  gan ze  T en d en z d er B e ­
k äm p fu n g  des V erd ien stes  nur d em ag o g isch en  Z w eck en  
dienen kann, w id ersp rich t d ie se  gan ze  G ru n d a u ffa ssu n g  
den In teressen  n icht nur des A rb e ite rs , son d ern  auch 
der A llgem ein h eit, und z w ar auch d esh a lb , w e il durch 
d iese  T en d en z  ein U n sich erh e itsfak to r  in d ie W irtsch aft 
g e tra g e n  w ird , d e r  sich in ein er V ersch lo ssen h eit des 
U nterneh m ens g e g e n ü b e r  d er P u b liz istik  au sw irk t. D er 
W ert, d er in einer v erg rö ß erten  Publiz istik  g e g e n ü b e r  der 
ö ffen tlich en  K o n tro lle  der W irtsch aft lie g t , w ird  m. E. 
v ie lfach  verkan n t, d. h. zu n ied rig  eingesch ätzt.

W ie  kann m an ab e r von  einem  U n ternehm er v e rla n ­
g en , daß er m it S to lz  d as E rg e b n is  se in er  A rb eiten  und 
M üh en b ek an n tg ib t, w enn a u f d er einen Se ite  die g ro ß e  
M asse  des deutsch en  V o lk e s  sich  n ich t ü b er den  F o r t ­
sch ritt und d as E rg e b n is  freu t, son d ern  darin* ein V e r ­
brechen an der A llgem ein h eit sieht, und w enn a u f der 
ändern  Seite  ein unkontro llierter und u n veran tw o rtlich er 
P arlam en tarism u s eine ü b erm äß ige  staatlich e  B etätig u n g  
h erb eifü h rt und eine S te u e rla st an h äu ft, d is  d ie U n ter­
nehm en zw in gt, die g rö ß te  S o r g fa lt  im In teresse  d er E r ­
h altu ng des U nterneh m ens w a lten  zu lassen . D ie u nbe­
d in gt n o tw en d ig e  erw e iterte  Publizistik  d er W irtsch aft is t  
so  la n g e  nicht durch zufüh ren , als  w e ite  K re ise  des deu t­
sch en  V o lk es  kein sach lich es w irtsch aftlich es, son dern  nur 
ein p arte ip o litisch es In te resse  d aran  haben.

D ie  L e itu n g  des m odernen U n ternehm ens ist eine 
P e rsö n lic h k e its fra g e  des L e ite rs , m ehr als sie  es je  in der 
V e rg a n g e n h e it  w a r, denn d ie  L e itu n g  durch ein D ire k ­
to riu m  g le ic h g e ste llte r  P e rsö n lich k e iten  hat sich  nicht 
b ew äh rt. D er M ensch  ist von  N atu r fe ig e  und trä g t  d ie 
V e ra n tw o rtu n g  nur, w enn er m uß. D ie jen igen , d ie d ie 
V e ra n tw o rtu n g  fre iw illig  tra g e n , sind o ft  nicht d ie dazu 
G e e ig n e te n . E s  m uß im U n ternehm en e i n  W ille , e i n e  
Id ee , zum A u sd ru ck  kom m en und nicht ein K om prom iß 
v ie le r  M ein u n gen . G le ich o rd n u n g  ohne F ü h ru n g  fü h rt ab er 
zum K om p rom iß  und zur U n veran tw ortlich k eit.

U n sere  T en d en z  m uß h ier a lso  n icht eine n ive llieren d e 
sein , w ie  es w e ite  T e ile  d es d eu tsch en  V o lk e s  w o llen . W ir  
m üssen  im G e g e n te il d a n k b ar se in  fü r  je d e  tü ch tig e  P e r ­
sön lich keit, die sich  en tw ick elt und die F ä h ig k e ite n  zeigt, 
die h ier e rfo rd erlich  sind. W ir m üssen  fü r  N ach w u ch s 
s o rg e n  und d iesen  b ew u ß t erziehen.

D e r  M ann , in d essen  H än den  die L e itu n g  d er  U n te r­
n eh m u n g lieg t, muß n ich t ein A u tok rat, son d ern  ein 
A risto k ra t sein . A r isto k ra t nicht im Sinne des M ann es 
m it dem  M on okel, son dern  A risto k ra t im Sin ne des g r ie ­
chischen »aristos« , des B esten , d es M ann es m it dem  G e ­
h irn  und m enschlichen T u g en d en . W ed er T ech n ik er, noch  
Ju r is t , n och  K au fm an n , son d ern  d e r  L e ite r  d es U n tern eh ­
m ens. D e r  M an n , d er m it sein em  gan zen  Fü h len  und 
D en ken  nicht an seinen  eigenen  G eld b eu te l geb u n d en , 
son d ern  in se in er E x is te n z  m it dem  U n ternehm en v e r ­
w ach sen  ist. D er M ann , d er d ie  V e ra n tw o rtu n g  p ersön lich  
und in E rk en n tn is ih rer T ra g w e ite  trä g t .

D ie U n te ro rd n u n g  d e r  am  U nternehm en B ete ilig ten  
u n ter d e r  F ü h ru n g  muß bew uß t sein . Je d e r  so llte  n icht 
n ur arb eiten , son dern  auch m ita rb e ite n , und se in e  b e ­
g rü n d e te  M e in u n g  zum  A u sd ru ck  b rin gen  können. W ir 
verla n g e n  im U nternehm en eine verstä n d n isv o lle  A u to ­

rität der L e itu n g  und m üssen die see len lo se  Su b o rd i­
nation und den  B üro kratism u s bekäm pfen .

M an  s a g t  nun, daß in d iesen  groß en  U n ternehm un gen 
die In d iv id u alität d e r  A n geste llten  und A rb e ite r  erstürbe. 
Ich m öchte h ier mit einem  W orte  m eines vereh rten  L eh ­
rers , des P h y sio lo g e n  P f e f f e r ,  a n tw o rte n : »D as k a n n  
sein , das m u ß  a b e r nicht sein«. Ich g la u b e , daß die rein 
m enschliche S e ite  des N ach o rd n u n g sverh ä ltn isses  bedeut­
sam er ist als die techn ische. D ie In d iv id u alität w ird  nur 
durch A u tok ratism u s und B üro kratism u s unterbunden, in 
der natürlichen K onstru ktion  ist ihre A u ssch a ltu n g  nicht 
bedingt.

E s  scheint m ir, daß hier d ie g röß te  F e h lerq u elle  liegt. 
D ie F r a g e  d er W ü rd ig u n g  d er In d iv id u a litä t d es im 
U n ternehm en T ä tig e n  ist w ied eru m  eine P e rsö n lich k e its­
fra g e , nicht nur des L e ite rs , son dern  auch des U n te rg e ­
benen selb st. Ich g la u b e , daß  h ier bei uns D eutschen 
ein grun d sätzlich er E rz ie h u n g sfe h le r  v o r lie g t, näm lich der, 
daß  w ir  von  Ju g e n d  a u f m ehr zum E rstreb en  einer S te l­
lu n g  und persön lich er M ach t erzo g en  sind  als zum C h a­
rakter, als zur P ersön lich k eit und zur L e istu n g . U nsere 
Ju g e n d  d e r  N a c h k rieg sze it hat o ft  so  w e n ig  Se lb stkon ­
tro lle , daß sie  g lau b t, A n sprüch e stellen  zu können und 
zu m üssen , ohne en tsp rech end e G e g e n le istu n g .

W esentlich  a b e r ist d er G e is t  d e r  Zu sam m enarbeit 
und d ie m en sch lich e W ü rd ig u n g  G le ic h g e o rd n e te r  und 
U n terg eb en e r. D en Sinn w irk lich er D em o k ratie  versteh t 
m an nach m einen E rfah ru n g en  v ie lle ich t in d er  Leitung 
b e sse r  als in den unteren und u ntersten  R eg io n en . M an 
so llte  nicht nur W ü rd ig u n g  verla n g e n , son d ern  auch selbst 
w ü rd ig e n  können. D aß  h ier von  b eiden  Seiten  groß e 
F e h le r  gem ach t w e rd en , und daß d ie  W ü rd ig u n g  h ervo r­
rag en d er L e istu n gen  U n te rg e b e n e r, z. B. a u f w isse n sch a ft­
lichem  G e b ie te , o ft  u nterb le ib t, ist b e d a u e rlich  und könnte 
v ie lle ich t g e ä n d e rt w erd en . Ich  kann mich ü b er diesen 
F ra g e n k o m p le x  nicht w e ite r  verb re iten  und em pfehle zur 
L ek tü re  den V o rtra g , d en  H err  E . H e id eb ro ek  au f der 
66. H a u p tv e rsa m m lu n g  d es V e re in e s  d eu tsch er Ingen ieure  
am  29. M ai d. J .  ü b er  »T ech n isch e P io n ierle istu n g en  als 
T r ä g e r  ind ustrie llen  F o rtsch ritts«  g e h a lte n  hat, insbeson d ere 
den A b sch n itt »E in b ezieh u n g  d e s  In g en ieu rs  in die indu­
strie lle  A rb eit« . M an  m a g  zu den d arin  a u fg ew o rfen en  
F ra g e n  stehen w ie  m an w ill. Je d e n fa lls  so llten  w ir  uns 
über die F r a g e  d e r  A n g este llten  im U nterneh m en viel 
m ehr unterhalten  und d en  Stim m en, d ie sich  dazu  äußern. 
B each tu n g  schenken.

In g e rin g e re m  M aß e als  die L e itu n g  d es U n terneh ­
m ens sind d ie ü b rigen  B ete ilig ten  an seinem  G edeihen  
i d e e l l  geb u n d en , und z w a r sin kt d ieses  G e fü h l d es p er­
sön lich en  G eb u n d en sein s in dem  M aße, w ie  sich  die K ate­
g o rie  d er B etre ffe n d e n  zah lenm äß ig  verb re ite rt. E in  jun­
g e r  C h em ik er und ein ju n g e r  In g en ieu r o d er K aufm ann 
z. B . sind v erh ä ltn ism ä ß ig  fre iz ü g ig . S ie  betrach ten  die 
ersten  Ja h re  b eru flich e r T ä tig k e it  als erw e iterte  A u sb il­
d u n g  und w o llen  noch e tw as lernen.

D e r  Z u s a m m e n h a n g  d er A n g e ste l.te n  und A rb e i­
te r  m it dem  U n terneh m en w ä ch st jed och  mit d er sp ez i­
fisch en  L e istu n g  f ü r  das U n terneh m en. D esh alb  haben 
w ir  auch in den d u rch o rg an isie rten  U n tern eh m un gen  eine 
re la tive  K o n stan z  unter den A n g este llten  und d e r  g e le rn ­
ten A rb e itersch a ft; beson d ers  in den geh o b en en  Ste llu n ­
gen . N u r d er u n g e lern te  A rb e iter  und d er jü n g e re  A n g e ­
ste llte  fluktuieren  im w esen tlich en  aus fre ien  Stücken . U n ­
fre iw illig e  P e rso n a lv erän d eru n g en  b rin g t n u r d ie  K o n ju n k ­
tu r h ervo r. U n se r  B estreb e n  muß es se in , w o  auch  im m er 
m öglich , die B ete ilig ten  an d a s  U n terneh m en zu fesse ln .
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W enn m eine V o rau ssetzu n g  richtig  ist, daß sich die 
am Pi oduktion sprozeß  B eteilig ten  um das U nternehm en 
zu g ru p p ieren  haben, dann ist d er gradu elle  U nterschied 
zw ischen A rb eiter, A n geste llten  und L eitu n g  dem  W esen 
nach nur ein U n t e r s c h i e d  d e r  L e b e n s h a l t u n g  
u n d  d e r  S i c h e r u n g  d e r  p e r s ö n l i c h e n  E x i s t e n z .  
Die B ean tw o rtu n g  der F r a g e  d er  d ifferenzierten  L e b e n s­
haltung h än gt davon  ab, w ie  man sich zur F ra g e  der 
L e istu n gsen tsch äd igu n g  und dam it zum K ap italism us ü b er­
haupt stellt. Ich persön licli bin ü berzeugt, daß w ir einer 
Zeit des H och kap italism us en tgegen geh en , und bin sicher, 
daß d ieser K ap italism u s nicht diurch eine sozialistisch e 
O rdnung im Sinne des M arx ism u s ab g e lö st  w ird , sondern  
daß w ir  evo lution istisch  zu W irtsch aftsform en  kom m en 
müssen, die die H ärten  und U n gerech tigkeiten  d er v e rg a n ­
genen b ese itig en  o d er doch m ildern . Sch ließ lich  bleibt 
das Individuum  M ensch doch  im m er d a sse lb e  und hat sich 
in h istorischer Z e it w e n ig  geän d ert.

D er K ap italism us erfo rd ert eine B ezah lun g nach L e i­
stung. D ie L e istu n g  des Individuum s ab er w iederum  ist 
von vielen F a k to re n  (M ilieu , E rz ieh u n g , B e g a b u n g  usw .) 
abhängig, F a k to ren , die w ir zum T e il nicht w illkürlich 
beeinflussen können. W er sich die L a g e  des deutschen 
V o lkes v o r  50 od er 100  Ja h re n  vorste llen  kann, w ird  zu ­
geben, daß w ir  g ro ß e  F o rtsch ritte  in L e istu n g  und S ic h e ­
rung der E x isten z  des E inzelnen  g em a ch t haben. Daß 
diese Fo rtsch ritte  nicht nur dem  U nternehm ertum  zu 
verd anken sind, m a g  o ffen  zu g e g e b e n  w erd en .

Je d e r  Fo rtsch ritt ist zu begrüßen . W ir können jedoch 
nicht eine W irtsch aftsord n u n g  herbeiführen , die dies alles 
plötzlich au f den K o p f stellt, ohne M illionen von M en­
schen, und zw ar im w esentlichen aus den K reisen  der 
A rbeiterschaft, die E x isten z  zu gefäh rd en  und ihren L e ­
bensstandard zu m indern. N u r ein W o rt: Ruß land!

D iese z. T . n atu rb ed in gte  D iffe ren zieru n g , der w ir 
alle, nicht nur der A rb eiter, u n terw orfen  sind, o rg a n i­
satorisch b ese itigen  zu w ollen , w ird  im m er U top ie  bleiben.

D ie V erb in d u n g  zw isch en  U nternehm ern , A ngestellten  
und A rb eitern  w ird  im m er u n löslich er. 70 vH  a ller E r ­
w erbstätigen  in D eu tsch lan d  sind in H a n d w e rk  und In­
dustrie tä tig , 10  v H  im H andel. V on d iesen  70 v H  in der 
P rod u ktion sw irtsch aft Stehenden sind 10  M ill. M änner in 
einem gelern ten  B eru fe  (F ach arb e iter , m ittlere techn ische 
Berufe). D azu kom m en noch 2 M ill. e rw erb stä tig e  Frau en . 
Diese gesch ulten  und erw ach senen  E rw erb stä tig en  sind 
20 vH  der gesam ten  B evö lk eru n g . (D ie K ind er und die 
sonst von  diesen 20 v H  A b h än g ig en  sind unberücksichtigt.) 
Alle diese sind in zunehm endem  M aß an d er L e i s t u n g  
interessiert. D as g röß te  In teresse  daran hat d e r  A rb eiter, 
denn die E rh ö h u n g sein es L eb en sstan d ard s ist nur m ö g ­
lich, w enn das U nternehm en H öch stle istu n gen  vo llb rin gt. 
Diese F löchstleistun gen sind aber, das zeigen die eben 
an geführten Z iffe rn , nicht nur an M aschinen, sondern  au s­
sch laggeben d an d ie m enschliche L e istu n g  gebunden. E s 
wäre hier der O rt, ein W ort zur R a tio n a lis ie ru n g sfrag e  
zu sprechen. Ich m uß m ir dies ab er v e r s a g e n 2).

2) Es wird auch allmählich der breiteren Oeffentlichkelt klar,
daß mit dem W ort Rationalisierung viel zu sehr als Schlagwort 
gearbeitet wird. Rationalisierung bedeutet Arbeiten mit dem unter 
den gegebenen Verhältnissen niedrigsten Produktionskostenfaktor. 
Dieser kann herbeigeführt werden sowohl durch organisatorische 
Maßnahmen als auch, und zwar im wesentlichen durch Ersatz der 
menschlichen Arbeitskraft mit Maschinen. Die letzte Form der 
Rationalisierung ist aber nur durch Aufwand beträchtlicher Geldmittel 
zu erzielen. Die Rationalisierung ist daher im wesentlichen eine 
Frage der Finanzierung des Unternehmens und der vorhandenen 
Betriebsmittel. Es herrscht nun vielfach die Ansicht, daß diese 
Rationalisierung mit geborgtem Gelde durchgeführt werden könnte.

H oh e Löh ne bedeuten nur dann n ied rige  A rb e its­
k o s t e n ,  w enn sie mit hohen A r b e i t s l e i s t u n g e n  v e r­
bunden sind. Den n ied rigen  A rb eitsk osten fakto r benötigen  
w ir aber fü r die V erb illig u n g  d er W are, die allein den 
L eb ensstan d ard  erhöhen kann. W er g laubt, daß er im 
U n ternehm en n icht sich  selb st, son d ern  nur d er P ro fit­
g ie r  des U n terneh m ers diene, ist ein T o r. D ie L e istu n g  
ist ab er auch eine n o tw en d ige  V o ra u sse tz u n g  fü r die 
S i c h e r h e i t  d e r  E x i s t e n z  des einzelnen.

D as H eer der A rb eits lo sen  und die Z ah l d erjen ig en , 
die ihre A rb eitsstätte  w ech seln , w ird , ab geseh en  von 
persön lich en  U m ständen, w esen tlich  bestim m t durch die 
D ifferen z zw ischen produ ktiver K ap azität und ta tsäch ­
lichem V erbrauch  an G ü tern . D ie S ich eru n g und die Q uan­
tität des V erb ra u ch s sind ab er a b h ä n g ig  von dein P reis 
der W are. D er Preis der W are  h än gt ab er  w iederum  von 
der L e istu n g  der an ihrer H erste llu n g  Beteiligten  ab. 
D iese L e istu n g  w irkt daher entscheidend mit an dem  B e ­
sch ä ftig u n g sg ra d  und dam it an der E x isten z  des im U n ter­
nehmen T ätig en . D ie Stab ilität des B esch äftig u n g sg ra d es  
und dadurch die S ich eru n g  d er A rb eiter w ird  von seiten 
der U nternehm er auch durch die K artellp olitik  erstrebt. 
Ich w ill in diesem  Z u sam m en h an g  nur d a ra u f h inw eisen , 
daß man z w a r  A u sw ü ch se  der K arte llw irtsch aft beseitigen  
muß, daß ab er eine grun d sätz lich e  B ek ä m p fu n g  von K a r ­
tellen und ähnlichen K o nstru ktionen  g e g e n  die Interessen  
d er A rb e itersch a ft gerich tet ist. W ie soll an d erw eit der 
K o n ju n k tu ra u sg le ich  g e sch a ffe n  w e rd e n ?

D aß d iese F ra g e n , L e istu n g  und S ich eru n g d er E x i­
stenz des einzelnen, so  w e n ig  unter uns, insbesondere 
ab er in A rb eiterk re isen  ’ erörtert w erden und geg en ü b e r 
dem  Loh nproblem  gan z  in den H in tergrun d  treten, ist 
höch st b ed auerlich . D ie B ed eu tu n g  des L oh n p rob lem s w ird  
nicht verkan nt. A b er sind der L oh n k am p f und die S o z ia l­
politik  der einzige B erü h ru n gsp u n k t zw isch en  A rb e itg e b e r 
und A rb eitn eh m er? W er die P a ritä t in d er  W irtsch afts­
fü h ru n g  erstrebt, mußi nicht nur auf die K opfzahl der 
M asse  pochen, sondern auch V erstän dn is fü r w irtsch aft­
liche M öglichkeiten  und für d ie  gesam te  w irtsch aftlich e 
L a g e  besitzen.

D er Lohn w ird zw ischen A r b e i t g e b e r  u n d  A r ­
b e i t e r  i m m e r  a u s g e h a n d e l t  w e r d e n  m ü s s e n ,  
denn er w ird  aus dem  W ert d er W are  bezahlt, d er Sch w an ­
kungen unterw orfen  ist. D a sich die den W ert der W are 
bestim m enden F a k to re n  nicht stab ilisieren  lassen , so  muß 
auch’ die L oh nhöhe sch w an ken . A rb e itg eb er sollen  bei der 
L o h n frag e  bedenken, daß Loh nerh öh un g S tärk u n g  der 
K au fk ra ft und V erm eh run g des V erbrauch s und dadurch 
E rh ö h u n g  des L eb en sstan d ard s bedeuten k an n ; A rb e it­
nehm er aber sollen sich k lar sein, daß  der U nternehm er 
nicht aus persön lich er A n im osität g e g e n  den A rbeiter, 
sondern im Interesse d es U nternehm ens o ft zurückhaltend 
ist, und daß' ein zu hoch festg esetz ter  Lohn irgen d  einer 
K ateg o rie  von A rb eitern , durch W e ttb ew erb u n fä h ig k e it 
des b etreffend en E rzeu gn isse s  und dam it durch A rb e its­
lo sigk eit von A rbeitern  zu rückvergü tet w erd en  muß. O der 
w ie ich es kürzlich in einer B roschüre l a s 3) : E s  g ib t Zeiten , 
w o  Löhne, die vom  Stan d p u n kt des E m p fan gen d en  noch

Das mag für einzelne- unwesentliche Fälle richtig sein. F ü r  d ie  
G e s a m th e i t  d e r  d e u t s c h e n  W i r t s c h a f t  j e d o c h  m u ß  d i e s e s  
B e t r i e b s k a p i t a l  e r a r b e i t e t  w e r d e n ,  und wenn die Absatz­
verhältnisse und das Lohnniveau diese Kapitalbildung nicht zulassen, 
wird die betreffende Industrie auf die Dauer rückständig und wett­
bewerbunfähig werden. Wer auf die Früchte der Rationalisierung 
Anspruch erhebt, muß zunächst m ithelfen, die Rationalisierung zu 
ermöglichen.

3) Wirtschaftliches Denken. Von Rob. Ehrhart. Sonderdruck 
aus Nr. 49 der Zeitschrift »Die Industrie« vom 3. Dezember 1926 S. 8
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k n a p p  b e fr ie d ig e n d  o d er v ie lle ich t s o g a r  nicht b e fr ied ig en d  
ersch ein en , o ft  das M axim u m  d essen  w e it ü b ersch reiten , 
w a s  die B etrieb e  oh ne S ch ad en  fü r  die W e ttb e w e rb fä h ig ­
k e it  und d am it fü r  ihre E x iste n z  a u f sich  nehm en können.

E s  ist ein sch w erer  Irrtum  zu g lau b en , daß E rh ö h u n g  
des L oh n n iveau s im m er durch  K o n su m fö rd eru n g  d ie  W irt­
sch a ft b ere ich ert. E s  ist eb e n fa lls  ein Irrtum  zu g la u b en , 
daß durch  soziale  G e se tz g e b u n g , d e r  w ir  alle  g ru n d sätz­
lich zustim m en, d ie ehernen G e se tz e  w irtsch aftlich en  G e ­
sch eh ens au ß er K ra ft  g e se tz t w erd en  könnten. U n ser 
g e g e n w ä r t ig e s  S ystem  der L o h n festse tzu n g  ste llt nicht die 
b estm ö glich e  L ö su n g  d ieser  F r a g e  dar.

W as steh t nun trennend zw ischen U n terneh m er und 
A rb e ite r?  N i c h t  d i e  S a c h e ,  s o n d e r n d e r  G r a d  d e r  
E r k e n n t n i s  d e r  t a t s ä c h l i c h e n  V o r g ä n g e  u n d  
d i e  p o l i t i s c h e  T e n d e n z .  E rk en n en  w ir  au f b eiden  
Seiten  k la r , w o h in  die E n tw ic k lu n g  g eh t, und sin d  w ir  
nicht in V o ru rteilen  der V e rg a n g e n h e it und d er T h eo rie  
b e fa n g e n ?

D a s  g a n z e  W i r t s c h a f t s l e b e n  i s t  h e u t e  b e ­
h e r r s c h t  v o n  d e r  O e k o n o m i s i e r u n g s t e n d e n z .  
I n  d e r  I n d u s t r i e  t r i t t  d i e  u n t e r n e h m e r i s c h e  
i n d i v i d u e l l e  B e t ä t i g u n g  z u r ü c k .  A n  i h r e  
S t e l l e  t r i t t  e i n e  I n d u s t r i e  V e r w a l t u n g  u n t e r  
i n d i v i d u e l l e r  F ü h r u n g .

D ie alten sozialpo litisch en  K a m p fru fe : »U ntern eh m er­
w illk ü r« , »U ntern eh m erstan d p un kt«  b egin n en  z w a r  ihren 
b ish e rig en  au fre izen d en  Inhalt deutlich  zu verlie ren . A b er 
das A rb eiten  an d er N eu kon stru ktion  d er W irtsch aft w ird  
so w o h l von  U n terneh m er- als  auch von  A rb e ite rse ite  aus 
p arte ip o litisch en  G rü n d en  fa st  tra g isch  b e la ste t durch 
das im w irtsch aftlich -sozialen  L eb en  e in g e fre sse n e  B e d ü rf­
n is : a u s  d e m  G e g e n s a t z  h e r a u s  zu w irken , d .h . 
au f künstlich er U e b ersp itzu n g  natürlicher G eg e n sä tz lich ­
keiten und so  gew on n en en  A n h än gertu m s E x isten zen  und 
P o sitio n en  zu b egrü n d en . D ie Z ah l d er von  d ieser  T aktik  
(und n u r  von  T a k tik ) L eb en d en  w ä ch st drohend , hem m t 
d ie P ro d u k tiv itä t der A rb e it und verb rau ch t die M enschen 
und z w in g t dazu , im m er b ü ro k ratisch er zu w erd en , d. h. 
keine A rb e it  ohne v o rh e r ig e  fo rm ell e in geh o lte  Z u stim ­
m ung a lle r nur erreich b aren  Stellen  zu tun. S ie  fö rdern  
die U n veran tw o rtlich k e it und V ersch w om m en h eit an statt 
d ie V eran tw o rtlich k e it und Persön lich keit. S ie  reden viel 
von  d er W irtsch aft . A b e r  m it w elch em  H in terg ru n d ?

D e r  U n t e r s c h i e d  z w i s c h e n  u n s  u n d  i h n e n  
b e r u h t  d a r a u f ,  d a ß  d i e s e ,  w e n n  s i e  d e n k e n ,  
i n  d i e  W i r t s c h a f t  h i n e i n d e n k e n ,  w ä h r e n d  w i r  
a u s  d e r  W i r t s c h a f t  h e r a u s  d e n k e n 4).

D as  am erikan isch e V o lk  ist ü b er einen g roß en  T e il 
d ie se r  Sch w ierig k e iten  durch  den tie f e in gew u rzelten  G e ­
danken d es » S e rv ice  to  the people«, des D ien stes  am 
V o lk e , h in w e g g e k o m m e n . D ie se r  G e d a n k e  h at hohen sitt­
lichen G e h a lt und so llte  n icht kurzerhand a 's  cant ab getan  
w erd en . S in d w ir  n icht zu verb ild et und g e g e n se it ig  zu 

verh etzt, um noch na iv  und u n b efan gen  denken zu k ö n n en ?

III. W i r t s c h a f t  u n d  W i s s e n s c h a f t .

W ir  bed ü rfen  zur H e rb e ifü h ru n g  d e r  K o o p eratio n  von 
U n tern eh m er und A rb e ite r  etw as, w a s  ich als w irtsch a ft­
liche E th ik  bezeichnen m öchte, d ie zum G e m e in g u t a ller 
w e rd en  m üßte. W ir  bed ü rfen  fe rn e r  gen au er U n tersu ch u n ­
g e n  d er T en d en z  d er w irtsch aftlich en  E n tw ick lu n g , um 
uns n ich t dauernd  m it M ein u ngen  in d ie  H aare  zu fah ren .

D iese  A u fg a b e n  zu lösen , ist die W issen sch aft b e­
rufen, im  w esen tlich en  ihr S p e z ia lz w e ig , d ie W irtsch aftsleh re.

*) 1. c. S. 3.

W äh rend  ich an d er A u sa rb e itu n g  d ie se s  V o rtra g e s  
saß, w u rd e  m ir a u f G run d  einer g e le g e n tlich e n  U n terh a l­
tu n g  die Sondernum m er d er  »D eutschen P resse «  ( 17 . Ja h r ­
g a n g , N r. 14 / 15 , Berlin , 1 .  A p ril 19 27) mit einem  kurzen 
A u fsatz  von  P ro fe sso r  Bonn über »W irtsch aft und W issen ­
schaft«  ü bersan dt. In d iesem  A rtik e l w ird  durch die F ed er 
eines H o ch sch u lp ro fesso rs  se lb st v ie les  au sg e fü h rt, w as 
m ich und andre seit langem  b e sch ä ftig t und h ier zum 
A u sd ru ck  g eb rach t w erd en  sollte .

P ro fe sso r  Bonn sch reibt, daß au f dem  G e b ie t d er N a ­
tu rw issen sch aften  ein en ges verstä n d n isvo lles  Z u sam m en ­
arbeiten  zw isch en  der W irtsch aft und d e r  deutsch en  W issen ­
sch a ft festzuste llen  sei. M an könne oh ne U eb ertre ib u n g  
sag en , daß dem  verstä n d n isvo llen , v o r  groß en  G e ld au s­
gab en  nicht zurückscheuend en Z u sam m enw irken  d er W irt­
sch a ft m it der N atu rw issen sch aft ein gro ß er T e il d er deut­
schen E r fo lg e  im W irtsch afts leb en  zu danken sei. D ie V e r­
d ien ste  in d ieser  R ich tu n g  lä g en  du rch au s nicht au ssch ließ ­

lich bei den W isse n sch a ftle rn ")-
D er G en an n te  fä h rt dann fo r t :  » G an z an d ers ist das 

V erh ä ltn is  von  W irtsch a fts le h re  zur W irtsch aft . D ie e igen t­
liche V o lk sw irtsch a fts le h re  und d ie  praktisch e W irtsch afts­
fü h ru n g  verh a lten  sich  beinah e w ie  zw ei P ara lle len , zwei 
G erad e n , d ie sich nie b erüh ren  und nur in d er U nendlich­
keit schneiden. D ie d eu tsch e W issen sch aft is t  an diesem  
V erh ältn is, w enn m an die B e z ieh u n g slo sig k e it ein V erh ält­
nis nennen w ill, n icht unsch uld ig .

Sie  hat unter dem  Ein flu ß  d e r  h istorisch en  Schu le nicht 
nur das G e fü h l fü r die A u fg a b e n  d er G e g e n w a r t  verloren , 
sondern  sich  v ie lfach  d as exakt-ö kon om isch e  D enken ab ­
g ew ö h n t. W u rd e sie m it p rak tisch en  F ra g e n  b efaß t, so  w ar 
s ie  g e n e ig t, po litisch  k lu g  zu sein  und d ie  F ra g e n  nicht 
so  zu ste llen : W elch es sind  d ie Z u sa m m e n h ä n g e ?  W elche 
sach lichen W irku n gen  w erd en  bestim m te M aßnahm en 
h ab en ?

Ih re  V e rtre te r  geh en  vie lm eh r g e rn e  in die Schule des 
G eh eim rats, d er seinen  M in ister zu b eraten  h at und ihn 
au f die p o litisch en  p ersön lich en  F o lg e n  se in er H andlungen 
nicht au f die kausalen  Z u sam m en h än ge  au fm erk sam  macht.

D em  S in n e  nach fü h rt P ro fe s so r  Bonn dann w e ite r  aus:
D as a lle s  hätte indes lä n g s t  ü berw u n d en  w erden 

können, w enn die d eu tsch e W irtsch a ft ih re rse its  großen 
W ert au f p o sitive  Z u sam m en a rb e it m it d e r  W irtsch afts­
w isse n sch a ft g e le g t  hätte. D as ist nicht der F a ll.

D ie W irtsch aft hat fü r  eine fö rd ern d e »K ritik«  kein 
In teresse  g eh ab t, und man hat den W irtsch aftle r, d er die 
m odernen E n tw ick lu n gsten den zen  d e r  kap ita listisch en  W irt­
sch a ftso rd n u n g  v e rsta n d , se iten s d e r  P ra x is  abgelehnt 
und m it allen  M itteln  bekäm p ft.

S o  kom m t es, daß; b e i d e r  H in zuzieh un g d e r  W issen ­
sch a ft zu F ra g e n  der P ra x is  die p o litisch e Stellungnah m e 
des einzelnen entscheid end w u rd e, und w ir  sind au f dem 
besten W e g e , A rb e itg e b e rp ro fe sso re n  und A rb eitn eh m er­
p ro fe sso re n  zu bekom m en (w ie  w ir  A rb e ite rse k re tä re  und 
A rb e itg e b e rsy n d ic i h ab en ).

S o w e it  P ro fe s so r  B onn, der sich  dann noch fü r  ein Z u ­
sam m en arbeiten  von  T h e o rie  und P ra x is  au ssp rich t, da die 
Z u sam m en h än ge  des h eu tigen  W irtsch afts leb en s so  ver-

5) Ich m öchte diese G elegenheit benutzen, darauf hinzuweisen, 
daß auf manchen Gebieten nach m einer M einung die Zusammenarbeit 
so intensiv ist, daß die Gefahr besteht, die H ochschulen und Uni­
versitäten von den befähigsten Lehrkräften zu entblößen, weil diese 
in die private industrielle Betätigung hinüberw andern.

Die Verlegung der W issenschaft nur in das Privatunternehm en 
aber muß die freie Forschung, insbesondere die A usbildung des 
Nachwuchses gefährden. Bis jetzt aber hat das deutsche Volk und 
die deutsche Wissenschaft einen außerordentlichen Vorteil aus dieser 
K ooperation gezogen.
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w ick e lt seien , daß ein k la re s  Erken n en  und eine z ie lb e ­
wußte S te llu n gn ah m e nur durch d iese V erb in d u n g  m ö g ­
lich w ü rd en .

W ir m üssen uns fra g e n : »W arum  gilt das W ort der 
W issen sch aft g e ra d e  au f diesem  G eb ie te  so  w e n ig ?«  W ir 
m üssen zu geben , daß die E rkenntn is von der N o tw en d ig ­
keit v o lk sw irtsch aftlich er  K enntnis fü r die L eitu ng des 
U nternehm ens nicht im m er bestanden hat, sondern sich 
erst allm ählich durchsetzte. D ie En tw ick lu ng zur ko llekti­
vistischen A u ffa ssu n g  im G eg e n sa tz  zur L a issez  fa ire- 
M axim e ist e ine neuere Erkenntn is.

D ie U n ternehm er, w e n igsten s so w eit sie der älteren 
G eneration an geh ö ren  und d iese  gan ze E n tw ick lu n g  m it­
gem acht haben, stützen sich v ie lfach  nur au f ihre eigene 
Leb en serfah ru n g  und d ie  T h eo rie , d ie  s ie  sich selb st zu­
rechtgem acht haben. A b er auch der R ein em piriker em p­
findet die N o tw en d ig k e it d e r  E in p assu n g  sein es U n ter­
nehmens in die gesam te  W irtsch aft. M an sehe sich doch 
einmal die gan ze  E n tw ick lu n g  d er  letzten Jah rzeh n te , in s­
besondere d ie jen ig e  d es V erb an d s- und K arte llw esen s an. 
Mit S ch la g w ö rtern , w ie  » In teressen w irtsch aft«  ist dies 
doch nicht abzutun.

D aß  die neuzeitliche E n tw ick lu n g  des V erb an d w esen s 
ein g e w a lt ig e r  S c h r i t t  z u r  O e f f e n t l i c h k e i t  d e r  
B e t r i e b s f ü h r u n g  d e r  U n t e r n e h m u n g e n  ist, ist 
vielen G eleh rten  noch g a r  nicht zum B ew u ß tsein  g e ­
kommen.

E s besteht im U nternehm ertum  ein starkes B edürfn is, 
die Lücke vo lksw irtsch aftlich er A u sb ild u n g  und Erkenntnis 
auszufüllen. W arum  w aren  denn zu einer Zeit, als der 
Staatsd ienst noch die D om äne des Ju risten  w a r —  w o rü b er 
auch jetzt noch beson ders in H insicht au f d ie spaltende 
W irkung der v ie lfach  verb re iteten  form alistisch en  E in ­
stellung der Ju risten  g e k la g t w ird  —  die A ud itorien  der 
deutschen U n iversitä ten  m it Studenten der V o lk sw irtsch aft 
ü b erfü llt?  D och nur, w e il die W irtsch aft das B ed ü rfn is 
em pfand, sich auch au f diesem  G eb ie te  w issenschaftlich  
zu fundieren.

U nd w enn nun heute eine statistisch e E rh eb u n g  e r­
geben w ü rd e , daß T au sen d e  von  ju n gen  N a tio n a lö k o n o ­
men ste llu n gslo s  sind, w enn d ieses Studium  h eute nicht 
mehr das b eg eh rte ste  ist, so  m üssen w ir  fra g e n : L ie g t 
dies in der m angelnden W ertsch ätzu n g der U nternehm er 
für diesen Z w e ig  d e r  W issen sch aft oder lieg t dies an 
ändern D in g e n ?  Ich  bin m ir über das R esu ltat einer so l­
chen U m fra g e  nicht im Z w e ife l.

Die U n iversitä ten  haben der W irtsch aft T au sen d e von 
A kadem ikern g e lie fe rt , d aru n ter seh r tüch tige  M enschen. 
Man hört m ancherlei a b fä llig e  U rte ile  über d iese  aus a k a ­
dem ischen K re isen , und das W o rt »Syn d ic iw irtsch aft«  ist zu 
einem Schlagfw ort gew o rd en . Sind d iese  T a u sen d e  nicht 
größtenteils die Sch ü ler g e fe ie rte r  P ro fe sso re n ?  W arum  
bedient sich d ie  W issen sch aft d e r  W irtsch afts leh re  so  W enig 
der T au sen d e, d ie s ie  se lb st in d ie W irtsch aft gesch ickt 
hat? W arum  ist die befru ch tend e W ech se lw irk u n g  z w i­
schen W issen sch aft und w irtsch aftlich er P ra x is  so  o ft a u s­
g e b lie b e n ?  D ie A n tw o rt w ird  v ie lfach  la u ten : W eil der 
Beruf, der d iese  ju n gen  A k ad em iker au fgen om m en hat, 
andere A n fo rd eru n g en  an d iese  stellte , als ihre A u sb ild u ng 
erw arten  ließ. D iese  Akajdem iker w erfen  H istorie  und 
T h eorie  m öglich st schn ell von  sich, gebrauchen ihren g e ­
sunden M ensch en verstan d  und w erd en  . . . .  E m piriker, 
weil sie fa lsch  au sgeb ild et sind.

E s  sind auch vie lfach  seitens d er W irtsch aft V ersuch e 
unternom m en w ord en , in sch w ierigen  Situationen sich des 
R ates der W issen sch aft zu bedienen. E s e rg ab  sich aber 
in den Fä llen , über die ich orientiert bin, eine solche

K lu ft zw ischen der schulm äßigen  h istorischen und th eore­
tischen W issen sch aft und dem , w a s d er  Prak tik er fü r w irt­
schaftlich  m öglich hielt, daß eine K ooperation  nicht m ög­
lich w a r.

W arum  hat es in der Z e it der größ ten  N o t unsereis 
V aterlan d es keinen N ationalökonom en geg eb en , der sich 
durch die W ucht se in er A rgu m en te den notw endigen  E in ­
fluß au f die W irtsch aftsfü h ru n g  v e rsc h a ffte ?

W arum  ist der N am e K eyn es in D eutschland bekannter 
und geach teter als in sein er H eim at? M an kann hier nicht 
an tw orten : W eil der P ro ph et in se in er H eim at nichts g ilt.

D ie deutsche N ationalökonom ie hat das G efü h l für die 
tatsächlichen A u fg ab en  d er G e g e n w a rt verloren  und sich 
v ielfach  das praktische ökonom ische D enken abgew öh nt. 
Sie hat sich in E in zelau fgab en  zersplittert und hat den 
Blick fü r  die Z u sam m en h än ge verloren .

O b dies au f den E in flu ß  der h istorischen Sch u le  zu rü ck ­
zuführen ist, oder au f den M an g el an W ertsch ätzung 
seitens der P ra x is , die den E inblick  in w irtsch aftlich e 
V o rg ä n g e  versch lo ß  —  w ie  P ro fe sso r  Bonn ausfüh rt —  
ist fü r  unsere F ra g e ste llu n g  von sekun därer Bedeutung. 
M eines Erach ten s liegen  die U rsachen tiefer. S ie  liegen 
in einer grundsätzlich en  V erken n un g d er  A u fg ab en . Ich 
höre, daß  man die A bsicht hat, d ie  Leh rstüh le  noch w e i­
ter zu spezialisieren . G leich zeitig  erseh e ich aus den V o r ­
lesungsverzeich n issen , daß an groß en U n iversitäten  das 
K o lle g  über allgem eine W irtsch aftsleh re  m ehr und m ehr 
zur N ebensach e w ird.

W enn nun die W irtsch aft, d ie doch ein K o n g lo m erat 
von E inzeluntern ehm ungen ist, fr a g t : S ch a fft uns einen 
U eberb lick  über die G esam tzusam m en hänge, erkundet die 
Tendenz, d ie in d er G esam ten tw ick lun g  liegt, w o  bleibt 
da die w issensch aftlich e F ü h ru n g ?

W ir m üssen eine W irtsch aftsleh re sch affen , die w eder 
rein historisch  uoch rein th eoretisch  ist, sondern den 
lebendigen  O rgan ism us des W irtsch aftslebens zu erfassen  
sucht. D afü r Lehrbücher zu schreiben, ist notw endig, hat 
ab er w e n ig er Z w eck , denn d er Leh rer, d er die M ethode 
d ieser E r fa ssu n g  leb en d ig  verkünd et, erw irb t sich das 
größ te  V erd ienst, w eil er Schü ler heranzieht, die au f 
se in er L eh re  in der P ra x is  au fbauen können.

E s ist nicht m eine A bsicht, V o rw ü rfe  g e g e n  den ein­
zelnen zu erheben. E s ist überh aupt nicht m eine A b ­
sicht, anzuklagen . Ich g la u b e  aber, daß w ir  im In teresse  
von W issensch aft und W irtsch aft verp flich tet sind, T a t­
sachen festzustellen und d iese  F ra g e n  zu klären.

D as U nternehm ertum  und d ie A rb eitersch aft m üssen 
sich d arü b er klar sein, daß  es in ihrem  und d er A llgem e in ­
heit In teresse  liegt, eine o b jek tive  unparteiisch e W ah r­
heit und Erkenntn is suchende W issen sch aft d er W irt­
sch aftsleh re  zu besitzen.

G en au  so, w ie  je d e r  weiß', daß. es unm öglich  ist, 
einen B etrieb  ohne Kenntnis und A nlehn ung an den tech ­
nischen und w irtsch aftlichen  Fo rtsch ritt zu leiten und zu 
erhalten, so  soll es G em ein gut w erd en, daß man ein 
U nternehm en ebenso w e n ig  führen kann, w enn man über 
die G esam tzu sam m en h änge d er W irtsch aft und die Stellun g 
des U nternehm ens zur G esam th eit nicht unterrichtet ist.

V on u nserer Se ite  m üssen w ir daher d er W issensch aft 
jed es En tgegen kom m en zeigen  und jedem  die T ü re  ö f f ­
nen, der anklopft, um u nsere  S o rg e  und M ühen kennen 
zu lernen. A uch hier leg e  ich w iederum  den größ ten  W ert 
au f die persön lich e m enschliche Fühlungnahm e, denn ich 
w e iß  aus E rfa h ru n g  und bin d essen  auch in diesem  Fa lle  
sicher, daß  die größ ten  Irrtüm er und M iß verstän dn isse  aus 
der U nkenntnis d e r  V o rg ä n g e  entspringen. W enn man 
dem einen oder ändern H och sch ulp rofessor m ehr als bis­
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h er G e le g e n h e it  geb en  w ü rd e , z. B . an den S itzu n gen  im 
R e ich sve rb a n d e  od er an den V erh an d lu n gen  d er G e w e rk ­
sch a ften  teilzunehm en, so  w ä re  schon v ie l gew on n en . E s  
w ü rd e  sich  dann ze ig en , daß die F r a g e n  d er W irk lich k e it  
an d ers au sseh en  als d ie  am Sch reib tisch  d u rch  N achdenken 
u nd L ite ra tu rve rg le ich e  g ew on n en en  E rkenn tn isse .

F ra g e n  S ie  die H erren , d ie  an d er E n q u ete  b ete ilig t 
sind , o b  s ie  bei d ie se r  T ä tig k e it  nicht gan z  an dre E in ­
b lick e  in d a s  W irtsch a fts le b e n  g e w o n n e n  haben als in 
ihren B ib lio th eken . G eb en  S ie  der W issen sch aft d as W o rt 
zu  aktuellen  F r a g e n ! S ie  m uß dann fre ilich  d iese  F ra g e n  
m it sach lich en  A rgu m en ten  au f G ru n d  e rfo rsch te r  T a t ­

sach en  b ean tw orten .
D ie W isse n sc h a ft von  der W irtsch afts leh re  m uß e r­

kennen, daß  s ie  in erster L in ie M enschen fü r das W irt­
sch a fts le b e n  au szu b ild en  hat, deren  A u fg a b e n  in der G e g e n ­
w a rt  und Z u ku n ft und nicht in d er V e rg a n g e n h e it liegen . 
D iese  A u fg a b e n  können ab er nur erfü llt w erd en , w enn 
d iese M enschen ökonom isch denken lernen, d. h. in die 
Z u sam m en h än ge  des W irtsch afts leb en s e in ge fü h rt w erd en .

A ls  ich in A n atolien  die H eu sch recken  bekäm p fte , um 
die B ro tv e rso rg u n g  des L an d es sich erzustellen  und b io lo ­
g isc h e  D aten  ü b er das L e b e n  der H eu sch reck en  d rin gen d  
brau ch te, k onnte ich  einem  ju n g e n  und tü ch tigen  G e le h rten  
k au m  k la r  m achen , daß d ie  w isse n sch a ftlich  z w a r  rech t in ­
teressan ten  F ra g e n  über die F a rb e n ä n d e ru n g e n  d e r  L a rve n  
k e in  In teresse  fü r  die B e k ä m p fu n g  d ieser T ie re  hätte.

L ie g t  es in unserm  F a lle  fü r  den P rak tik er  n icht v ie l­
fa ch  äh n lich ? D ie W issen sch aft der W irtsch afts leh re  kann 
nicht S e lb stzw e ck  sein , son d ern  muß ein m itarbeitender 
F a k to r  d er Pro d u k tion  w e rd e n !

IV . Z u s a m m e n f a s s u n g .

Ich bin am  Schluß  d essen , w a s  ich Ihnen vo rtra g e n  
w o llte , und kom m e w ie d e r  au f d ie  L e itsätze  d es A n fa n g s  
z u rü ck :

O hne W issen sch aft kein tech n isch er und w ir tsc h a ft­
lich er F o rtsch ritt ,

O hne U n terneh m ertu m  kein e  m oderne P ro d u k tio n sstä tte , 
keine w irtsch aftlich e  F ü h ru n g  und kein W agem u t,

O hne d u rch geb ildete  A rb e itersch a ft überh aup t keine in­
dustrie lle  L e istu n g sfäh ig k e it.

K önnten w ir  doch in unserem  V o lk e  eine so lch e  a l l ­
g e m e i n  a n e r k a n n t e ,  au f den tatsäch lich en  Zuständen 
und dem  G e fü h le  d e r  Z u sam m en g eh ö rig k e it fuß ende W irt­
sch a ftsa u ffa ssu n g  s c h a ffe n !

D ie V e r le b e n d ig u n g  e in es solch en  w irtsch aftlich en  
G la u b en sb eken n tn isses  kann allein die w irtsch aftlich  nötige  
und soz ia l tra g b a re  V erk lam m eru n g  zw ischen den V o lk s­
schichten h erbeifü h ren . W ir m üssen h eraus aus dem  histo 
risch  erk lärb aren  G e g en sa tz leb en , nicht nur der U n ter­
nehm er und A rb eitn eh m er, son dern  auch alle  ändern V o lk s­
schichten und d ie d roh end  zunehm ende m enschliche Be- 
z ieh u n g slo sig k e it bei sich  ste ig e n d e r In te gra tion  a ller am 
W irtsch afts leb en  b ete ilig ten  Sch ich ten  ü b erw in d en .

W enn w ir  nicht den Sinn fü r  d ie  g röß ten  N atürlich­
keiten ve rlo re n  hätten , w ü rd e  uns d as W o rt »V olkssch u le  
d a ran  erin n ern , daß es sich  um eine S ch u le  d es gan zen  
V o lk es handelt. H ie r  so llten  d ie  inneren  Zusam m en h änge 
ü ber das H erb e isch affe n  d es täg lich en  B ro tes  nicht nur 
v o lk sp ä d a g o g isc h e r  w e rtvo llste r  U n terrich tsg eg en stan d  sein, 
son dern  auch das sich erste  B indem ittel zu d e r  von  mir 
geken nzeichneten  w irtsch aftlich en  A llg e m e in a u ffa ssu n g  w e r­
den. B ete iligen  w ir  uns an dem  g a n z e n  S ch u lw esen  und 
holen w ir  uns die Schu lm änn er m ehr zur p ositiven  M it­
arbeit.

W ir  w o llen  doch  im G ru n d e  a lle  n ichts an dres, als 
das W oh l d e r  A llgem ein h eit fö rd ern , je d e r  in se in er Art. 
W ir füh len  auch a lle , daß d e r S a tz  r ich tig  ist, den ich 
einm al frü h er g e b ra u ch te : N iem an d kann sein  Vaterland 
alle in  retten ! W ir  b ed ü rfen  d esh a lb  d e r  Z u sam m en a rb e it 
a ller E lem ente, denen d as Sch ick sa l d es d eu tsch en  V o l­
kes am  H erzen  liegt.

E s  w a r  m eine A u fg a b e , einen T e il der F ra g e n , die 
zur H erb e ifü h ru n g  d ieser Z u sam m en arb eit g e k lä rt  w erden 
m üssen , au fzu w erfen  und S ie  zum N ach den ken  über die 
v o lksw irtsch aftlich e  G eb u n d en h e it von  W issen sch aft , U n­
ternehm ertum  und A rb e ite rsch a ft an zu regen . L assen  Sie 
uns dabei den uns zu fallenden T e il d e r  A rb e it nicht v e r ­
säu m en!

AKtienkurs und Rente
V o n  P ro f. D r. W . Prion, B erlin

I n h a l t ’ Ausdehnung des Börsenverkehrs —  Die Kapitalrente bei Aktien —  A ktienbörse und Konjunktur —
------------1 A ktienrente in der Nachstabilisierungszeit —  Das heutige Kursniveau —  Die heutigen Faktoren in

der K ursbilanz: Der Zweckkauf —  Die Goldm arkum stellung —  Die Politik  der stillen Reserven — 
Die Rationalisierung — Die Um stellungskosten —  Die D ividendenpolitik — Die unbekannte G röße.

I.

D ie  B ö rsen b erich te  d er letzten Z e it m elden im m er 
w ie d e r, daß  d as G e sc h ä ft  an d er B ö rse  seh r klein ist 
und nur g e r in g fü g ig e  U m sätze  zu verze ich n en  sind. D iese  
au gen b lick lich e  L u st lo sig k e it  des B ö rse n v e rk e h rs , deren  
G rü n d en  h ier nicht w e iter  nachzugeh en ist, d a rf nicht ü ber 
d ie T a tsa c h e  h in w egtäu sch en , d aß  im gan zen  geseh en , der 
In teressen ten k re is  d er B ö rse  g e g e n ü b e r  d er V o rk r ie g sz e it 
g a n z  beträch tlich  zugenom m en hat. Z u e rst die K r ie g sa n ­
leihe und dann d ie E rsch ein u n gen  der In flation  haben die 
K en n tn is vdn  d er B ö rse  und ihren  G esch äften  in w e ite ste  
K re ise  d er B e vö lk e ru n g  g e tra g e n .

D azu  kom m t in d e r  Je tz tz e it d ie  s tark e  B eto n u n g  d er 
W irtsch aft , deren  R e fle x e rsch e in u n g e n  sich  in den B ö rse n ­
v o r g ä n g e n ' deutlich  w id ersp ieg e ln . S o  ist es denn auch 
b e g re iflich , daß d ie B örsen b erich te  in d e r  g esam ten  T a ­
g e sp re sse , auch in den F ach zeitsch riften , einen g roß en

R aum  einnehm en, und fa s t  jed e  G ro ß b an k  ih re  K und schaft 
s o g a r  durch e igen e  B ö rsen b erich te  ü ber d ie  L a g e  und 
A u ssich ten  der B ö rse  zu in form ieren  versu ch t.

S e it d er S tab ilis ie ru n g  d er M ark , a lso  se it dem  Jah re  
19 24 , steh t d ie F r a g e  im  V o rd e rg ru n d , in w iew eit die 
A k tien k u rse  durch d ie R en tab ilität bee in flu ß t w e rd en . M an 
argu m en tiert s o :  d er K ä u fe r  einer A k tie  w ill fü r  d as hin­
g e g e b e n e  K ap ita l eine R en te  beziehen . D ie H öh e dieser 
R en te  b estim m t sich  nach d er H ö h e  d es landesüblich en  
Z in ssatzes . V o r  dem  K r ie g e  w a r  d ie se r  bei uns in D eu tsch ­
land m it e tw a 4 vH  an zu neh m en; bei einem  B an kd iskon t 
von  5 vH  so llte  das in A k tien  a n g e le g te  K a p ita l e tw a  5 1/» 
bis 6 b is 6l/ 2 v H  erb rin gen , je  nach den B eso n d erh eiten  
d es b etre ffen d en  U n terneh m ens oder der b etre ffen d en  
B ran ch e. W enn a lso  die D eu tsch e B ank  im Ja h r e  1 9 1 3  
eine D ivid end e von  1 2  v H  zahlte, und der K u rs  d er A ktie  
d er D eutschen B ank sich  d am als au f 203 v H  ste llte , so
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e rg a b  d as eine V e rz in su n g  von 6 vH . So  w aren  im w e sen t­
lichen zw ei F a k to ren  fü r die K u rsb ild un g von  B ed eu tu n g :
1. die K o n ju n k tu r o d er die w irtsch aftlich e  E n tw ick lu n g  des 
betreffend en  U nternehm ens, jtach der sich die H öhe der 
D iv id en d e richtete, und 2. die G e ld m a rk tla g e , aus der sich 
die H ö h e  der Z in ssä tz e  und dam it die U m rech nu n g der 
Rente erg ab .

N atü rlich  kam  es auch dam als nicht allein  au f die g e ­
zahlte, son d ern  in e rster L in ie  au f d ie  zukünftige D iv i­
dende an, nach d e r  sich der K urs richtete. E s  ga lt also , 
alle U m ständ e in B etrach t zu ziehen, die fü r die H öh e 
der zu k ü n ftigen  D ivid en d e en tscheid end w aren . So  en t­
stand das bekannte K o n jun ktu rb ild : die A ktien kurse  traten 
den R ü ck gan g  in dem  A u gen b lick  an, w o  sich die ersten 
Anzeichen des K on jun ktu ru m sch w u nges bem erkbar m ach­
ten, w äh ren d d ieser se lb st erst ein ige  Z e it sp äter einzu­
treten brauchte. D ieser  beson d ere A b lau f d er B ö rsen ­
konjunktur w u rd e  dann noch von der L a g e  des G e ld m ark ­
tes beeinflußt. Die ind ustrie lle  H o ch k o n ju n k tu r zieht viel 
Kapital bezw . K red it an sich, und die Z in ssätze  ste igen . 
Das bedeutet fü r  den B ö rsen verk eh r ein d o p p e ltes: der 
B örsen k red it w ird  teu rer  und der R en ta b ilitä tssa tz  höher. 
Die F o lg e  ist dann eine rü ck läu fige  K u rsb e w e g u n g , die 
sich natürlich verstä rk t, w enn sich g le ich zeitig  die A u s­
sichten fü r die D ivid en de in fo lg e  des b evorsteh en d en  K o n ­
junkturum schw unges versch lechtern .

ln der S ta b ilis ie ru n g sz e it scheint nun d ieser Z u sa m ­
m enhang zw ischen A k tien k urse  und R en te zerrissen  zu 
sein. W ährend im Ja h re  1 9 1 3  sich die durchschnittliche 
Rente a ller A k tien  an der B erlin er B örse  au f 5,8 vH  stellte, 
hat sich die R en te  in den  Jah ren  19 24  bis1 19 2 7  um 3 bis 
4 vH  b ew egt. D iese  Z ahlen  w erd en  ab er erst in das rich ­
tige Licht gerü ckt, w enn man berücksich tigt, daß sich der 
Z inssatz am G eld m ark t heute noch au f 6 bis 8 vH  stellt. 
D ieses z iffe rn m äß ig e  M iß verh ä ltn is  o ffe n b a rt sich auch 
dann, w enn m an d ie festverzin slich en  Pap iere , a lso  die 
Anleihen der ö ffen tlichen  K örpersch aften  und industriellen 
U nternehm ungen heranzieht. H ier b e trä g t die V erzin sun g 
des an gelegten  K ap itals  8 v H , w äh rend , w ie  g e sa g t , die 
Aktien nur 3  bis 4 vH  im D urchschnitt, e in ige m ehr, die 
ändern w e n ig e r  erbrin gen . A ls  b eson deres B eisp ie l fü r 
diese K u rsg esta ltu n g  w ird  gew öh n lich  die I. G . F a rb e n ­
industrie A .-G . h eran gezo gen , deren  A ktien mit etw a 
280 vH  notiert w erd en , o b w o h l die D iv id en d e nur 10 vH  
beträgt, a lso  eine R en te von  nur 3 ,3 3  vH  vorliegt.

U nd so  w ird  denn leicht die Sch lu ß fo lgeru n g  g e z o g e n : 
gem essen  an der R en te, d. h. letzten E n d es an der H öh e 
der D ivid en d e , sind die K u rse  heute zu h och ; es w ird  
behauptet: es liege  eine U eb ersp eku lation  vor, die B örse  
habe den M aß stab  fü r die rich tige  B ew ertu n g  d er K u rse  
v erloren ; e rst dann könne w ied er von  einer soliden 
G ru n d lag e  des B ö rse n g e sch ä fts  gesp ro ch en  w erd en , wenn 
die R en tab ilität w ie d e r M aß stab  fü r die K u rsb ild u n g  g e ­
w orden sei. A b e r  d ie  B ö rse  sch ein t fü r  alle  d iese  E r ­
m ahnungen kein  O hr zu h ab en : nach d er K rise  von 1925 
ist eine E rh ö h u n g  des durch schnittlich en  K u rsn iveau s von 
etw a 80 vH  au f 190  v H  im M ai 19 2 7  e in getreten ; nach dem 
R ü cksch lag  au f 15 0  haben sich die K u rse  w ied er au f 
170  vH  erhöht. N ach w ie  v o r  bleibt ab er  die Rente im 
R ahm en von 3  bis 4 v H ; in der letzten Z e it ist hier eine 
kleine S te ig e ru n g  zu verzeichnen.

W enn ich nunm ehr dazu  ü b erg eh e, d iese E rsch ein un g 
mit ein p a ar  W orten  zu erläutern , dann ist es se lb stv e r­
stän dlich  nicht m eine A bsich t, ein U rte il über den a u g en ­
b lick lich en  K u rsstan d  ab z u g e b e n ; ich bereite  a lso  allen 
d en jen igen  eine E n ttäuschung, d ie  etw a des G lauben s 
sind, daß sie von m ir einen einfachen T ip  fü r ihre S p e ­

k u lation  zu erfah ren  hoffen . E s  handelt sich nur um die 
a llgem eine F r a g e :  in w iew eit auch heute noch die R en ta­
bilität fü r d ie K u rsg esta ltu n g  von B ed eu tu ng ist. U nd da 

'is t  die A n tw o rt : letzten Endes w ird  die R en te  natürlich 
im m er au ssch la g g e b e n d  se in ; denn au f die D au er w ill 
das in A ktien an g e le g te  K apital eine an gem essene Rente 
haben. A b er die B eto n u n g  lieg t a u f: D auer. Im A u g e n ­
blick w ird  d iese au f die D au er und Z u ku n ft b ezo gen e 
R en tab ilität noch von  ändern Fak to ren  beeinflußt. Und 
d iese Fak to ren  sind es, die die A b w eich u n g  von dem 
G ru n d g e setz  der K u rsb ild un g herbeiführen . Von d esen 
F aktoren  soll im fo lgen d en  die Rede sein.

II.
V orauszuschicken  ist, daßi jed e Statistik , die die A k tien ­

rente aus den g e g e n w ä rtig e n  Kursen und den gezahlten 
D ividenden, a lso  den in v erga n gen en  G esch äftsjah ren  er­
zielten G ew in n en , berechnet, nicht rich tig  sein kann, da 
die zukünftigen D ividenden berücksich tigt w erd en m üssen.

D er erste F a k to r, der die K u rsb ild un g  in der N ach ­
stab ilis ie ru n g sze it b eeinflußt, ist der Z w e c k k a u f von A ktien . 
D arunter ist zu versteh en : der A u fk au f von Aktien — 
m an spricht von A k tien p ak eten , w enn es sich um grö ß ere  
B eträg e  handelt —  fü r  einen bestim m ten Z w eck . Solche 
Z w eck e  können se in : eine bestehen de A k tien gese llsch aft 
kau ft die A ktien eines ändern U nternehm ens, um Einfluß 
au f d ieses zu gew in nen , se i es, daß: es b eabsich tigt, mit 
d iesem  in eine beson d ere  G esch äftsv erb in d u n g  zu kom m en. 
H än d lerverträge  abzuschließen oder g a r  es in sich au f­
zunehm en, sich mit ihm durch eine F u sion  zu verbinden. 
F ü r diesen A u fk au f braucht dann nicht die im A ugenblick  
durch die D ivid en de g e g e b e n e  R en tab ilität m aß geben d zu 
sein, son dern  v ie lm eh r die R en tab ilität, d ie  sich aus der 
V ere in ig u n g  der beiden G ese llsch aften  erg ib t — aber erst 
im der Z u k u n ft erg ib t. Inzw ischen ste igen  die K u rse  — 
fü r die Außenstehenden oder N ichtw issen den —  ohne Z u ­
sam m enhang mit der H öh e d er gezahlten  D ividende. Solche 
A u fk ä u fe  b ezw . B ild u n g  von A k tien p ak eten  haben in der 
hinter uns liegenden Zeit, d er Z e it einer ausgesp roch enen  
T rustb ild u n g , eine groß e R o lle  gesp ie lt, se i es, daß —  
w ie  g e sa g t — G ese llsch aften  oder auch Banken oder end­
lich auch E inzelpersonen, die für sich oder einen A u ftra g ­
g eb er handelten, d iese A u fkäufe  d u rch gefü h rt haben. In 
allen diesen Fä llen  ga lt dann das erw orb ene Stim m recht, 
das M itsch ieben  in der G en era lve rsam m lu n g  m ehr als die 
augenblickliche R ente. Daß hinter m anchen K u rss te ig e ­
rungen auch nur V erm utungen oder G erü ch te  von solchen 
A ufkäufen  standen oder verb re ite t w urden , g eh ö rt mit zu 
den R equisiten des B örsen verk eh rs, w ie  er zu allen Zeiten  
bestanden hat.

W eit w ich tiger fü r die K u rsgesta ltu n g  in d er N ach ­
stab ilisieru ngszeit sin d aber F ak to ren , die nicht vom  M arkt 
her, sondern gew isserm aß en  aus dem  Innern der U n ter­
nehm ungen kom m en. U nd d iese sin d : die G o ld m arku m ­
stellun g, die R ation alisieru ng und v ie lfach  dam it zusam m en­
h än gend die D ivid end enp olitik .

W as zunächst die G o ld m ark u m ste llu n g  an langt, so 
w o lle  man sich erinnern, daß es am Ende d er Inflation 
ga lt, aus den W irrn issen  der P ap ierm arkz iffern  w ied er zu 
einer G o ld m arkrech nu n g zu ko m m en 1). E s ga lt, das K a ­
pital der G ese llsch aften  so  zu bem essen, daß aus dem  G e ­
winn eine D ividende au sgesch ü ttet w erden konnte, die 
eine an gem essen e Rente auf die A ktien darstellen sollte. 
A b er alle Fak to ren , die fü r d ie Schätzung d ieser Z iffern

’) Vergl. hierzu -meinen Aufsatz: Die kapitalistische Grund 
rechnung in der Zeitschrift für Handelswissenschaft und -praxis 1927 
(September).
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in B etrach t kam en, w a re n  zur Z e it  d er  U m ste llu n g  u n g e ­
w iß : w ie  hoch w ird  d er U m satz, d er G e w in n z u sch la g , die 
P re isg e sta ltu n g , die H öh e des R e in g ew in n es  sein , au f der 
än d ern  S e ite : w ie  hoch die Z in ssä tz e , die R e n ta b ilitä ts­
u m rech n u n g? E inerle i, w elch en  W e g  m an auch g in g : 
A b sc h ä tz u n g  a lle r  d ieser  U n g ew iß h e iten  und F in d en  eines 
neuen E r tra g sw e rte s  od er A u sgeh en  von  den F r ie d e n s­
bu ch w erten  —  nur in den seltensten  F ä lle n  w e rd en  die 
ein gesetzten  Z if fe rn  d er W irk lich k e it , die sp ä te r  kam , 
en tsprechen. S o  ist es gan z  natürlich , w enn eine nicht 
unbeträchtliche Z ah l von  A k tien g ese llsch a ften  eine zw eite 
U m ste llu n g  ihres K ap itals  nach unten, d. h. durch noch­
m alige H era b setzu n g  des A k tien k ap ita ls  vorgen om m en  hat, 
w enn sich zeigte , daß das K ap ita l im V erh ältn is zum G e ­
w in n als zu hoch an genom m en w ord en  w a r. E b en so  na­
türlich  so llte  es sein , d ie K a p ita lz iffe r  zu erhöhen, w enn 
man sich nach d er ändern  R ich tu n g  g e irrt h atte : das K a ­
pital im V erh ältn is  zum G ew in n  zu n ied rig  an g esetz t w o r ­
den w a r. S o lch e  K ap ita lä n d eru n g en  nach oben sind aber 
aus m an n ig fach en  G rü n d en  nicht b e lieb t und in fo lg ed esse n  
auch bei uns noch nicht vo rg e k o m m e n . V ie lm e h r g re ift  
h ier die P o litik  der stillen R eserve n  ein : um d ie D ividende 
nicht erhöhen zu m üssen , auch an gesich ts des K a p ita l­
b ed arfs  nicht M ittel aus dem  B etrieb  zu nehm en, nimm t 
man en tsprech ende R ü ckstellu n gen  o d er S o n d erab sch re i­
bungen  vo r. S o  kom m t es, daß w e d e r  D iv iden d e noch 
auch der a u sg e w ie se n e  G ew in n  im m er ein rich tiges Bild 
von  den w irk lichen  B etrieb sg ew in n en  und d er eigentlichen  
R en tab ilität des U nterneh m ens geb en . Se lb stverstän d lich  
m üssen  so lch e rg e sta lt z u rü ck g este llte  und im B etrieb e  m it­
arb eiten d e G e w in n e  d ie G e sa m te rtra g sfä h ig k e it  ste igern
—  w en n  sie nicht durch beson d ere  V erlu ste  au fg ez eh rt 
w erd en . Im ersten  F a lle  kann ab er d ie  zu kün ftige  D iv i­
dende an ders au sseh en  als die g e g e n w ä rt ig e  und d ie K u rs­
b ild u n g  von  heute auß er V e rb in d u n g  m it d er g e g e n w ä r t i­
g e n  R en ta b ilität stehen .

In g le ic h e r  R ich tu n g  w irk t  die R a tio n a lis ie ru n g  au f die 
K u rsb ild u n g  ein. R a tio n a lis ie ru n g 2) h eiß t: durch V e rb e sse ­
ru n g  d er B etrieb sm eth oden  an K o sten  —  geseh en  je  Stück
—  zu sp aren . G ew öh n lich  ru ft ab er d ie U m ste llu n g  au f 
die g rö ß ere  L e istu n g sfä h ig k e it zunächst se lb st K osten  h er­
v o r :  fü r  U m b au ten , w ie  M asch in en , A u sb ild u n g  und E in ­
a rb e itu n g  der A rb e iter  u sw . A uch  d ie  s tillg e leg ten  T e ile  
bilden K o sten , in so fern  als  s ie  als V erlu ste  vom  K ap ital 
abzusetzen  sind. F ü r  d ie G ew in n rech n u n g  ist es nun von 
g ro ß e r  B ed eu tu n g , ob  d iese  U m ste llu n gsk o sten  in sgesam t 
dem  la u fen d en  Ja h r  zu r L a s t  g e sch rie b e n  w e rd en , dann 
v e rr in g e rt  sich  d er G ew in n , unter U m ständ en  w ird  er 
g a n z  a u fg e z e h rt ; es k an n  so g a r  ein V e r lu st  en tstehen — 
o b w o h l d er U m satz  g e stie g e n  ist. O der ob d ie U m ste l­

*) Vergl. hierzu m einen Aufsatz: Kalkulation und Bilanz bei 
der Rationalisierung in T. u. W. 1927 S. 201.

lu n g sk o sten  vom  K ap ita l ab g esch rieb en  od er sch ließ lich  
a u f m eh rere  Ja h r e  verte ilt w e rd en . W ie dem  auch  sein 
m ö g e : au f jed en  F a ll w ird  die G ew in n rech n u n g  im Uin- 
ste llu n g s ja h r ein an d eres A u sseh en  haben als in den zu­
k ü n ftig en  G e sch ä ftsp e rio d e n . D am it stim m t auch die re ­
g e lm ä ß ig  w ie d e rk e h re n d e  M itte ilu n g  au f den G e n e ra lv e r ­
sam m lungen ü b ere in : das G e sch ä ftse rg e b n is  des laufenden 
Ja h re s  ist in stark em  M aß e von d er D u rch fü h ru n g  der 
R a tio n a lis ie ru n g sm aß n a h m en  b eein flu ß t w o rd e n ; die A u s­
w irk u n g e n  sin d  in d er Z u k u n ft  zu e rw arte n . W enn die 
U n ternehm un gen d ieses se lb st im m er w ied er betonen, so  
g e h t d a rau s h ervo r, daß  n icht die a u g en b lick lich e  R e n ta ­
b ilität fü r die K u rsb ild u n g  alle in  von  B ed eu tu n g  sein  kann.

D am it ist auch d er letzte F a k to r  d er  K u rsb ild u n g  
schon an g e d e u te t: die D iv id e n d e n p o litik . E s  u nterliegt 
keinem  Z w e ife l, daß heute m eh r w ie  je  zu vo r je d e s  U n ter­
nehm en b estreb t sein  muß, alle  v e rfü g b a re n  M ittel zu­
sam m en zu h alten , sei es zur A b tra g u n g  der in zw isch en  ein ­
g e g a n g e n e n  Sch u ld en , sei es zu r inneren  S tä rk u n g  od er 
zum  A u sb au  und E rw e ite ru n g  des B etrieb e s. A eu ß efu n g en  
d er leitenden P erso n en  b estätig en  im m er w ied er, daß die 
U n tern eh m un gen  eine »vo rsich tige«  D ivid e n d e n p o litik  b e­
treiben m üssen , soll heiß en : die D ividende au f einen be­
stim m ten T e il des G ew in n es  zu besch rän ken , so ll noch 
nicht o h n e w e iteres  h e iß en : die D iv id e n d e ein  fü r alle  M al 
zu stab ilisieren , so w e it d ies d er G ew in n  natürlich  zuläßt. 
Z u rü ck g e h a lte n e  G e w in n e , so fern  sie im  B etr ieb e  w e iter  
arbeiten , und d as ist der Z w e c k  der U eb u n g , m üssen aber 
—  w ie  schon m al beton t —  se lb st w ie d e r E r trä g e  brin gen , 
w irk en  a lso  au f die D au er g e w in n ste ig e m d . U n d  wenn 
keine U n g lü ck sfä lle  —  V erlu ste  —  eintreten , m üssen sich 
d iese G ew in n p o lster, d ie sich d ie U n terneh m un gen  zu­
legen , nicht nur au f den W ert d er  A ktien , son dern  auch 
au f die R en ta b ilitä t au sw irk e n , sei es, daß die D ividende 
sch ließ lich  doch erh ö h t w ird , o d er  den A k tio n ä re n  ein ent­
sp rech en d es B e z u g sre ch t bei d er A u sg a b e  von  ju ngen  
A ktien  zuteil w ird .

N atü rlich : und dam it m öchte ich m eine A u sfü h ru n gen  
über d ie  F r a g e :  A k tie n k u rs  und R e n ta b ilitä t sch ließ en , ist 
d ie d efin itive  R ü c k w irk u n g  au s U m ste llu n g , R a tio n a lis ie ­
run g und D ividendenpolitik  von  d er W eiteren tw ick lu n g  der 
g esam ten  W irtsc h a ftsve rh ä ltn isse  a b h ä n g ig . In fo lg e  der 
im m er e n g er w e rd en d en  V e rfle c h tu n g  zu r W eltw irtsch aft, 
g e fö rd e rt  durch d ie in tern ationale  V ersch u ld u n g , w ird  
auch die deu tsch e V o lk sw irtsc h a ft  im m er m ehr in  den 
B ere ich  d er w e ltw irtsch a ftlich e n  V o rg ä n g e  h in ein g ezog en , 
g e sta lte t sich  die A b sch ätz u n g  d e r  den  G a n g  d er W irt­
sch a ft b eein flu ssen d en  F a k to re n  im m er sch w ie rig e r . So  
b leib t auch fü r d ie  z u k ü n f t i g e  R e n ta b ilitä t d er U n te r­
n eh m u ngen  und dam it fü r  die K u rsg e sta ltu n g  d er A ktien  
e in  g ro ß e s  X  ü b rig , d as es g ilt , in R e ch n u n g  zu stellen.

[3159]

Arbeitsvorbereitung und Mechanisierung in der Büroorganisation
V o n  D ip l.-In g . Z e id le r, B erlin

In h a lt ;  W issenschaftliche Betriebsführung im Büro —  W erkstoffe, W erkzeuge und Förderm ittel 
----------- 1 der Büroarbeit — Leistungssteigerung und Kostenfragen —  Planung und O rganisation.

I.
D ie  G ed an k en  d e r  w issen sch aftlich en  B etr ieb sfü h ru n g  

sind lä n g st ü b er ih r u rsprü n g lich es G e b ie t d e r  F e rt ig u n g  
und w irtsch aftlich en  G ü te re rz e u g u n g  h in au sged ru n gen  und 
b eg in n en  ih re  W irk u n g  in a llen  Z w e ig e n  m en sch lich er 
T ä t ig k e it  auszuüben . E s  la g  nahe, au f d ie d er  G ü te r ­
e rz e u g u n g  e n g  verb u n d en en  Z w e ig e  d er G ü te rv e rte ilu n g ,

d er W ertu m sätze  und d er W e rte v e rw a ltu n g  d ie g leichen  
V e rfah ren  w isse n sch a ftlich er D u rch fo rsch u n g  an zuw en den , 
so b a ld  erst einm al d ie A u ffa s su n g  ü b erw u n d en  w a r, daß 
V erk au fen  und V erw alten  z w a r nicht zu en tbeh ren d e D in ge , 
a b e r im G ru n d e doch m ehr n o tw en d ig e  U e b e l im W irt­
sch afts leb en  seien . A ls  das u n geah n te  W ach stum  d es 
G ü teru m satzes w e itve rz w e ig te  U n terneh m un gen  d er  G ü te r ­
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erzeu gu n g , des Q eld- und W aren verkeh rs entstehen ließ, 
w u rd en  aus dem K ontor des Fab rikan ten , des Kaufm anns 
und B an k h errn  die neuzeitlichen  B iiro»betriebe«. M it ihnen 
entstanden die A u fg ab en  der B ü ro o rg an isa tio n ; fü r  die 
w irtsch aftlich ste  E r le d ig u n g  groß er A rbeitsm en gen  in V er­
w a ltu n g  und V e rtr ie b  m ußten die g le ich en  H ilfsm itte l zur 
vorausschauenden R e g e lu n g  und zur Sich eru n g eines p lan ­
m äßigen A rb e itsab la u fs  h eran gezo gen  w erd en, w ie  sie  in 
der T ech n ik  der F e rt ig u n g  en tw ick elt w ord en  w aren . V e r ­
packung und V ersan d  von M arkenw aren  in Fab riken  oder 
um fangreich en  V ersa n d h äu sern , die W aren verte ilu n g  und 
der K u n d en a b rech n u n g sverk eh r g ro ß e r K o n su m g en o ssen ­
schaften o d e r W aren h äu ser  stellen  gan z  n euartige  tech ­
nische und o rg a n isa to risch e  A u fg ab en , w ied er andre tre ­
ten in g roß en  V e rw a ltu n g s- und V e rk eh rsb etrieb en  auf, 
w ie z. B. bei P o st- und P o stsch eck äm tern , B an k en , In ­
dustrie-K onzernen, oder in G em ein de- und S ta a tsv e rw a l­
tungen, statistisch en  A em tern  und d erg l. —  W enn auch 
im T ite l d ieses A u fsatzes nur von B ü ro organ isatio n  die 
Rede ist, läßt es sich im Rahm en d er fo lgen d en  B etrach ­
tungen doch nicht verm eid en , g e le g en tlich  d a rü b er h in­
auszugreifen  und g e w isse  V o rg ä n g e  m ehr fe rtig u n g s- oder 
verkehrstechnischer A rt zu behandeln, die mit B ü ro b etrie­
ben in ursächlichem  Zusam m enh änge stehen.

II.
Dem  V erb rau ch er zuzuleitende G ü term en gen  g e w isse r  

Art, D in g e  des täg lich en  M assen b ed a rfs  einerseits, M it­
teilungen und A u fzeich n un gen , »Schriftgut«  anderseits sind 
die W e rk sto ffe , die im B ü rob etriebe zu verarb eiten  sind. 
Von ihrer M en ge  hängen die technischen und o rg a n isa ­
torischen M itte l ab , die d ie w isse n sch a ftlich e  B e tr ie b s­
führung des B üros anw enden muß, um höchste W irtsch aft­
lichkeit zu erreichen. M ög lich st w e itgeh en d e E inh eitlich­
keit des äußeren U m fan g s der zu verarbeiten den D inge 
ist erstes E r fo rd e rn is ; der N o rm u n g von V erp ack u n g en  
und Form aten  steh t h ier noch ein w e ites  F e ld  t ie fg re i­
fender W irku n gen  o ffen . E s  ist sicher, daß sich fü r  viele 
durchaus v ersch ied en a rtig e  D in ge  des tä g lich en  B ed arfs , 
für M arken w aren , M uster usw . K leinpackun gen einheit­
licher G rö ß e  fe stle g e n  lassen , ohne daß dam it W erb e­
m öglich keiten  und A u ssta ttu n g  b eein träch tig t w erd en  
m üssen. D ie V o rte ile  so lch er E in h eitlich k eit w erd en  sich 
bei der L a g e ru n g , bei V erarb e itu n g  und P o stversan d  
größ erer M en gen  so lch er P a ck u n g en  schnell e rw e ise n ; es 
ist bekannt, w e lch e  au ß erord entlich en  S ch w ierig k e iten  z. B. 
für die M ech an isieru n g  d er  Paketp o stäm ter sich aus der 
V ie lfä lt ig k e it  der P a k e tg rö ß en  ergeb en . V on der N orm u n g 
der P a p ierform ate  noch zu reden, so llte  ü b erflü ss ig  sein. 
Auch sie  ist V o rau ssetzu n g  fü r  h öch stentw ickelte G e s ta l­
tung nicht nur a ller A rb eitsm itte l des B üro s, w ie  H eb e l­
ordner, R eg istratu rm ö b el, K arteisch ränke, Schreib- und 
Zeich en tisch e, Bürom asch in en  und B ü ro verk eh rsm itte l, son 
dem  auch d e r  E inrichtungen der P o st fü r  B rie fa b fe r ­
tigu n g  und ähnliches.

D er A rb eitsp latz  des B ü roarb eiters ist heute in der 
R eg e l noch im m er d er Schreibtisch  (A bb. 1)  mit fre ier 
T isch fläch e  ohne A u fbauten , die U ebersich t und B eleuch­
tu n g beeinträch tigen . Sein e A bm essu ngen  w erd en  be­
stim m t durch Rücksichten au f vorte ilh aftestes  und ü ber­
sichtliches A rbeiten  —  alle  G eg en stän d e m üssen in be­
quem er R eich w eite  sein —  und durch die (genorm ten) A b ­
m essun gen des Sch riftgu tes, das zur B earb eitun g darin au f­
b ew ah rt w ird. S tän d ig  gebrau ch te G eg en stän d e erhalten 
ihren festen , durch V ersu ch e  erprobten , gü n stigsten  P latz , 
w ie  F e rn sp rech er, Sch re ib z eu g , E rled igu n gsm ap p en . D er

U n terte il des Sch re ib tisch es ist in seinen H au p ta b m essu n ­
gen  den N o rm form aten  an gep aß t, seine E in teilu ng in e in ­
zelne F ä ch e r  kann durch b e lieb ige  Z u sam m en ste llu n g  v e r ­
ein h eitlich ter B au teile  allen Z w e ck e n  der Sch riftstü cke- 
O rd n u n g an gep aß t w erd en , so daß A bteilu ngen  für un­
erled igten  A rb eitsto ff, fü r sch w eb en d e A n gelegenh eiten , 
k u rze V o rm erk u n g en , laufend  nötige V o rd ru ck e  usw . ent­
stehen. D ieser so rg fä lt ig  durch dachte A u fb au  nach g e ­
norm ten A b m essu n gen  setzt sich in ändern E rg ä n z u n g s­
stücken fort, dem  A kten- und A rb eitso rd n er mit Fäch ern  
und B ürom ulden  für e in geh end e und au sgeh en d e S ch rift­
stü cke o d er Sch ränken  zur g riffb ere iten  A u fb e w ah ru n g  
von K arteien  usw . E s zeigen  sich schon hier A nsätze zur 
E n tw ick lu n g  von A rb e itsg erätsch aften  mit a u sg e sp ro ch e ­
nem S o n d erzw eck , und es ist w o h l den kb ar, daß mit 
fo rtsch reiten d er A u sb ild u n g  der A rb e itsve rfah ren  an Stelle  
des Sch re ib tisch es So n d erfo rm en  fü r A rb eitsp lätze  ent­
stehen, w ie sie z. B. schon in den K arteim öbeln  und 
T rogtisch en  zum A rbeiten  an K arteien  gesch affe n  sind. 
W ie im M asch inenbau  z. B. der S ch lo sser  von  seinem  
S ch rau b sto ck  an der W e rk b a n k  lo sg e lö st und in den 
S o n d erarb eitsp latz  der fließenden F e rt ig u n g  e in geg lied ert 
w o rd en  ist, eb en so  w ird  sich im B ü ro b etrie b  mit

Schreibtisch-System ODA.

w achsen dem  U m fan g e  der A rb eitsm en gen  eine A rb e its ­
te ilu n g  und W ied erzu sam m en fassu n g  zu aneinander 
sch ließ end en T ätig k e itsre ih en  vollz ieh en , die S c h re ib ­
platz, K arte im öb el und B ürom asch in en  als S o n d e rfo r­
men zu einer neuen E inh eit verb ind et. D ie M ö g lic h ­
keiten so lch er neuartigen  T ä tig k e itsre ih e n  sind u n b egren zt: 
fließ ende W erk sto ffverrech n u n g  und Loh nbuch haltung in 
F ab rikb etrieb en , E rled ig u n g  von Z ah lu n gsan w eisu n gen  
oder B örsen au fträgen  in Banken und G iro k assen , die A b ­
w ick lu ng der Postsch eckbuch un gen, H erste llu n g  u d V e r ­
sand von M assendrucksachen oder M ustersend ungen , die 
K ontokorren tbu ch fü h run g in V ersandh äusern  m.t u m fan g­
reichem  T e ilz a h lu n g sg e sch ä ft und d erg l. seien als Beisp ie le  
genannt. D ie M en g e  des A rb e itsto ffes  erfo rd ert hier die 
grün dlich ste  U n tersu ch u ng a ller A rb e itsg än g e , A u sb ild u n g  
der w irtsch aftlichsten  V erfah ren  und b ester technischer 
H ilfsm itte l. S o rg fä lt ig e  A u sarb eitu n g  der nötigen  V o r­
drucke, ihre V ereinheitlichung, A u flö su n g  von  geb u n d e­
nen V erzeichn issen und G esch äftsbü ch ern  in K arteien oder 
L oseb lattb iich er sind die G ru n d lagen , au f denen sich A r ­
beitste ilu ng und M ech anisierung im B üro  aufbauen m üssen. 
D azu treten D urchschreibe-, ph otographische und U m ­
d ru ck verfah ren , die die S ich erh eit und S ch n e llig k e it m eh r­
fa ch er sch riftlich er A u fze ich n un g  erhöhen.

D ie E rm ittlung der Leistun gs- und A u sn u tzu n gsm ög­
lichkeiten der Bürom aschinen sind w ich tigste  A u fg ab en  
der A rb eitsvo rb ere itu n g . N eben den langbekannten S ch re ib ­
und Rechenm aschinen sind v ie lerle i System e von B u ch u n gs­
m aschinen, rechnenden Schreibm aschinen, R eg istrie r- und 
Saldierm aschinen entstanden, deren  B esonderheiten und 
E ig n u n g  für g ew isse  E inzelau fgaben  zu klären und durch
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p lan m äß ige  V ersu ch sre ih en  festzuste llen  sind. D ie vo lle  
A u sn u tz u n g  d e r  L o ch k arten m asch in en  e r fo rd e rt eine g a n z  
ih re r  A rb e itsw e ise  an g ep aß te  g e sch ä ft lic h e  O rg a n isa tio n , 
und es tritt h ier d er F a l l  ein, daß  n icht aus d e r  F o r t ­
b ild u n g  b esteh en d er A rb e itsve rfa h re n  d ie  M asch in e sich  
e n tw ick e lt, son d ern  daß die se lb stä n d ig  e n tw ick e lte  M a ­
sch in e sich  d ie ih r gem äß en  O rg a n isa tio n s- und A rb e its ­
fo rm en  sch a fft . E in  äh n lich er V o rg a n g  is t  au f ändern  G e ­
bieten durch aus w a h rsch ein lich : b e isp ie lsw e ise  ahm en
u nsere  h eu tigen  M asch in en  zum  F a lz e n  und E in steck en  der 
B rie fe  in die U m sch läge , zum V ersch ließ en  d e r  a u s g e ­
henden und O eft'nen e in g e g a n g e n e r B rie fe , fa st  d u rch ­
g ä n g ig  die überkom m enen H a n d g riffe  des P o stfe rt ig -  
m ach en s nach, o h n e die A u fg a b e  von  d er Seite  der M a ­
sch in e aus an zu p ack en , die h ö ch stw ah rsch ein lich  noch zu 
ga n z  an d erer  und u n gle ich  w irtsch a ftlich e re r  L ö su n g  der 
B rie fh e rste llu n g  fü h ren  ward.

A u ch  das A n w en d u n g sg eb ie t d e r  B iiro -V e rv ie lfä lti- 
g u n g s- und D ruckm aschinen  w ird  stän d ig  w e iter, se i es 
durch g e e ig n e te  o rg a n isa to risch e  G e sta ltu n g  d e r  mit d er 
M asch in e verbu n denen  A rb e itsg ä n g e  o d er d er zu b e a r­
beitenden V o rd ru ck e , se i es durch v ie lse itig e re  A u sb il­
d u n g  d e r  M aschinen. M it A d ressierm asch inen  kann rran 
heute m eh rere  T au sen d  D rucke je  Stun d e herstellen , und 
m an kann d iese  M aschinen  nicht allein  fü r A n sch riften  
au f B rie fen , W erb ed rucksach en  oder V ersan d p ap ieren , so n ­
dern auch in der L oh n b u ch h altu n g , A u ftra g a b re ch n u n g , 
K a sse n v e rw a ltu n g  und S ta tis tik  v ie lse it ig  zum  A u fd ru ck en  
k u rzer o ft w ied erk eh ren d er T e x te  au f K arte ikarten , R e c h ­
nungen u sw . verw en d en . A d ressierm asch in en  fü r  R o llen ­
druck  lie fe rn  b is zu 70 fe r t ig e  und bedruckte S tre if­
b än d er je  M inute und leisten  d am it das 35- bis 40 fache 
der üblichen H and arb eit. A ls  w e itere  B eisp ie le  se ien  g e ­
nannt ad ressie ren d e  B riefd ru ckm asch in en , die bis zu 800 
B rie fe  je  Stun d e d ru ck en , und z w a r  nicht allein  den im m er 
g le ich b le ib en d en  B rie fte x t, son d ern  zugleich  d ie  je d e s ­
m al w e ch se ln d e  A n sch rift  au f B rie f und U m sch lag , so w ie  
sch ließ lich  p h o to g rap h isch e  B u ch u n gsm asch in en  m it einer 
Stu n d en le istu n g  von  ü b er 150 0  B uch u ngen , d ie  eb en so gu t 
zum  A u ssch re ib en  v o n  M ah n un gen , K on ten auszü gen  u. a. 
g e e ig n e t  ist. E in e  e in z ig e  sch re ib en d e  R ech en m asch in e 
sch re ib t g e g e n  600 R ech n u n gen  tä g lich , m it A n sch rift, 
T a g ,  R e ch n u n g ste x t und allen  G e ld b eträg en , d ie se lb st­
tä t ig  a u sg erech n et w erd en .

D ie  V e rk e h rs -  und F ö rd e rm itte l des B ü ro b etrie b e s  
w e rd en  im  R ah m en einer p lan m äß :g ?n  A rb e itsvo rb e re itu n g  
n icht w e n ig e r  t ie fg re ife n d  in ih rer E n tw ick lu n g  b eein ­
fluß t. F ü r  den F e rn ve rk e h r  sin d zum F e rn sp re ch e r z. B. 
im B a n k - und B ö rse n v e rk e h r  F e rn sch re ib e r  und R u n d fu n k  
g e tre te n ; auch im In n en verk eh r des B ü ro b etrie b s sind 
elektrisch e Z e it- und L e istu n g sm sld er, Such- und S ich e­
ru n g sa n la g e n  von  w a ch sen d er B ed eu tu n g . E in  g e re g e lte r  
und zen tra lis ierter B oten d ien st zur B e fö rd e ru n g  von  S c h r ift­
stücken  u sw . ist als e in fach ste  L ö su n g  von  F ö rd e ra u f­
g a b e n  eine rein  o rg a n isa to risch e  A u fg a b e ; R o h rp o st und 
K le in -Se ilb ah n an lag en , s o g tn . m echanische B oten , P a te r ­
n o sterau fzü g e , S ch w e rk ra ft- und B an d fö rd erer  m üssen  ein ­
g e se tz t w erd en , w enn  ü ber den reinen S ch rifts tü c k e v e r­
keh r h inaus k leine L asten  im M assen verk eh r d er G ü te r ­
v e rte ilu n g  und -V e rw a ltu n g  zu b ew ältig en  sind.

H ie r  tr itt auch  F lie ß a rb e it  u n m itte lb a r au f, se i es 

bei B rie f- od er P a ke tso rtie r-E in rich tu n g en  im P o std ien ste , 
se i es bei A b fe rt ig u n g  g ro ß e r  M en gen  von  Sch riftstü cken  
und ähnlichem , w o  z. B . durch  P o stfe rtig m a ch e n  von  
D ru ck sach en  am  laufend en  B an d e in V erb in d u n g  m it B r ie f­
versch lu ß  und Fran k ierm asch in en  L e istu n g en  bis zu 80000 
Stück  tä g lich  erreich t w o rd en  sind.

III.

E s  ist se lb stverstän d lich , d aß  bei s te ig en d er M ech a­
n isie ru n g  und B esch leu n ig u n g  d er  » F ertig u n g «  im B üro  
d ie arb eitsw issen sch aftlich e  U n tersu ch u ng d er m enschlichen 
L e istu n g  von  d er g le ich e n  B ed eu tu n g  ist w ie  im  W e rk ­
stattb etrieb e . E rst die g rü n d lich e  w ied erh o lte  B etrach tu n g  
je d e s  A rb e itsv o rg a n g e s  ze ig t se in e g ü n stig ste  G esta ltu n g , 
d ie durch  A u fz e ich n u n g  d er v o rk o m m en d en  A rb e itsm en ­
g e n  und L e istu n g en , durch V e rsu ch e  und Z eitstu d ien  zah ­
len m äß ig  n ie d e rg e le g t w e rd en  kan n . E s w e rd en  sich d a ­
bei se lb st  fü r  die T ä t ig k e it  le iten d er P erso n en  g e w isse  
reg e lm ä ß ig  w ied erk eh ren d e V o rg ä n g e  herau sstellen , die 
oh n e S ch w ie rig k e it einer p lanm äß igen  O rd n u n g z u g ä n g ­
lich  sind. F ü r  e in fach e  H an d lu n ge n  w e rd en  Z e ita u fw a n d  
od er T a g e s le is tu n g  sich  erm itteln  lassen , w ie  z. B . für 
A u ssch reib en  einer R ech n un g, einer P o stsch eck ü b erw ei­
sun g, fü r E in trä g e n  einer B u ch u n g  o d e r  D ik tat eines A n ­
g eb o ts . A u f so lch er G ru n d la g e  können unter U m ständen 
neue le istu n g sste ig ern d e  E n tlo h n u n g sverfa h ren  oder L e i­
stu n g sp räm ien  fü r B ü ro a n g e ste llte  a u fg e b a u t w erd en . Z . B. 
ze ig t A b b . 2 fü r  eine S ten o ty p istin  d ie L e istu n g serh ö h u n g  
in fo lg e  E in fü h ru n g  einer A rt  Stücklohn je  Sch reibm a­
schinenzeile.

|ftTv,60 2 ij

A bb. 2. Durchschnittliche M onatsleistung einer Stenotypistin 
nach E inführung des A kkordsystem s (O rganisation XXVIII, 21).

D an eben  g e b e n  so lch e  A rb eitstu d ien  w ich tig e  H in­
w e ise  fü r  die b este  G e s ta ltu n g  d er  äußeren A rb e itsb ed in ­
g u n g en , fü r  E rle ich teru n g en  z. B . durch rich tige  T isc h ­
höhe des Sch re ib p latzes, A n p a ssu n g  d e r  Sitzm öbel an die 
je w e ils  zw eck m ä ß ig ste  und g esu n d e K ö rp erste llu n g , durch 
gu te  B e leu ch tu n g  o d e r  E in sch a ltu n g  von  reg e lm ä ß ig en  
R u h ep au sen  u sw . D ie p sych o tech n isch e  E ig n u n g sp rü fu n g  
w ird  h e ran g ezo g en , um jed en  A n g este llten  se in er V e r­
an la g u n g  en tsprechend m it bestem  W irk u n g sg ra d  und an 
der rechten Ste lle  einzusetzen. F ü r  d ie  A u sw ah l von  B uch­
haltern , M asch inensch reib ern , R e isen d en , V erk äu fern  oder 
R e g is tra tu rk rä fte n  b esteh en  g u t  e rp ro b te  P rü fv e r fa h re n : 
auch lau fen d e  statistisch e U e b e rw a ch u n g  d e r  tatsäch lich  
erzielten L e istu n gen  m it den E rg e b n isse n  d e r  P rü fu n g  
lie fe rt je  lä n g e r  je  s ich erer die U n te rla g e n  zu r A u slese  
d er g e e ig n e tste n  B eam ten.

S tän d ig e  p lanm äß ige A u fze ich n un gen  von  L e istu n g en  
und Z e itv e rb ra u ch  in den einzelnen  A b te ilu n g e n  d e s  B ü ro s 
sin d  w e itere  H ilfsm itte l, um  eine re ib u n g slo se  E r le d ig u n g
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aller A rbeiten  bei bester A usnutzung der vorhandenen 
M ittel und K rä fte  zu erzie len . E ine G eg en ü b erste llu n g  der 
täglich  p lan m äß ig au f G run d von U ntersuchungen fe s t­
ge le gten  S o ll-L e istu n g , z. B . bei V erbuch u ng der e in g e­
laufenen A u fträ g e , mit den w irklichen Leistun gen  jed es 
B earb eiters  bieten g rap h isch e  Berichte, etw a in G esta lt 
der G an tt-K arten  (A b b . 3 ) . F ü r  jed e A b te ilu n g  w ird  hier 
die m o rgen s vo rlie g e n d e  A rb eitsm en ge des T a g e s  in Z a h ­
len —  A n zahl der A u ftra g sb r ie fe  oder der zu berech nen­
den L ie feru n g en  —  e in g e se tz t; nach A rbeitsch luß  oder am 
nächsten M o rg en  w ird  au f G run d  der M eld un gen  durch 
einen w a gerech ten  (schw achen) Strich  e in getragen , w elch er 
Bruchteil d ieser A rb eitsm en ge  erled ig t w orden  ist. ( Jed er  
w agerech te T a g e sra u m  gleich  100 vH  der in Zahlen ein-
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Abb. 3. Fortschrittsbericht für Büroarbeiten '(Clark-W itte: Lei- 
stungs- und M aterialkontrolle nach dem Qantt-Verfahren).
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Abb. 4. Einfacher Organisationsplan:
Gang der Posterledigung (nach Z für O 1927 Heft 16).

gesch riebenen So ll-A tb eitsm en g e.) D e ra rtig e  grap h isch e  
A rbeitsberich te  lassen  sich  nicht alle in  als K ontro llen  
der Leistun gen  verw en d en  (F o rtsch rittsb erich te), sondern 
in g ee ig n e ter  A u sb ild u n g  auch zur g leichm äß igen  V e rte i­
lung v o r lie g e n d e r  A rb eitsm en gen  au f versch ied en  b elastete 
und le is tu n g s fä h ig e  B eam te, um  dadurch  au sg le ich en d  und 
besch leu n igend  au f die F e rt ig s te llu n g  der A rb eiten  e in ­

zuwirken.
Se lb st zur K osten n ach w eisu n g, zur E rm ittlung von 

L eerlau fverlu sten  u sw . im B ü ro b etriebe  sind b ild liche D a r­
stellun gen  e in g e fü h rt w o rd en . M it der L e istu n gsm essu n g  
ist auch in d er w issen sch aftlich en  B etrieb sfü h ru n g  des 
B üros die K o ste n e rfa ssu n g  und K o sten p lan u n g an H and 
von H au sh a ltu n g sp län en  en g  verk n ü p ft. Je  gen au er F ä h ig ­
k eiten  und L eistu n gen  jed es A n geste llten  oder jed er B ü ro ­
ab te ilu n g  erm itte lt sind, um so  sch ä rfer  können au f d ie ­
sen A u fze ich n u n gen  K o sten ziffern  fü r  die einzelnen A rb e i­
ten o d e r A b te ilu n gen  fe s tg e le g t w erd en  und um so sich erer 
w ird  eine p lan m äß ige R e g e lu n g  der zu kün ftigen  A rbeiten  
sow oh l hinsichtlich Z e itverb rau ch  w ie  K osten au fw and

m öglich.

IV .

Eine D ienststelle  fü r P lan u n g  und O rgan isation , ein 
»A rb eitsb ü ro « , so ll in jed em  B ü ro b etrie b e  vorh an d en  sein. 
A lle  schon erw äh nten  U ntersuchungen und A ufzeichnungen 
—• N o rm u n g  und V o rd ru ck g e sta ltu n g , räum lich er und ar­
beitstech n isch er A u sb au , M aschinenu ntersu ch u n gen  und A r ­
beitstudien —  m üssen unter einh eitlich er L e itu n g  und zu ­
sam m en fassend en  G esichtsp un kten  vorgen om m en w erd en, 
und nicht zusam m enhanglos von Fa ll zu Fa ll. L e istu n g s­
listen, Z e it- und K o sten n ach w eise , m üssen in dem  A r­
b eitsb ü ro  zu sam m en lau fen , sie b ilden dann die U n ter­
lagen  fü r schriftlich  auszuarbeitende D ienstanw eisungen , 
A rbeits- und K osten plän e des B üros.
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Techn. 
Abt Leiter M

Techn
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ÈLçA
Z e ita b lan f 8 \

Abb. 5. Organisationsplan in fahrplanähnlicher Darstellung: 
Postverteilung (nach Z für O 1927 Heft 16).
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iRTâ oZel

Brief,Vordruck 
mit Durchschriften 
(VervieJfäl/igungen)

Zeichnung
5* btammz ,P 'L ic h t­pause

Tätigkeit 
Bearbeiter

Beginn einer Tätig 
keit.eines Weges

a Sollbuchung 
— — b Habenbuchung 

c Sollsaldo

1 7 __________

1 8 ------------

Zusammenhänge 
Unterordnung 
Wege von Schrift - 
stücken, W erten  Buchungen

Wege von Gütern, 
Stoffen

 Wege von mündi
Mitteilungen,
Personen

Abb. 6. Sinnbilder für Organisationspläne.

S ch au b ild er, O rgan isa tion sp län e , sind w e rtvo lle  H ilfs ­
m ittel zur an schaulichen  D arste llu n g  von  o rgan isa to risch en  
Zusam m enh ängen , von A rb eitsab läu fen , Buchungs- und 
Kontenplänen oder zeitlichen V o rg ä n g en . In A bb. 4 und 
5 sind aus der reichen F ü lle  so lch er g rap h isch e n  P län e  
zw ei ein fache B eisp ie le  g e z e ig t : eine einfache A rb e its­
g an g d a rste llu n g  fü r  P o sterled ig u n g  durch einen K o rresp o n ­
denten so w ie  eine den Z eitverb rau ch  andeutende fahr- 
p lanähnliche D arste llu n g  eines A rb e itsab la u fs  fü r die R e ­
g e lu n g  der P o stv erte ilu n g  eines F a b rik b e tr ie b e s. Durch 
Sinnbilder w erd en dabei —- ähnlich den Schaltzeichen und 
Schaltb ildern d e r E lektrotechn ik —  die verschiedenen 
D ienststellen , A rbeitsm ittel, Schriftstücke, T ätig k e iten  usw .
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a n g ed eu te t und d er  R e ih e n fo lg e  oder dem  o rg a n isa to ri­
sch en  Z u sa m m e n h a n g  en tsprech en d  durch  v e rsc h ie d e n ­
artig e  L in ien zü ge  verb u n d en . L e id er b esteh t zu rze it noch 
eine g ro ß e  U neinheitlichkeit in B ed eu tu n g und G eb rau ch  
d ieser  S in n b ild er ; auch hier muß durch eine N o rm u n g  d ie­
se r  Z eich en  an g e stre b t w erd en , daß d ie  d arau s a u fg e ­
bauten O rg a n isa tio n sp län e  allgem ein  verstän d lich  und ohne 
la n g e  E rläu teru n g en  lesbar w erd en . E ine k leine A u sw ah l 
von  d erartig en  Sinnbildern ist in A bb. 6 zu sam m engestellt.

In w e itve rz w e ig te n  B etrieben  sind daneben B u ch sta­
ben- oder Z iffe rn sy m b o le  fü r D ienststellen , K o sten arten , 
K ontennam en und ähnl. von  g ro ß e r B edeu tu ng . F ü r  die 
o rg a n isa to risch e  G lie d e ru n g  von  B etrieben , zur E r lä u le ru n g  
von  Sch au bildern , fü r V o rd ru cke  und D ien stan w eisu n gen , 
R eg is tra tu r  und B uch fü h ru n g w erd en  ab g ek ü rzte  S c h r ift­
zeichen im m er unentbehrlicher. D ie V erw e n d u n g  von B u ch ­
staben  und B uch stab en grup p en  erm ö glich t leicht m erk­
techn ische Bezieh un gen  zw ischen G e g e n sta n d  und K u rz­
zeichen, so w ie  e in fach e A B C -O rd n u n g  der d am it bezeich - 
neten S ch riftstü ck e  usw . A uch  Z iffe rn re ih e n  o d e r V e r ­

b indungen von B uchstaben und Z iffe rn g ru p p e n  sind  in 
G e b ra u ch . W ie  bei den O rg a n isa tio n ssin n b ild ern , so  ist 
auch hier die V ersch ied en artigk eit in d e r  B enu tzu n g von 
K u rzzeich en  für d iese lb en  D in ge  seh r h in d erlich ; die 
V ersu ch e , die Z iffe rn sy m b o lik  der D ez im a l-K la ssifik a tio n  
solchen Zeich en  zugrunde zu legen , sind b isher an dem  
unzureichenden A u sb au  und den in der L esb ark eit län­
g e re r  Z iffe rn g ru p p e n  liegen den  praktisch en G renzen  g e ­
scheitert.

A rb e itsvo rb ere itu n g  und M ech an isieru n g  im B üro  sind 
zu g le ich  A u fg a b e n  o rg a n isa to risch e r und tech n isch er G e ­
sta ltu n g ; V o rau ssetzu n g  zu ihrer w irtsch aftlich en  D urch­
fü h ru n g  sind n atu rg em äß  geiw isse M in d estm engen  g le ich ­
artig er , sich w ied erh o le n d er T ätig k e iten  und A rb e itsab ­
läufe, die in ih rer A u sso n d eru n g  aus dem  v ie lg esta ltig en  
G e sc h ä ftsg ä n g e  zu p lan m äß ig er  A rb e itste ilu n g  fü h ren . Erst 
dann w ird  die a rb e itsw issen sch aftl'ch e  B eh and lu ng und 
die p lanm äß ige Z u sam m en fassu n g  so lch er H and lungen zur 
»M assen fertigu n g«  mit allen ih ren ® M öglich keiten  auch im 
B üro  du rch fü h rbar. [3 4 6 0 ]

Holz als WerKstoff
V o n  Dr. phil. E rh a rd  H a u se n d o rff, Preuß . O b erförster, G rim n itz  (U ck e rm a rk )1)

I n h a l t 1 B olzverbrauch und Holzerzeugung — Deutschlands E igenerzeugung an Holz und ihr W ert — Steigerungsmöglichkeiten
------------1 für die Holzerzeugung in Deutschland — Bedarf für Sperrholzherstellung —  Eigenschaften des Sperrholzes — Rundholz

soll im allgem einen felnringig sein —  Ablängen des Holzes im W alde und vor dem G atter — Holzhandel.

D er V e r b r a u c h  d e r deutschen V o lk sw irtsch aft a n  
H o l z  ist g ro ß ; er b e trä g t etw a 60 bis 70 M ill. F e s t­
m eter (fm ) jäh rlich . D ie E ig e n e rz e u g u n g  D eutsch lands 
reicht nicht aus, um d iesen  V erb rau ch  zu d eck en ; etw a 
ein V ierte l d er erford erlich en  H olzm en ge muß vom  A u s­
land e in ge fü h rt w erd en . D ie  P re ise  fü r  d as H olz sind 
verh ä ltn ism ä ß ig  hoch. T rotzd em  geh t alljäh rlich  v ie l H olz 
durch u nzw eckm äß ige  V erw en d u n g  verloren . D as ist, a b ­
g eseh en  von allen ändern N achteilen , d e sw e g e n  b ed a u er­
lich, w e il die H olzn u tzu n g  in D eu tsch lan d  schon au fs 
A eu ß erste  g e s te ig e r t  ist, um den B e d a rf m öglich st w e it­
g eh en d  aus e ig en er E rz e u g u n g  decken zu können.

D as H olz  ist ein R o h sto ff, d er nicht b e lieb ig  verm eh r­
b ar ist. W ir  sind g ezw u n g en , u nsere  jäh rlich e N u tzung 
an zu p assen  an die M e n g e  H olz, d ie u nsere  W äld er jä h r­
lich n a ch h altig  erzeugen . E isen  und K o h le  gew in nen  w ir 
a u f A b b a u , d. h. s ie  w ach sen  in d e r  E rd e  nicht nach ; nur 
d as V o rh a n d en e kann a u sg eb eu tet w erd en. W enn w ir  e r­
höhten B e d a rf an E isen  und K oh le  durch g este ig erten  
A b b a u  d er V o rrä te  decken, so  sind w ir  uns dessen  bew ußt, 
daß d ie E rsch ö p fu n g  d ieser  V o rräte  in en tsprechend k ü r­
zerer Z e it  eintritt. S o  können w ir  im H olz nicht w ir t­
sch a fte n ! In einer p fleg lich  b etriebenen W a ld w irtsch aft 
so ll d as, w a s verb rau ch t w ird , auch w ied er nachw achsen .

■) Bei der diesjährigen Hauptversammlung des Vereines deutscher 
Ingenieure in M annheim-Heidelberg wurde am 30. Mai 1927 in der 
Fachsitzung Betriebstechnik eine Folge von Vorträgen über Holz­
bearbeitung gehalten, deren ersten »Holz als Werkstoff« der Verfasser 
hielt: dieser Vortrag sollte die allgemeine Einführung zu den be­
sonderen Vorträgen über Holzbearbeitung bilden. Anschließend 
sprach Oberingenieur Müller, Spandau über »Arbeitsvorbereitung und 
Betriebsmittel in der Holzbearbeitung« und dann O berregierungs­
und Baurat Bardtke über »Die M assenherstellung von Holzersafz- 
teilen in Eisenbahnwerkstätten«. — Der Vortrag »Holz als Werkstoff« 
ist hier auszugsweise w iedergegeben. Verwiesen wird auf: 1) Disser­
tation des Verfassers — Philosophische Fakultät, Berlin 1922
2) H. W W eber: »Forstw irtschaftspolitik«, N eum ann, Neudamm
1926. 3) O rtegel: »Die Forstwirtschaft«, ebenda 1926. 4) H. M ayr: 
»Die W aldungen N ordam erikas«, München 1890. 5) Christians:
»Sperrholz oder Schnittholz?« in »Der Maschinenbau«, Band 6 Heft 2 
und 3, 1927.

D azu ist das V erb le ib en  einer g e w isse n  g röß eren  M enge 
von  H o lzvo rra t au f d er W a ld w irtsch a fts flä ch e  erforderlich . 
D as ist d er g ro ß e  U n tersch ied  zw isch en  d e r  G ew in n u n g  
des H o lz e s  als eines o rg a n isch en  W e rk s to ffe s , den die 
lebende N atu r —  d er W ald  —  im m er w ie d e r erzeu gt, und 
d er G e w in n u n g  von  E isen  und K oh le  als toten Stoffen .

So llen  höhere H olznutzungen erm ö glich t w erd en , dann 
m üssen zunächst le is tu n g s fä h ig e re  H o lz v o rrä te  allm ählich 
h eran gezo gen  w erd en . W o  d ie G re n z e  fü r  die H öhe des 
im W ald e verb le ib en d en  H o lzv o rra tes  liegt, ist se it langem  
eine str ittig e  F r a g e ;  s ie  lieg t, w enn  d iese  F r a g e  nach 
den G esich tsp un kten  h ö ch stm ö glich er n ach h altiger H olz­
erz e u g u n g  entsch ied en  w ird , s ich erlich  h öher, als die 
jetzt vorh an den en  H o lz v o rrä te  in D eutsch lan d  sind. W ir 
m üssen also , w enn w ir  zu höheren  E rträ g e n  kom m en 
w o llen , eine u nsere  H o lz v o rrä te  allm ählich  verb essern d e  
und dadurch  fü r d ie Z u ku n ft g rö ß e re  N u tzu ngen  erm ö g ­
lichende W ald w irtsch aft tre iben  und danach  die jährlich 
zu läss ig e  H olznu tzun g b em essen . E in e  so lch e W irtsch aft 
w ird  im L a u fe  d er  Z e it  g rö ß e re  M en g en  versch ied en ­
artig eren  und w e rtvo lle ren  H olzes lie fern  und insofern  
auch den techn ischen V e rw en d u n g szw eck en  des H olzes 
als W e rk s to ff fö rd e r lich  sein . H i e r  b erü h ren  sich die 
Z ie le  des F o rstw ir te s  m it denen des In gen ieu rs.

D ie  H o l z v o r r ä t e  d e r  E r d e  sind ungleich m äß ig  
verteilt. In den  G eb ie ten , d ie  den W ärm everh ä ltn issen  
nach fü r B au m w u ch s ü b erh aup t in F r a g e  kom m en, ist —  
w ie  M a y r  g e z e ig t hat —  d ie  L u ftfeu ch tig k e it von m aß­
geben dem  E influß  fü r d as W ald vo rko m m en . D ie groß en 
T ro c k e n g e b ie te  d e r  E rd e  scheid en  dem nach  fü r  d ie  H olz­
erz e u g u n g  a u s ; s ie  sind  Step p e  od er W üste . D ie besten 
W u ch sve rh ä ltn isse  d a g e g e n  haben d ie  T ro p e n ; und doch 
kom m t d e r  trop isch e W ald  fü r  die L ie fe ru n g  von  G e ­
brauch sh ö lzern  w e n ig e r  in F ra g e , als es d e r  G rö ß e  des 
trop isch en  W ald g eb ie tes  und seinen  W u ch sve rh ä ltn issen  
nach d er F a ll se in  könnte. E s  b leiben  d ie g e m ä ß ig te n  
Z on en , und zw ar im beson dern  die nörd lich e g e m ä ß ig te  
Z on e , N ord am erika , E u ro p a  und N o rd asien . D ieses  W a ld ­
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g eb ie t ist d er F lach e  nach das größ te  der E rd e und für 
d ie L ie fe ru n g  u nserer W erkh ölzer das w ich tigste .

D i e  L ä n d e r  E u r o p a s  lassen  sich g lied ern  in s o l­
che, die H olz  au sfü h ren , und so lch e, die H olz e in führen . 
N ach E n d r e s  sind d ie jen ig en  Länd er E u ro p as ’, die im 
D u rch sch nitt —  a u f den K o p f der B e vö lk e ru n g  berech net 
— eine W ald flä ch e  von m ehr als 0,35 ha haben, H o lz a u s­
fuhrlän der, d ie  ändern H olzeinfuhrländer. D eutschland hat 
eine durch schnittlich e W ald fläch e von  0,22 ha je  K o p f der 
B evö lk eru n g , ist a lso  ein H olzeinfuhrlan d. D ie h au pt­
säch lichsten H olzau sfu h rlän d er E u rop as s in d : N o rw eg en , 
Schw eden , F innland , Rußland und O esterreich . D ie g e ­
rin gste (bei 0 ,1 ha liegen de) durchschnittliche W ald fläch e 
haben E n g lan d , Italien und P o rtu g a l; etw a die g leich e 
w ie D eutschland hat Fran kreich , Spanien und die Schw eiz. 
D eutschland hatte 1 9 1 3  eine W ald fläch e von 14 ,22  M ill. ha 
mit einem jährlichen  H o lzertrag  von 58,63 M ill. fm . E s  
hat 19 19  verloren  : 1,6 3  M ill. ha W ald mit einem  jährlichen 
H olzertrag  von 6,28 M ill. fm . D as bedeutet einen V erlu st 
von etw a 1 1 , 5  v H der W ald fläch e und 10 ,7  v H  des jäh r-

Werte der U rerzeugung in Deutschland 1913 (nach Ortegel).

liehen H o lzertrag es . V o n  den 1,6 3  M ill. ha verloren en  
W aldes und 6,28 M ill. fm  v erloren er jäh rlich er H olz­
nutzung en tfa llen  allein  a u f P reuß en 1 , 18  M ill. ha mit 
4,22 M ill. fm  jäh rlich er  H o lzn u tzu n g ; Preu ß en  hat etw a 
13 ,5  vH  se in er W ald flä ch e  und 13 ,8  vH  seiner jährlichen  
H olznu tzun g e in geb ü ß t!

D er G e s a m t w e r t  d e r  j ä h r l i c h e n  E i g e n ­
e r z e u g u n g  D e u t s c h l a n d s  a n  H o l z  berechnet sich 
nach O r t e g e l  fü r den B esitzstan d  v o r dem  K rieg e  au f 
655 M ill. M ; fü r den heutigen  B esitzstand  nur au f rd. 
600 M ill. M . E insch ließ lich  aller N ebennufzungen, w o ru n ter  
Ja g d , Streu n u tzu n g  und äh n lich e N ichtholznutzungen zu 
versteh en sind, fern er e insch ließ lich  d er N u tzu ng an S to c k ­
holz und R e is ig , e rgeb en  sich fü r  die V o rk rieg sze it im 
ganzen rd. 840 M ill. M als jäh rlich er G esa m te rtra g  u n se­
rer F o rstw irtsch a ft, fü r die G e g e n w a rt rd. 760 M ill. M. 
V erg le ich t man hierm it den G e ld w e rt der ändern G e ­
w erb e  d er U rerz eu g u n g , so  ist d ie U eb erlegen h eit der 
L an d w irtsch aft und des B e rg b a u e s  o ffen sich tlich  (A b b . 1).

Nun ist d er G e ld w e rt eines U rerz eu g n isses  an sich 
noch kein M aß stab  fü r  den vo lksw irtsch aftlich en  Nutzen, 
den es stifte t, nam entlich nicht beim  H olz. D as H olz 
w ird  in w e it höherem  M aße als zum B eisp ie l d ie H au p t­
m enge der landw irtschaftlichen  E rzeu gn isse  einer w eiteren 
V erarb e itu n g  und V ered elu n g  unterzogen , die dann zu sehr 
hohem  vo lk sw irtsch aftlich en  N utzen führt. W äh ren d  z. B. 
nach O rteg e l die H auptm asse unserer landw irtschaftlichen 
Erzeugnisse, das G etre id e , durch V erarb eitu n g  zu M ehl

und B ro t seinen vo lk sw irtsch aftlich en  N utzen nur etw a v e r ­
dop p elt und w e iterer V ered elu n g  nicht m ehr u nterliegt, 
w ird  d as H olz  schon als Sch n ittw are —  also  als H a lb ­
fab rikat —  in seinem  W ert verd op pelt, in d er  Z e lls to ff­
und P ap ierh erste llu n g  im D urchschnitt au f das 5- bis 30- 
fache und in d er M öb elh erste llu n g  auf das 15 -  bis 30- 
fache sein es U rw ertes  geb rach t. E s  erreicht in einzelnen 
Z w e ig e n , z. B. d er Sp errh o lzh erstellu ng, noch höhere 
Zahlen und als K u n stseid e so g a r  das tausend- und m ehr­
tausendfache seines U rw e rte s ! D er volksw irtsch aftlich e 
Nutzen des H olzes als W erk sto ff kann also  nicht an seinem  
verh ältn ism äß ig  gerin gen  U rw ert gem essen  w erden. V ie l­
m ehr lieg t der g roß e vo lksw irtsch aftlich e W ert des H olzes 
als W erk sto ff, w ie  d iese Z ahlen  zeigen , darin , daß es 
zum T rä g e r  b eson ders b reiter Schich ten des e rw e rb s­
tä tigen  V o lkes in den H olz verarbeiten den  G ew erb en  
w ird ; es sch lägt hierin v ielfach  d ie ändern G e w e rb e  d er 
U rerzeu g u n g , nam entlich die L an d w irtsch aft. D as H olz 
ruft fern er sow oh l als R o h sto ff, als auch in seiner w eitern 
V ered elu n g  einen u m fangreichen  H andel ins Leben und 
g ew in n t dam it an allgem einem  N utzen fü r d ie V o lk s­
w irtsch aft.

B is zu den 60 er Ja h re n  des vorigen  Jah rh u n d erts 
g e n ü g te  die E ig en e rz e u g u n g  zur B e d a rfsd e c k u n g  an H olz 
in D eutsch land; seitdem  ist die E ig en erze u g u n g  in zu­
nehm endem  M aße hinter dem V erbrauch  zurückgeblieben, 
o b w oh l sie  sich auch hob. D ie M ehrein fuhr an H olz in 
D eutschland in den letzten 50 Ja h re n  b e tru g :

0,196 M i//. 2,32 MiH, 5 ,n M ill. 9,03 M it! 2,9b M ill. 3,60M i//.
j fm  fm Jm fm  Jm fm

1862tü 65 7866b/b!1 1S72bis75 1876bu 78 767981387 7885bis87

5,10 Mi/Lfm 9,60MiHJm i9,95Mili.fm 79,90M lIIfm

1888b/s96 19131891 bis 1905 7906 bis 7912
(RTlvdZzl

Abb. 2. Mehreinfuhr an Holz in Deutschland in den 
letzten 50 Jahren.

M an beachte das starke A nschw ellen  des H o lzver­
brauches in den Jah ren  nach dem  K rieg e  18 7 0 /7 1, das 
Sinken bis 1884 und seitdem  den lebh aften , kurz v o r dem  
K rie g e  fa st ungesund schnellen A u fs t ie g : ein deutliches 
Bild d er allgem einen w irtsch aftlich en  En tw ick lu ng u n se­

res V aterland es.
F ü r  die N ach kriegszeit errechnet sich nach W e b e r  

eine M ehrein fuhr an N utzholz

19 23  von 5 ,3  M ill. fm
1924 » 3,8 » »
1925  » 9,1 » »

W ir erreichten also  1925 au f den K o p f d er B evö lk e­
rung eine M eh rein fuhr an N utzholz von  0 ,146  fm , eine 
Z ah l, die nur w e n ig  hinter d er  von  1 9 1 3  (0 ,152) zurück­

bleibt.
In den letzten Jahrzehn ten  sind die H olzerträge der 

deutschen F o rstw irtsch a ft ebenfalls g e stie g e n ; so  hat z .B .  
d ie Preußische S taa tsfo rstv e rw a ltu n g  se it 1870 ihren E in ­
sch lag  etw a verd op p elt (A bb. 3). D ie Preußische Staats-
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fo r s tv e rw a ltu n g  k o m m t g e g e n w ä r t ig  au f einen jäh rlich en  
E r tr a g  von  e tw a  5 fm  ha ih re r  W a ld flä ch e  (g e g e n  2,8 im 
Ja h r e  18 70 ), d as g a n z e  D eu tsch e  R eich  d a g e g e n  nur au f 
d u rch sch nittlich  3 ,4  fm . D as ist e ine se h r n ied rig e  Z a h l; 
s ie  ist zu  n ie d rig  im  V e rg le ic h  zu  den M ö g lic h k e ite n , 
d ie K lim a  und B o d en  auch  a u f den g e r in g e re n  Stan d o rten  
fü r  die W a ld w irtsch a ft  b ieten . G e ra d e  d iese  g e r in g e n  
S tan d o rte  w e rd en  zum gro ß en  T e il von  d er Preu ß isch en  
S ta a ts fo rs tv e rw a ltu n g  b e w irtsch a fte t. F ü r  d a s  G e b i e t  
d e s  g a n z e n  D e u t s c h e n  R e i c h e s  m ü s s e n  a l s o  
S t e i g e r u n g s m ö g l i c h k e i t e n  f ü r  d i e  H o l z e r z e u ­
g u n g  v o r l i e g e n ,  d i e  b i s h e r  n o c h  n i c h t  a u s g e ­
n u t z t  s i n d .  D iese  S te ig e ru n g sm ö g lic h k e ite n  sin d  g e ­
g e b e n  in b e sse re r  A u sn u tz u n g  d er natü rlich en  K rä fte  der 
H o lz e rz e u g u n g , d es B o d en s  und des fü r  die B la tt- und 
Sta m m e n tw ick lu n g  z w e ck m ä ß ig  au szun u tzen d en  L ich t- und 
L u ftrau m es. D ies  ist m ö glich  durch  die A u ffo rs tu n g  a lle r  
u n b esto ckt lieg en d en  O ed la n d fläch en  m it e in fach sten  M it-

Jahr
Gesamtwaldfläche 

Mill. ha

Ertrag aß 
Derbholz 
infm /ha

Gesamteinsch/ag Mil/.fm Nutzholz vH

1570
1.36 z p 6,65 292>

1 1 u □
1860 2,33 3 p 83)0 s1 1 u h h h
1830

2,*2 3J6 9,32 30,6

1 1 □ H IH H □
1300

2,51 3,82 3,61 59,6

t  1 1_J [ I
1308 2.5t & 12.57 63,0

1 ...... ... 1 l: i
1305 2,58 \ 29 11,11 602)

[............  J 1__ 1 I I
1310 2,61 5,87 ^ 1 5 7 ^ ^ 67,0

1 1 1 1 i : j
1312

2,63 opr 13,02 67,0

1 ....J 1___ 1 I I

K ie fe rn w irtsch a ft eine w e sen tlich ere  R o lle  als b ish er zu 
sp ie len . U n ter  der B irk e  läß t sich  die K ie fe r  le ich t v e r ­
jü n g e n ; m an w ird  a lso  L ü ck en  der K ie fern b estän d e  z w e c k ­
m äß ig  m it d e r  sch n ellw ach send en  B irk e  zunächst fü llen , 
um sp ä te r  d a ru n ter  d ie  K ie fe r  künstlich  od er natürlich  
w ie d e r nachziehen zu können.

D urch  den verm eh rten  A n b au  d e r  B irke und d er an ­
deren  sch n ellw ach send en  L au b h ö lzer w erd en  w ir  dem  fü r 
d ie Z u k u n ft v ie lle ich t w ich tig ste n  Z w e ig e  u nserer H olz­
v e rw e rtu n g , d e r  S p e r r h o l z h e r s t e l l u n g ,  die e r fo r ­
d erlich en  W e rk h ö lz e r  lie fern , die w ir  je tz t zum  größ ten  
T e il aus dem  A u slan d e  b ezieh en  m üssen .

A u f die F r a g e  »W as ist Sp errh o lz .;, ist m it D ire k to r 
L . M . K o h n - W e g n e r  zu an tw o rte n : »U n ter Sp errh o lz  
v ersteh t man eine V erb in d u n g  einzelner H olzelem ente

Abb. 3. Derbholzerträge der Preußischen Staatsforstverwaltung.

teln , durch  d ie  A u ffü llu n g  a lle r  u n gen ü gen d  und e in se itig  
b esto ck ten  B estän d e  m it le is tu n g sfä h ig e re m  H o lz v o rra t und 
durch  d ie  A u sfü h ru n g  zu w a ch sfö rd ern d er H iebe in allen 

B estän d en .
Z u r  E r g ä n z u n g  u n d  A u f f ü l l u n g  u n s e r e r  B e ­

s t ä n d e ,  nam entlich  d e r  W äld er N ord d eu tsch lan d s, stehen 
uns H olzarten  zur V e r fü g u n g , deren  A n bau  b ish e r v ie l­
fa ch  v e rn a c h lä ss ig t w o rd en  ist. E s  sind d ies d ie  schnell 
w a ch sen d en  leichten L au b h ö lzer, L inde, W eid e, P a p p el, 
E r le  und B irk e ; auch d ie  A k az ie  kom m t in F r a g e . Ih rer 
w e rd en  w ir  uns neben den  N adelh ölzern  und den  edleren 
L a u b h ö lz e m  m it E r fo lg  bedienen können, um d ie  G e ­
sa m th o lz e rz e u g u n g , auch u nseres no rd d eutsch en  K ie fe m - 
g e b ie te s , zu  h e b e n ; denn d ie gen an n ten  H ö lz e r  sin d 

sch n e llw ü ch sig  und verh ä ltn ism äß ig  an sp ru ch lo s. W ir  w e r­
d en  a b e r  auch d u rch  ihren A n b au  die E rz e u g u n g  g e ­
e ig n e te r  W e rk h ö lz e r  fö rd e rn ; denn g e ra d e  d iese  H ö lz e r  
sin d  fü r  g e w e rb lich e  Z w eck e  gesuch t.

A u f O ed land fläch en , an W eg en , Brüchen, in D o rf lagen  
o d er so n st u n gen u tzten  P lätzen  lassen  s ie  sich  je  n ach  
ih ren  A n sp rü ch en  e rz ie h e n ; und a lle  auch noch so  g e r in g  
ersch einen d en  M ög lich keiten , d ie se  H olzarten  anzubauen, 
w e rd en  in ih re r G esam th e it einen w esen tlich en  B e itra g  
zu  v e rm e h rte r  E ig e n e rz e u g u n g  d ie se r  w ich tig en  W e rk ­
hö lzer lie fern . A u ch  kom m en sie  zur A u ffü llu n g  und E r ­
g ä n z u n g  u n se re r  W ald b estän d e in g röß erem  M aß e in 
F r a g e ,  a ls  b ish e r  d a vo n  G eb rau ch  g em a ch t is t ; nam ent­
lich  ist d ie B irk e  dazu  b eru fen , in u n serer n ord d eutsch en
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Abb. 4. Die Elemente der Sperrholzträger.

durch V e rle im u n g  in d e r  A rt, daß sie  sich  g e g e n se it ig  
d a ran  h ind ern , d ie B e w e g u n g e n  au szu fü h ren , d ie sie  unter 
d er E in w irk u n g  von  F e u c h tig k e it od er T e m p eratu rän d e­
run gen als  einzelne H olzelem en te a u sfü h ren  w ü rd en . D as 
heißt, d ie  E lem en te  sp e rre n  g e g e n se it ig  d ie  A u slö su n g  
d er S p an n u n g en  ab , die d u rch  d as B estreb e n , zu quellen 
o d e r  zu  sch ru m p fen , e in tre te n « 2) . D as  S p e rrh o lz  v e r ­
m eid et den w e sen tlich sten  M a n g e l d es H o lz e s  a ls  W e rk ­
s to ff, se in  »Sch w in d en « , d. h. se in  E in tro ck n en  d u rch  
W a sse ra b g a b e , se in  » W erfen «  in fo lg e  v e rsc h ie d e n e r  S p a n ­
n u n g sv erh ä ltn isse  im B rett und se in  sp ä te re s  »A rbeiten«  
im  e in geb au ten  Z u stan d e . D ad u rch  erh ö h t sich  der 
G e b ra u c h sw e rt  des H o lzes g a n z  a u ß ero rd en tlich . A u ß e r­
dem  lassen  sich  im S p e rrh o lZ  a lle  n atü rlich en  F e h le r  
des H olzes (A este  u sw .) au sm erzen , und es w e rd en

*) W irtschaftliche Technik, Zeitschrift des Bundes Deutscher 
7 :vilinCTpnipiire. Berlin 1927. S. 285
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1 e iten abm essun gen erreicht, die vom  Stam m durchm esser 
u n ab h än g ig  sind, d. h. es w erd en  H olzplatten h crgeste llt 
von g röß eren  B reiten , als Stäm m e sie  liefern w ürden , 
abei von  gerin g erem  G ew ich t, leichterer B earb eitb arkeit 
und g rö ß e re r , g u t b erech en b arer Z u v e r lä ss ig k e it . F ü r  alle 

E inzelheiten hierzu v e rw e ise  ich au f die vorzü glich e D a r­
legu n g  von  C h r i s t i a n s  »Sperrholz oder Schnittholz« 
im »M asch inen bau «, B d. 6 (19 27) H eft 2 und 3 1*); seine 
A u sfü h ru n gen  über die Festigk eitsb ean sp ru ch u n g  des 
Sp errh o lzes beim  Bau  der Sch titte-L an z-L u ftsch iffe , »dem 
u n streitig  bem erkensw ertesten  B eisp iel der Sp errh o lzw en ­
dung«, sollen  hier w ied erg eg eb en  w erd en, d a  sie  die 
E igen sch aften  des H olzes als W erk sto ff bei einer b eson ­
ders sch w ierig en  V e rw e n d u n g  am  an schau lichsten  k en n ­
zeichnen:

D ie Schütte-Lanzi-Luftsch iffe  erreichten eine L än g e  
von 200 m und einen D u rch m esser von etw a 23  in und 
w aren fa st ausschließ lich  au s 3  bis 5 mm starkem  S p e rr­
holz h erg este llt; d ab ei hatten sie  neben dem  G e w ich t der 
M aschinenan lage, d e r  G on d eln  und Steu erfläch en  sow ie  
dem E ig e n g e w ich t eine N utzlast von rd. 45 000 k g  zu 
tragen  und w a ren  in der Lu ft, w ie  auch beim  E inh allen  
ganz erheblichen B eanspru ch u n gen  au sgesetzt. F ü r  ein 
d erartiges B au w erk  mußte d as Sp errh o lz  se lb stv erstän d ­
lich durchaus e in w an d fre i h ergeste llt und w ährend des Z u ­
sam m enbaues laufend b ezüglich  d er F e stig k e it des H olzes, 
der V erle im u ng, d er W asserb estän d ig k e it u sw . untersucht 
und au f d ie U ebereinstim m u n g der V ersu ch sergeb n isse  mit 
der B erech n un g hin g e p rü ft w erden.

3) Dort findet sich auch eine eingehende Angabe des Schrift­
tums. Außer dem bereits Genannten sei erw ähnt:

C h r i s t i a n s :  »Holzwirtschaft in der Metallindustrie«. Wirt­
schaftliche Technik, Bd. 6/15, Novem ber 1925.

K o h n - W e g e n e r :  »Sperrholz für Handwerk und Industrie«, 
Vortrag, 7. Juni 1926. Zeitschrift des Vereines zur Förderung des 
Gewerbefleißes, Jahrgang 105, Heft 8.

Ders., »Einiges über Sperrholzleime« in Wirtschaftliche Technik. 
— Das M ai/Juni-Heft der Zeitschrift Wirtschaftliche Technik 1927 
bringt eine Reihe von Aufsätzen zur Sperrholzfrage.

v o n  M a l t i t z :  »Die deutsche Sperrholzindustrie«; ebenda, 
Dezember 1924.

V o i g t :  »Die Herstellung des Sperrholzes«; ebenda, März und 
April 1924.

D abei e rg ab  sich als b eson d erer V o rzu g , daß das 
S p errh o lz  sich nicht nur in Platten , sondern auch in 
P ro filen  herstellen  läßt, w enn es w äh rend d er V erleim ung 
in entsprechende Form en gep reß t w ird. D ie V ie lse itig -

kJ f-s.5 ,0  cm *

¿7,1

Abb. 5. Knicklasten gleichschwerer Sperr- und Vollholzstäbe. 
(Die arabischen Ziffern beziehen sich auf Sperrholz, die röm i­
schen auf Vollholz gleicher Querschnittgröße. Die Pfeile K 

geben die vorausgesetzte Knickrichtung an.)

keit d er verw end eten  P ro file  ze ig t A bb. 4, w äh rend  aus 
A bb. 5 ihre U eb erlegen h eit v o r  g le ich  sch w eren  H olz­
profilen  bezüglich der bei T rägerko n stru k tio n  b eson ders 
w ich tigen  K nick fäh igkeit hervorgeh t. A us diesen einzelnen 
Elem enten sind dann versch ied en artige  T rä g e r  zusam m en-

Z a h l e n t a f e l  1. K n  i c k  v e r s u c h e  m i t  T r ä g e r n  ( K u g e l l a g e r u n g )

Träger
Höhe und 

Breite
cm

Länge

m

Quer­
schnitt

cm2

Gewicht 
für 1 m 

kg/m

Knicklast
(Bruchlast)

kg

Gütegrad 

kg: kg/m
Bemerkungen

1 Doppel-T . . . . 24  X  6,5 2 ,59 12,96 1,011 2 400 2380 zweimal seitlich abgespannt
2 Doppel-T . . . . 24  X  6,5 2,28 13,16 1,026 2 323 2268 einmal seitlich abgespannt
3 Doppel-U . . . . 25  X  10 5,21 17,45 1,542 3 920 2540 in der Mitte seitlich geführt
4 Doppel-U . . . . 25  X  10 5 ,08 11,9 1,113 3 390 3045 »

5 Doppel-U . . . . 25  X  10 2,62 11,9 1,118 4 500 4 025 »

6 Dreikant . . . . 19 X  14 2,59 16,56 1,341 3 458 2578 ---
7 Dreikant . . . . 19 X  19 2 ,59 19,54 1,8 5 4 1 8 3010 einmal seitlich abgespannt
8 Vierkant . . . . 22 X  22 4,12 25,28 1,96 7 160 3650 —
9 Vierkant . . . . 22 X  22 4.12 34,44 2,55 10 000 3925 —

Z a h l e n t a f e l  2.

B i e g u n g s v e r s u c h e  m i t  T r ä g e r n  ( S c h n e i d e n l a g e r u n g )

Träger
Höhe und 

Breite
cm

Länge
Stülzweite

m

Quer­
schnitt

cm2

Gewicht 
für 1 m

kg/m

Bruchlast

kg

Gütegrad 

kg: kg/m
Belastungsart

10DoppeI-T  . . . 24  X  6,5 2,5 15 1,52 510 338 Einzellast in der Mitte
11 Doppel-U . . • 24  X  10 2,49 15 1,526 1100 722 »
12 Doppel-U . . . 24  X  10 3,56 16,8 1,525 720 472 gleichmäßig verteilte Belastung
13 Dr e i kant . . . . — 2, 5 10,19 1,104 420 381 Einzellast in der Mitte
14 Dreikanl . . . . — 2,34 13,88 1,351 510 379 »
15 Dreikant . . . . 22 X  22 2,502 23,5 2,03 746,2 367 ,5
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g e b a u t w o rd en , je  nach d em , w ie  h och  die au ftreten d en  
K rä fte  w a ren , und o b  d ie se  au f K n icku ng, B ie g u n g  oder 
in s o n s t ig e rW e is e  w irk te n . A b b . 6 z e ig t  die Q u ersch n itte ; 
ihre A b m essu n g en , G e w ich te , und d ie durch zah lreich e 
P ro b eb e lastu n g en  erm itte lten F e st ig k e itsw e rte  zeigen  Z a h ­
len ta fe ln  1 und 2.

R u n d h o lz  ist im a llg em ein en  um  so w e rtv o lle r , je  fein- 
r in g ig e r  es ist. D as  g ilt  unter den N ad e lh ö lzern  n am en t­
lich fü r  die K ie fe r , d ie  fa st  d ie H älfte  u n serer W ald fläch e  
(46 v H ) einnim m t, ab e r  auch fü r die F ich te, d ie  au f w e ite ­
ren 2 1 v H  d er  W ald flä ch e  stockt. U n ter den Laubhölzern  
ist es nam entlich  d ie E ich e, d ie  m it zunehm ender Fe in - 
r in g ig k e it in b eson d ers  hohem  G ra d e  an W ert g e w in n t; 
s ie  b esto ck t in H och w ald b estän d en  etw a 5 v H  u nserer 
W ald fläch e.

A u f  d r e i  V i e r t e l n  d e r  W a l d f l ä c h e  D e u t s c h ­
l a n d s  s t e h e n  H o l z a r t e n ,  f ü r  w e l c h e  d i e  F e i n -
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A bb. 6. Q uerschnitte von Sperrholzträgern.

r i n g i g k e i t  d e n  N u t z h o l z  w e r t  e r h ö h t !  N u r 
w e n ig e  H o lz a rte n  g ib t  es, fü r w e lch e  d ie  F e in r in g ig k e it  
n ich t e rw ü n sch t ist, z. B . d ie E sc h e ; bei ih r erh ö h t B re it- 
r in g ig k e it  den N u tzh o lz w ert, ln  d iesem  F a lle  können 
M assen - und W e rte rz e u g u n g  in g le ic h e r  W eise  d u rch  
sch n ellen  W u ch s g e fö rd e r t  w e rd en . B e i a llen  ändern  
H o lz a rte n  a b e r  steh en  M assen - und W e rte rz e u g u n g  in 
einem  g e w isse n  G e g e n sa tz  in so fern , als F e in r in g ig k e it  nur 
a u f K o sten  d er  M a sse n e rz e u g u n g  zu  erre ich en  ist.

D ie se r  W id ersp ru ch  lä ß t sich  fü r  u nsere  H au p th olz­
art, d ie  K ie fe r , d ad u rch  lösen , daß m an sie  in d e r  Ju g e n d  
m ö g lich st sch m alrin g ig  und im A lte r  zunehm end breit- 
r in g ig  erzieht. D as fü h rt dazu , d ie  ju n gen  K ie fe rn  nicht 
a u f k ah ler  F lä ch e  in vo llem  L ich tgen u ß  und m it allen 
so n st ig e n  H ilfsm itte ln  d er W u ch sfö rd eru n g  h eran w ach sen  
zu la ssen , son d ern  d ie  Ju g e n d e n tw ick lu n g  in den m ehr 
o d e r  w e n ig e r  s ta rk e n  Sch u tz  a lten  H o lz e s  —  d e r  K ie fer , 
o d e r  w o  d ie se s  n icht m ö glich  ist, z. B . d er  B irk e  —  
zu v e rle g e n . D ad urch  w ird  außerdem  d ie  G e sa m th o lz ­
e rz e u g u n g  d es W ald es g eh o b en . D as a lte  H olz  so ll in

s tark em  L ich tzu w ach s mit breiten  Ja h rrin g e n  an astreinen  
Sch äften  ü b er dem  Ju n g w u c h s  stehen und d ieser  im 
Schatten  o d er H alb sch atten  d e s  a lten  H olzes schm ale 
Ja h r r in g e  b ild en ; und erst, w enn  ein fe in rin g ig e r  fe in ­
ä s t ig e r  S ch a ft v o n  e tw a  8 b is 10  m L ä n g e  erre ich t ist, 
so ll dem  ju n g e n  Baum  in zunehm endem  M aß e L ich t und 
W uch sraum  g e g e b e n  w e rd en , d am it er nun an einem 
feinen  inneren  Stam m teil se in e astreinen  Seiten  an legen  
kan n . E ine so lch e  W a ld w irtsch a ft  w ird  zw e ck m ä ß ig  
h o rstw e ise  betrieben . D aß sie , nam entlich  bei der K ie fer, 
seh r v ie l sch w ie rig e r  ist als u n ser b ish e rig e s  K a h lsch la g ­
v erfah ren , lie g t au f d er H and. B rin g t s ie  a b e r h ö h ere und 
w e rtvo lle re  E r trä g e , so  m uß sie  tro tz  a ller S c h w ie r ig ­
keiten  d u rch ge fü h rt w erd en , und d e r  M eh rau fw a n d  einer 
solchen  u m ständlicheren  W irtsch a ft kann um so  grö ß er 
sein , als d e r  vo lk sw irtsch aftlich e  N u tzen  erh ö h ter und 
v e rb e sse rte r  H o lz e rz e u g u n g  d iesen  M e h ra u fw a n d  an A r ­

beit rech tfertig t.

F ü r  d i e  A b l ä n g u n g  d e s  H o l z e s  i m  W a l d e ,  
d. h. fü r  d ie  E in te ilu n g  des liegen d en  Stam m es nach  V e r­
w en d u n gszw eck en  d e r  einzelnen Stam m teile , läß t sich die 
R e g e l au fste llen , daß  im allgem ein en  d ie  Stäm m e m ög-
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A bb. 7.
Verbreitung der Holzarten in Deutschland 1913 (nach Ortegel).

liehst la n g  auszuh alten  sind, » lan g liegen  bleiben ,< so llen ; 
dann w ird  d er w e iteren  V erw e n d u n g sm ö g lich k e it fü r  das 
Ru n dh olz  am  w e n ig sten  v o rg e g r iffe n . D iese  R e g e l b e­
d a rf jed o ch  g e w is s e r  E in sch rän k u n gen , beim  L aubholz 
m ehr a ls  beim  N ad e lh o lz :

B eim  N a d e l h o l z ,  nam entlich b ei d e r  K ie fe r  und 
F ich te , w ird  m an an gesu n d e n  Stäm m en im allgem ein en  
d a s  » L a n g lie g e n la sse n  b is zu  e in er bestim m ten Z o p fs tä rk e  
d u rch fü h ren  können, und den Stäm m en h öch stens b eson ­
d ers  m in d erw ertig e  o b e re  S tam m teile , s o g . » Z ö p fe  , ab ­
schneiden . E in  b eson d eres Z o p f  ende so ll jed och  nur dann 
ab gesch n itten  w erd en , w enn d a s  b e tre ffe n d e  o b ere  Stam m ­
en d e  n u r noch fü r  den E in sch n itt von  K isten h o lz , a lso  
fü r  die m in d erw ertig ste  S ch n ittw are , in F r a g e  kom m t; 
so n st so ll d er  Z o p f  am Stam m  bleiben .

B eim  L a u b  h o l z  w ird  m an v ie lfa c h  eine D re ite ilu n g  
d es Stam m es von  vorn h ere in  vorn eh m en  können, indem  
sich  m eist ohne w e iteres  ein u n teres, b eson d ers  w e rtvo lle s  
Stam m end e deutlich  von  einem  ä s t ig e r  w e rd en d en  M itte l­
stück  und d ieses  w ied er von  eiriem  Z o p fs tü c k  ab h eb t. 
D och  ist in Z w e ife lsfä lle n  auch h ier d a s  L a n g lie g e n la sse n  
das ratsam ere.
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T ro tz  d ieses Streb en s des Forstm an n es, m öglichst 
la n g es R undholz aus dem  W ald e zu liefern , nimm t der 
S ä g e w e rk le ite r  dann au f seinem  Rundholzplatz eine w eitere  
Z e rte ilu n g  des Stam m es fü r  den E inschnitt vor, und zw ar 
schneidet er, w enn d ie Stäm m e ü berh aupt fü r den B re tt­
einschnitt in F ra g e  kom m en:

die S tam m w are vom  untern w e rlvo llste n  Stück, 
die M itte lw are  von  den m ittleren Stam m teilen , und 
d ie Z o p fw a re  vom  obersten  Stam m stück.

B eso n d ers  d erb e  Stücke geb en  Balken oder K antholz 
(d. h. B alken  g e r in g e re r  A usm aß e) od er Sch w ellen  und 
ähnliches. B eso n d ers  w e rtvo lle  Laubholzstücke, nam ent­
lich Eiche, ab er  auch N adelh ö lzer (K iffe r )  w erd en  zur H e r­
stellun g von  Fu rn ieren  v e rw e n d e t1).

Auch d e r  H o l z h a n d e l  ist im Lau fe  der Z e it zu 
einer im m er gen au eren  B ew ertu n g  des H olzes d er G ü te  
nach gek o m m en . E r  w ird  darin  w e iter fo rtsch reiten , und 
d ieser fe in eren  B e w e rtu n g  d es H olzes w erd en  sich die 
H olzh an delsgebräu ch e anpassen  m üssen, d ie noch verh ä lt­
nism äßig roh s in d ; vorb ere iten d e  Sch ritte  h ierfü r sind von 
dem R e i c h s k u r a t o r i u m  f ü r  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  getan .

4) Hier folgten genauere Angaben über den Einschnitt in Voll- 
gattern (schnell und langsam laufende), vor Block- und Bandsäge usw.

D ie A u sw ah l des H olzes d e r  G ü te  nach, schon bei 
d e r  E rz ieh u n g  im W ald e, w ie  auch bei der späteren  Z u ­
b ereitu ng des H olzes als W e rk sto ff ist notw en d ig , um 
die dem  H olz als einem  organ isch en  W e rk sto ff inne­
w ohnenden hohen technischen E igen sch aften  in ganzem  
U m fan g e  nutzbar m achen zu können. D as fü h rt zu einer 
sparsam eren  und zw eckm äß igeren  V erw en d u n g  von H olz 
in d er V o lk sw irtsch aft und zur V e rb esseru n g  der L e i­
stu ngen  sow oh l der F o rstw irtsch a ft als auch d er H olz 
verw ertend en  G e w e rb e ; beide, F o rstw irtsch a ft und das 
H olz verarb eiten d e G e w e rb e , berüh ren sich in diesen B e­
strebu ngen  au f das en gste . W enn also  d er V erein  deut­
scher Ingen ieure  sich schon in seiner G rü n d u n gsversa m m ­
lung 1856  das Z ie l steck te : »ein inniges Z u sam m enarbeiten  
der ge istig en  K rä fte  deutscher Technik  zur g eg en se itig en  
A n regun g«  zu erreichen, so  liegen  die hier behandelten 
B estrebu n gen  gan z im Sinne dieses Z ie les.

M ög e  d iese Zusam m enarbeit erhalten und w e iter g e ­
fö rd ert w erd en . D ann w ird  d er deutsche W ald , der ein 
V ierte l der F läch e unseres V aterland es einnim mt, noch 
m ehr als b isher zur V erm eh run g des V o lksw oh lstan d es 
und zur G esu n d u n g  u nserer V o lk sw irtsch aft beitragen .

[3449]

Der Dawesplan im vierten Jahre seiner Durchführung
V on D r. S p a n g e n b e rg , R eg ieru n gsrat im säch sischen Finanzm inisterium , D resden

I n h a l f  Neue Erhöhung unserer Reparationsjahresleistung um 250 Mill. M. ab 1. September. — Unter- 
----------- 1 suchung der zu erwartenden Schwierigkeiten für die Aufbringung und Uebertragung der Reparationen.

D er D aw esp lan  hat bekanntlich vo rg eseh en , daß unsere 
R ep aration szah lun gen  in v ier sogen an nten  »A n lau fsjahren« 
allm ählich zu der höchsten Ja h re sz a h lu n g  von  21/ 2 M illiar­
den an steigen , die d ie S a ch verstän d ig en  vom  fünften  Ja h re  
(1928/29) an fü r  tra g b a r  geh alten  haben. Ein im V o rja h re  
von dem  d am aligen  R eichsfin an zm inister Dr. R einhold  a b ­
gesch lo ssen es A bkom m en hat d ieses A n steigen  —  im all­
gem einen zu unseren G un sten  —  noch rege lm ä ß iger g e ­
staltet, als u rsprü nglich  vo rg eseh en  w ar. D a die d eu t­
schen G esetz e  zur D u rch fü h ru n g  des D aw es-P lan s und des 
Londoner A bkom m ens am 1 .  Sep tem ber 19 24  in K ra ft g e ­
treten sind, h a t  a m  1 .  S e p t e m b e r  d ieses Ja h re s  d i e  
v i e r t e  der an steigend en  Ja h re sra te n  zu laufen  begonnen, 
die m it einer G esam tsu m m e von 17 5 0  M ill. M  d ie  letzte 
v o r den groß en  N orm aljah ren  ist. D am it ist zugleich  die 
R ep aratio n slast erneut um 250 M ill. M  an g estieg en . D iese 
T atsach e  le g t in V erb in d u n g  m it den E rfah ru n g en  und 
E re ign issen  d er letzten M on ate  die F ra g e  nahe, ob  und 
w ie lan ge  uns noch die A u fb rin g u n g  der im m er grö ß er 
w erdenden R ep aratio n slasten  und dem  R ep arationsagen ten  
die U e b e rtra g u n g  d ieser  Z ah lu n gen , d e r  so g . T ra n sfe r , 
ohne ernste  Sch w ierigk eiten  m öglich  sein w ird . D enn der 
R ep aratio n sag en t als der B evo llm äch tig te  d e r  A lliierten 
erhält ja  unsere R ep arationen  zunächst in R eichsm ark und 
ist bei ih rer V erw e n d u n g  zugunsten  unserer G lä u b ig er  
an bestim m te V o rsch riften  des D aw es-P lan s und unum ­
stößliche w irtsch aftlich e  E rfah ru n g ssätze  gebund en, d ie das 
T r a n s f e r - P r o b l e m  zum sch w ierigsten  T e il der R e ­

p a ra tio n sfra g e  m achen.

W as nun ab er zunächst die A u f b r i n g u n g  der 
R ep aration en  in D eutschland an belan gt, so  e rg ib t sich 
das A n w ach sen  u nserer L e istu n gsp flich t aus fo lg en d er
Z u sam m enste l lu ng :

3. Jahr 4. Jahr 5. Jahr 
Aus dem Reichshaushalt . . . 410 500 1250 Mill. Ooldmark
Beförderungssteuer . . . .  290 290 290 » »
Verzinsung und Tilgung:

a) der Eisenbahnobligationen 550 660 660 » »
b) der Industrieobligationen . 250 300 300 » »

zusammen: 1500 1750 2500 Mill. Goldmark

H ierzu  ist zunächst festzuste llen , daß die u nm ittel­
bare B e lastu n g  d e s  R e i c h s h a u s h a l t s  im v ierten  Ja h re  
erneut um 90 M ill. M  steigt. Im fün ften  Ja h re  hat dann 
der R eichshaushalt dazu noch die gan ze L a st der letzten 
S te ig eru n g  au f die N orm alhöhe, also  w e itere  750 M ill. M  
zu tragen . W ie d iese A u sg a b e n ste ig e ru n g  von  zusam m en 
840 M ill. M  g eg en ü b e r dem  jetzig en  Z ustand  g ed eck t w e r­
den soll, muß schon jetzt ernste S o rg e  bereiten, zumal 
schon der A u sg le ich  des R eichshaushalts fü r  19 2 7  nur 
unter den größ ten  Sch w ierigk eiten  m öglich  w a r  und in­
zw ischen neue unverm eidliche B eiastun gen  hinzugekom ­
men sind, w äh rend  anderseits der Steuerd ruck  doch nicht 
versch ärft, sondern vielm ehr noch erheblich gem ild ert 
w erden  m öchte.

D ie Z ah lu n g  aus der B e f ö r d e r u n g s s t e u e r  stellt 
eine B elastu n g  sow oh l der R eichssteuereinnahm en als des 
E isenbah n betriebes dar. N ach d er b isherigen  E n tw ick ­
lung, und da d ieser  T e il der R ep arationszah lun gen  nicht 
w e iter ste ig t, ist aber anzunehm en, daß dem  Reich noch 
ein kleiner R est d ieser Steuer verbleibt.

B e i den E i s e n b a h n -  und den I n d u s t r i e - O b l i ­
g a t i o n e n  kom m t jetzt zu der V erz in su n g  von 5 vH  noch 
eine jährliche T ilg u n g sra te  von  1 vH  der K ap ita lb eträge  
von  1 1  b zw . 5 M illiard en  hinzu, also  jäh rlich  1 10  M ill. 
bei den E isenbahn- und 50 M ill. bei den Indu strieob li­
gation en . O b die R e i c h s b a h n  d iese M eh rb elastu n g  
ohne B eein flu ssu n g  ihrer T a r ifsä tz e  tragen  kann, w ird
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sich  erst zeigen  m üssen . D ie I n d u s t r i e b e l a s t u n g  
w ird  bekanntlich  au f d ie  g röß eren  industriellen  U n tern eh ­
m ungen  nach  einem  b eson d eren  A u fb r in g u n g sg e se tz  
u nter A n leh n u n g  an die V e rm ö g e n sste u e rv e ra n la g u n g  um ­
g e le g t . B ish e r  w aren  im m er nur V o rau szah lu n g en  zu 
le is ten ; im Ja h r e  19 2 7  so ll ab er noch eine N eu u m leg u n g  
e r fo lg e n , die dann fü r  d ie A u fb r in g u n g  der v ierten  Ja h r e s ­
ra te  vo n  300 M ill. m aß geb en d  w erd en  d ü rfte . D ie  A u s­
w irk u n g  d ie se r  erhöhten  R a ten zah lu n g  läß t sich dah er 
je tzt noch nicht beurteilen .

U e b rig e n s  e rfah ren  einzelne T e ile  d er Ja h re sz a h lu n g e n  
noch  g e w is s e  E rh ö h u n g en  durch  Z u sc h lä g e  fü r  die g e ­
setzlich  v o rg esch rieb en en  R e se rve fo n d s. H ierau f näher 
e inzu geh en , w ü rd e  ab er  zu w e it führen .

D ie  g rö ß te  S o rg e  fü r  die Z u k u n ft m acht jed en fa lls  
z u rze it d ie  A u fb r in g u n g  des T e ils  d e r  R ep aratio n en , der 
u n m ittelb ar den R e i c h s h a u s h a l t  b e la stet. Z u  einem  
ähnlichen E rg e b n is  ist auch der R e p a ra tio n sa g e n t Parkej- 
G ilb e r t  im letzten se in er re g e lm ä ß ig e n  H a lb ja h rsb e rich te  
vom  15 . Ju n i 19 2 7  gekom m en , d er b erech tig tes  A u fseh en  
e rre g t hat. E r  h at darin  zw ar w ied er fe s tg e ste llt , daß 
d er D a w e s-P la n  b ish er »norm al fu n ktion iert habe«. Z u ­
g le ic h  h at e r sich  a b e r  auch e in geh en d  m it der L a g e  
d es Sch u ld n ers  b e fa ß t, um U n te rla g e n  fü r eine B e u rte i­
lu n g  der Z u ku n ftsau ssich ten  zu gew in nen . W ährend er 
nun die L a g e  von  R eich sbah n  und Industrie , a ls  der beiden 
T r ä g e r  d er D a w es-O b lig a tio n en  reich lich  op tim istisch  b e ­
u rteilt, s te llt  er bei B e tra ch tu n g  des R e ich sh au sh a lts  m it 
B e so rg n is  eine stark e  S te ig e ru n g  der A u sg a b e n  fest. E r 
h at h ieran  eine u n g ew ö h n lich  sch a rfe  E ta tk r it ik  g e k n ü p ft, 
die b eson d ers  d a s  A n w ach sen  d er U eb erw eisu n g en  an 
L än d er und G em ein d en  und den  F in an zau sg le ich  ü b er­
haupt, so w ie  die S te ig e ru n g  d es au ß erord en tlich en  H a u s­
h a lts  und d ie  an g eb lich e  U n ü b ers ich tlich k e it des deu t­
schen H a u sh a lts  b etr ifft . D iese  K ritik  b e rü c k sic h tig t 
z w e ife llo s  u nsere  aus der K r ie g s-  und In fla tio n sze it her- 
rüh ren d en  inn eren  S ch w ie r ig k e ite n  und d ie  zw isch en  den 
e inzelnen  ö ffen tlich en  K ö rp ersch aften  e in getreten en  L a ste n ­
ve rsch ie b u n g e n  v ie l zu  w e n ig . D ab e i se i nur d aran  e r­
inn ert, daß  d as D a w e s-G u ta c h te n  die B ed eu tu n g  der E r ­
w e rb s lo se n - und d e r  A u fw e rtu n g s fra g e  sta rk  u nterschätzt 
hat. D u rch  eine so lch e  K ritik  w ird  ab e r  im  A u slan d e  der 
E in d ru c k  e rw e c k t, als o b  w ir  durch unso lid e F in a n z g e ­
b a ru n g  se lb st  d ie E r fü llu n g  d er R ep aratio n sp flich ten  e r ­
sch w erten . T re te n  dann sp ä te r  ern ste  H in d ern isse  fü r  
die D u rch fü h ru n g  d es D a w e s-P la n s  au f, so  kan n  a u f 
G ru n d  eines so lch en  U rte ils  —  w o ra u f auch  d er  b ekan nte 
en g lisch e  G e le h rte  J .  M . K e y n e s  h in g ew iesen  h at —  le ich t 
d ie  Sch u ld  in unserm  b ösen  W ille n ; g e su ch t w erd en , 
auch  w enn  die H in d ern isse  an dre U rsa ch en , z. B . T ra n s ­
fe r -S ch w ie rig k e ite n , haben . D esh a lb  m uß d ie deutsche 
O e ffe n tlic h k e it je d e r  u n b erech tig ten  K rit ik  des R e p a ra ­
tio n sag en ten  en tsch ied en  en tgegen treten .

D ies  g i lt  u m s o  m ehr, als d ie eb en gen an n ten  S c h w i e ­
r i g k e i t e n  b e i m  T r a n s f e r  u n s e r e r  Z a h l u n g e n  
ta tsäch lich  b a ld  e inm al zu  ein er A e n d e ru n g  d es D a w e s- 
P la n s  fü h ren  könnten . W ir h ab en  n atü rlich  d a s  g rö ß te  
In te resse  daran , eine so lch e  auch vom  A u sla n d e  v ie lfach  
e rw a rte te  E n tw ic k lu n g  w e d e r  zu  stören  noch ab len k en  zu

lassen . A b g e se h e n  von  jed em  Z w e ife l an u nserem  gu ten  
W illen , m üssen  w ir  d esh a lb  au ch  d er T a tsa c h e  u n sere  b e ­
son d ere  A u fm e rk sa m k e it  zu w en d en , d aß  in fo lg e  d er an­
h alten den P a ss iv itä t  unserer W a r e n h a n d e l s b i la n z  unsere  
G e s a m t z a h l u n g s b i l a n z  b ish e r  zu  e inem  g ro ß e n  T e ile  
durch  die H ere in n ah m e von  A u sla n d sk re d ite n  au sg e g lich e n  
w o rd en  ist (g e b o rg t  a k tiv e  Z a h lu n g sb ila n z ) . D a b e i w ird  
a b e r  die w irtsch aftlich  b erech tig te  F o rd e ru n g  d es D aw es- 
P lan s, daß U e b e rtra g u n g e n  d er R ep aratio n en  n ur aus 
U eb ersch ü ssen  u nserer H an d e lsb ilan z  e r fo lg e n  sollen , v e r ­
n a ch lä ssig t und d e r  R e p a ra tio n s -T ra n s fe r  durch  die im 
T a u sc h w e g e  d er R e ich sb a n k  zu fließ en d en  g e b o rg te n  A u s ­
la n d sd evisen  k ü n stlich  erle ich tert. D ie  sich  h ierau s e r­
g eb en d en  B ed en ke n  g e g e n  die A u slan d an le ih en  sind  ja  
in le tzter Z e it  le b h a ft  e rö rte rt w o rd en . Je d e n fa lls  w ird  
durch den je tz ig e n  Z u stan d  unsere  w a h re  L a g e  zu n äch st 
versch le ie rt, a u f die D au er a b e r  d u rch  d as A n w ach sen  
u nserer p rivaten  V e rsc h u ld u n g  an das A u slan d  neben den 
R ep aratio n sp flich ten  v e rs c h ä r ft*).

Je d e n fa lls  läß t sich  sch on  je tz t  erk en n en , daß  die 
Sum m en, die d er  R e p a ra tio n sa g e n t fü r  B e z a h lu n g  d e r  
S a ch lie fe ru n g en  und der en g lisch -fra n z ö sisch e n  A u sfu h r­
ab g a b e n , fü r  den D ien st d er D a w e s-A n le ih e  von  1924  
und fü r  B esa tzu n g s- und V e rw a ltu n g sk o ste n  a u sg ib t, im 
L a u fe  d er  Ja h r e  z iem lich  g le ic h  hoch g e b lie b e n  und 
o ffe n b a r  k e in er g ro ß e n  S te ig e ru n g  m eh r fä h ig  sin d, o b ­
w o h l z. B . F ra n k re ic h  in le tzter Z e it  g ro ß e  A n stren g u n g en  
m acht, se in e R ep aratio n sq u o te  m ö g lich st fü r S a c h lie fe ­
run gen  (b eso n d ers  ö ffen tlich e  B au ten ) au szun u tzen . D a r­
ü ber h inaus können  ab e r d ie R ep aratio n en  nur zu B a r ­
z a h l u n g e n  i n  D e v i s e n  v e rw e n d e t w e rd e n , w en n  sie  
nicht als  A n l a g e n  i n  D e u t s c h l a n d  steh en  g e la sse n  
w e rd en  sollen . J e  h ö h er a lso  d ie Ja h re sz a h lu n g e n  w erd en , 
d esto  g rö ß e re  B e trä g e  w e rd en  fü r  d iese  b e id en  V e r ­
w e n d u n g sz w e ck e  ü b rig  b le ib en . T a tsä c h lic h  h at d er R e ­
p a ra t io n sa g e n t im  ersten  Ja h r e  ü b e rh a u p t n ichts, im 
zw eiten  Ja h r e  65 M ill. und im  d ritten  Ja h r e  2 55  M ill. in 
D ev isen  an unsere  G lä u b ig e r  ü b e rtra g e n , w ä h re n d  sein  
K assen b estan d  im  letzten  Ja h r e  vo n  94 a u f 18 5  M ill. an ­
g e w a ch se n  ist. Im  v ie rten  und fü n ften  Ja h r e  w ird  d iese  
E n tw ic k lu n g  z w a n g lä u fig  und im m er s tä rk e r  w e iterg eh en . 
N un ist a b e r  d ie A n s a m m l u n g  d e r  R e p a r a t i o n e n  
i n  D e u t s c h l a n d  s i c h e r  n i c h t  d e r  Z w e c k  d e s  
P la n e s ; e r  h at d a fü r s o g a r  b estim m te H ö ch stg re n z e n  g e ­
z o gen , d ie a lle rd in g s  zu rze it noch n ich t in  B e tra ch t 
kom m en . A n d erse its  d ü rften  sich  bei den  U e b e rtra g u n g e n  
durch Z a h l u n g  i n  D e v i s e n  d ie o b e n  erw äh n ten  
S ch w ie r ig k e ite n , d ie s ich  aus dem  F e h le n  eines A u sfu h r­
ü b ersch u sses  fü r  uns e rg e b e n , am  e rste n  h erau sste llen .

M it dem  v ierten  D a w e s - Ja h r  n äh ern  w ir  uns a lso  
im m er m ehr dem  Z e itp u n k te , w o  d ie  V e rh ä ltn isse  zu 
d e r  v o n  den S a ch v e rstä n d ig e n  se lb s t  g e w ü n sch te n  E n d ­
l ö s u n g «  d e r g ro ß en  in tern atio n alen  F in a n z p ro b le m e  
d rän g en  w e rd en . D ie d eu tsch e O e ffe n tlic h k e it hat d e s ­
h alb  allen  A n laß , sich  m it dem  D a w e s-P la n  und den  sich 
d a ra u s  e rg e b e n d e n  F ra g e n  e in g eh e n d  v e rtra u t zu  m achen.

[3 4 5 3]

')  Diese Fragen sind vom Verfasser eingehend im Bank-Archiv 
vom 1. August und 1. Novem ber 1927 behandelt w orden.
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D ie  d e u tsch e  K o n ju n k tu r  M itte  O k to b e r  1927 .
w , P ' e Sp an n u n gsersch ein u n gen , die sich schon seit 
W ochen an k ü n d igen , sind im W ach sen . W as von uns 
seit lan gem  b eo b ach tet und in se in er A u sb ild u n g  vorh er- 
g e s a g t  w u rd e, die em p find lich e V e rste ifu n g  des G e ld m ark ts  
mit ihren  A u sw irk u n g e n  au f B örse  und G e sch ä ftstä tig k e it, 
ist in zw isch en  e in g etro ffen . E s ist fü r  unsere u n a u sg e ­
glich en e W irtsc h a ftsg e b a ru n g  bezeichnend, daß die R e ich s­
bank in A n p assu n g  an die län gst vo ra u sg e e ilte  W irk lich ­
keit so g le ich  um ein v o lles  Pro zen t ihren D isk o n tsatz  e r ­

höht. D ie G e ld sätze  am o ffen en M ark t d e r  P riva td isk on te  
und W aren w ech se l sind inzw ischen nur noch w e iter g e ­
s tie g e n ; und ein Ende dieser B e w e g u n g  ist noch g ar 
nicht abzusehen.

W ir kennen alle dies Z e ich en  am Sch eitelp u n kt einer 
guten  K o n jun ktu r. U n ser H arvard b aro m eter, A bb. 1 , ze igt 
dem nach das ty p isc h e  B ild der herannahenden K rise : dem  
steigend en  G e ld satz  steht g e g e n ü b e r das fa llen d e K u rs­
b ild  der S p ek u la tio n sk u rve , und das A n steigen  der W a re n ­
p re ise  ze ig t nur, daß die A u fw ä rtsb e w e g u n g  noch anhält, 
wenn auch in etw as verm in dertem  Zeitm aß .

Abb. 1. Deutsches Harvardbarometer 1924 bis 1927.
A =  Aktienindex (1924 bis 1926 Frankfurt. Zeitung, 1927 Berl. Tgbl.) 
W =  Großhandels-W arenindex (neuer Index des Stat. Reichsamtes). 
G =  Mittlere Berliner Bankgeldsäize (berechnet nach Angaben des 

Berliner Tageblatts.)

Abb. 2. Der deutsche Geldmarkt April bis Mitte Oktober 1927.

a =  Mittleres Monatsgeld in Berlin, Frankfurt, Hamburg, 
b =  Tagesgeld in Berlin, 
c =  Privatdiskont.
d =  Mittleres Tagesgeld in Berlin, Frankfurt, Hamburg.

Abb. 6. Konkurse und Geschäftsaufsichten 1924 bis 1927. 
absolute und saisonberichtigte Ziffern.
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Abb. 4. Die Erzeugung an Grundrohstoffen 1924 bis 1927. 
R =  Ruhrkohlenförderung, arbeitstäglich.

Ei =  Roheisenerzeugung, monatlich.
St =  Rohstahlerzeugung, monatlich.

Abb. 5- Die arbeitstägliche W agengestellung der Reichsbahn 
in Monatsdurchschnitten, 

a =  absolute Ziffern, b =  nach Ausschaltung der Saisonschwankungen.
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Abb 3. Die unterstützten Vollerwerbslosen 1924 bis 1927, 
absolute und saisonberichtigte Ziffern.
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A b b . 2 g ib t die w irk lich e n  O eld sätze  d er drei w ic h tig ­
sten deutschen B ankp lätze w ie d e r; w ir  d ürfen  keinen 
Z w e ife l h egen , daß d iese  E n tw ick lu n g  d er G e ld v e rk n a p ­
pung sich noch versch ärfen  w ird . E b en so  sich er w erd en  
die E ffek ten m ärk te  w e iter nachgeben.

D enn schon m elden sich ernste W olken  am  H im m el 
des in d u strie llen  F rie d e n s. D ie L o h n k äm p fe , die w ir  g e g e n ­
w ä rt ig  sich ab sp ie len  seh en , sind m ehr als  ein  E in z e l­
fa l l ;  ihnen kom m t als W e ise r  der zu k ü n ftig e n  E n tw ick lu n g  
e in e  g e w is s e  g ru n d sätz lich e  B ed eu tu n g  zu. B e g ü n stig t 
w erd en  sie  zw ar durch d ie L a g e  des A rb eitsm ark ts , A bb. 3, 
der auch in den letzten W ochen eine w e ite re  A bnahm e 
der E rw e rb slo se n z iffe rn  au fw eist. A b er daß d ie nächsten 
Ja h re  den K am p f d er  A rb eiterm assen  um den von ihnen 
lan ge  an g estreb ten  erhöhten L eb en sstan d ard  —  und d a­
mit um die E rs ta rk u n g  des inneren M arkts —  brin gen  
w erd en , d a rf m it ziem licher S ich erh eit angenom m en w erden.

D ie E rz e u g u n g  d er G ru n d sto ffe  ist sch w an ken d  g e ­
w esen , A bb . 4 ; fa st sch ein t es auch hier, daß  ein  o b e re r  
S ch e ite lp u n k t der K u rven  erreich t ist, der nicht m ehr ü b e r­
schritten  w erd en  w ird . S tark  zugenom m en hat d a g e g e n  
die a llgem ein e  U m satztätigkeit, d ie w ir an den Z iffe rn  
der E isen b ah n -W ag en g este llu n g  m essen , A bb . 5. W eit über 
die S a iso n e in flü sse  hinaus sind hier d ie A n fo rd eru n g en  
der Indu strie  und des H and els a n g ew a ch sen , so  daß ein 
rasch es und plötzlich es Z u rü ck geh en  d er U m satz-K o n ju n k ­
tur noch nicht von  heute au f m orgen  zu erw arte n  ist.

G e w a rn t w erd en  muß jed en fa lls  v o r  jed em  nervösen  
Pessim ism u s b eru fen er und u n b eru fen er Stellen , d e r  —  so  
sch a rfsin n ig  b egrü n d e t er sein  m ag  —  nur dazu b e iträgt, 
die p sych o lo g isch en  G ru n d p fe ile r  w irtsch a ftlich e r  Z u v e r ­
sicht zu u n tergrab en  und, um m it den W orten  des R e ic h s­
w irtsch aftsm in isters  zu sprech en , »die K on jun ktu r to tz u ­
reden«. [4 4 9 1 ] B r a s c h .

Wirtschaftswissenschaft und -politik
H an d b u ch  d er b io log isch e n  A rb eitsm eth od en . 6. A bt. 

T .C . I I ,  2 . H .:  M e th o d e n  d er  W ir ts c h a ft s p s y c h o lo g ie .
V on  F . G i e s e .  B erlin  u. W ien  1927 , U rb an  &  S c h w a r ­
z en b erg . S. 1 1 9  b is 744 m. zah lr. A b b . P re is  30  M.

E s ist ein o ffen es G eh eim n is, daß sich die noch bis 
v o r  k u rz e r  Z e it  an die P sy ch o te ch n ik  g ek n ü p ften  H o ffn u n ­
g en  nicht e r fü llt  h a b en : zu  e in se itig  w u rd e  die E ig n u n g s­
festste llu n g  beton t und a llzu seh r stan den A p p arate  und 
T e s ts  im V o rd e rg ru n d . H ie r  such t d a s  neue G i e s e  sehe 
B uch  W a n d e l zu sch a ffe n , w e lch es die M eth o d en  der 
W irtsc h a ftsp sy c h o lo g ie  beh an delt. A n sätze  zu einer w ir k ­
lichen .»p raktischen P sy c h o lo g ie «  fand en  sich  natürlich  
schon in d er  F a c h lite ra tu r ; w ir  erinnern  an die m it so v ie l 
B e ifa ll au fgen o m m en en  Sch riften  von  B a u m  g a r t e n  
( z .B .  Z u r  P sy c h o lo g ie  und P sy ch o te ch n ik  des V e rs ic h e ­
r u n g sa g e n te n ) ; hier w ird  d as p sy ch o lo g isch e  M om ent 
ta tsäch lich  in den M itte lp u n k t g e rü ck t. D ieses  Z ie l 
v e r fo lg t  nun G ie se  u n en tw eg t in seinem  neuen B u ch ; 
z w a r  b eh an d elt er auch das P ro b lem  d er p sych otech n i- 
schen E ig n u n g sp rü fu n g , aber d a rü b e r h inaus e rö rte rt er 
a ll die A n w en d u n g sm ö g lich k e iten , w e lch e  sich d er P s y c h o ­
lo g ie  im  p rak tisch en  L eb en  b ie ten ; so  nim m t z .B .  die 
A n lern lin g , die M en sch en b eh a n d lu n g  einen breiten  R aum  
ein. R ech t b each ten sw ert sind die F o rtsch ritte , w elch e 
die P sy c h o lo g ie  au f dem  G e b ie te  d e r  B eleu ch tu n g  e r ­
zie lt hat.

B e so n d e rs  w o h ltu en d  b erü h rt es, daß der V e r fa s se r  
in dem  an erk en n en sw erten  B estreb e n , den G e ltu n g sb ere ich  
se in er S p e z ia lw isse n sch a ft  au szud eh n en , an d ere  b en ach ­
b arte  H ilfsw isse n sc h a fte n  nicht zu  u nterd rü cken  su ch t; er 
zeich net sc h a rf die G ren z en , z e ig t  aber die W e g e  g e m e in ­
sa m e r  A rb e it (B e isp ie l d er S ch re ib m asch in e ). D iese
k lu g e  Z u rü ck h a ltu n g  o ffe n b a rt sich  auch darin , daß  G e ­
d a n k e n g ä n g e  ohne W irk lich k e itsw e rt verm ied en  w erd en , 
w o z u  ja  z. B. d as so z ia le  P ro b lem  se h r leicht verle itet. 
G i e s e  stü tzt sich  bei se in en  D a rle g u n g e n  au f reiche p e r ­
sön lich e E rfa h ru n g e n , die so w o h l im F a b r ik sa a l, w ie  auch 
im L a b o ra to riu m  g e sa m m e lt w u rd e n ; a b e r  frem d e, b e ­
so n d ers  au slän d isch e  L ite ra tu r w ird  d a rü b e r nicht v e r ­
n a ch lässig t.

[4480] P ro f. A t z l e r ,  B erlin .

W e lta n s c h a u u n g  e in e s  T e c h n ik e r s .  V o n  E r i c h  
M e i s n e r .  B erlin  1927 , V e r la g  C a r l H eym a n n s. 13 7  S. 
P re is  8 M .

D ie  in d er letzten  Z e it  sich s ta rk  m ehren den A u fsätze  
und Sch riften , die von  d er P h ilo so p h ie  der T e ch n ik , von  
d er  S e e le  des In g en ieu rs  und von dem  K u ltu rw e rt d er 
T e c h n ik  han deln , d ü rfen  w o h l als ein  Z e ich en  d er S e lb s t­
b esin n u n g  d e r  In g en ieu re  und des R in g en s  um A n e rk e n ­
n ung ih re r  g e is t ig e n  W ese n sart und B ed eu tu n g  a n g e sp ro ­
chen w e rd e n . E s  m uß o ffen  g e s a g t  w e rd en , daß die g ro ß e  
M a sse  d er In gen ieu re , v ie lle ich t in fo lg e  ih re r im a l lg e ­
m einen sch lech ten  so z ia le n  S te llu n g  und ih re r  stark en  
Z u rü ck se tz u n g  g e g e n ü b e r  än dern  ak ad em isch en  B eru fen , 
im G e iste s le b e n  des V o lk e s , a b g eseh en  von e in igen  w e n i­
g e n  A u sn ah m en , so  g u t w ie  g a r  ke in e  R o lle  sp ie le n ; die 
g e r in g e  S c h ä tz u n g  im V o lk e  ist v o rw ie g e n d  d a ra u f zu ­
rü ck zu fü h ren , daß der In g en ieu r nur zu einem  v e rsc h w in ­
den den  V o m h u n d ertsa tz  im  fre ien  B e ru f od er in fü h re n ­
d e r  S te llu n g  tä t ig  ist, und in fo lg e  d er  von ihm  se lb st

m itg esch affen en  W irtsch a ftso rd n u n g  sich in A b h ä n g ig k e it  
befin d en  m uß.

Es ist d ie  T r a g ik  des In gen ieu rs, daß  er die k u ltu re ll­
eth ische M issio n , die ihm  a u fe r le g t ist, se lb st verte id ig en , 
erk lären  und deuten m u ß ; fü r  ihn fin d en  sich  nur selten  
Jü n g e r , d ie den G la u b e n  an ihn p re d ig e n  und G e m e in ­
den stiften . S o  m uß er se lb s t  sein  G la u b e n sb e k e n n tn is  in 
a lle  L an d e  trag en , se in e  B ru st sp ren g en  und sein e See le  
o ffe n b a re n .

B a u ra t M eisn er errich tet n a tu rw isse n sc h a ft lich -h isto ­
r isch -system atisch  ein G e d a n k e n g e b ä u d e  m it D ed uktio n en , 
die nicht im m er den w isse n sch a ftlich -p h ilo so p h isch e n  M e ­
th oden en tsp rech en ; d as w ä re  z w a r , w en n  er sein e A b ­
h an d lu n g  nicht nur zu r S tä rk u n g  d er S e e le n v e r fa s su n g  der 
T ech n ik e r, son d ern  auch fü r  die än dern  g e ist ig e n  B eru fe  
ge sch rie b e n  hat, e rw ü n sch t g e w e s e n ; denn es kan n  b e ­
zw e ife lt w e rd en , ob  in D in gen  der W eltan sch au u n g  die 
K o n k reta  g e n ü g e n d  fesse ln , b eso n d ers  in e in er Z e it, d ie 
dem  U eb ern atü rlich en  zu g eta n  ist. A u ch  d er T e c h n ik e r-  
P h ilo so p h  so llte  d ie P h ilo so p h ie  p h ilo sop h isch  betreiben , 
d. h. ih r in erster L in ie  g e d a n k lich -e rk e n n tn isth e o re tisch  
und w e n ig e r  s in n lich -g re ifb a r  b e izu ko m m en  v ersu ch e n . 
D as ab er ist eine F r a g e  und A u ffa s su n g  d er M eth o d ik , 
über die alle in  d er P h ilo so p h  se lb s t  zu  en tsch eid en  hat. 
D ie  g e z o g e n e n  Sch lü sse  w e rd en  d u rch  d ie b e so n d e re  M e ­
th o d ik  nicht b ee in trä ch tig t.

D ie  S ch rift  ist le se n sw e rt, sch on  um d esw illen , w e il 
M eisn er in sein er d u rch au s tech n isch  e in g este llten  D e n k ­
w e ise  und W e se n sa rt zu allen  eine W e lta n sch a u u n g  b il­
d en den H au p te lem en ten  unter B e rü c k s ich tig u n g  der e x a k ­
ten  W issen sch aften  S te llu n g  g e w in n t. D e r  G e fa h r  d e r  
M ech an isie ru n g  d er W e lta u ffa s su n g  ist M eisn er en tg a n ­
g en , o b w o h l s ie  an ein zelnen  S te llen  se in e r  S c h r ift  n a h e­
la g . D ie  R e lig io n  in w e ite ste r  A u ffa s su n g  w ird  als sitt­
liche K ra ft  an erk an n t, als A u sd ru ck s fo rm  e in es inneren 
D ran g es, »nicht als o ffe n b a rte  L e h re  aus einem  G u ß , so n ­
dern als ein un en dlich  v e rw ic k e lte s  und v e rz w ic k te s  B a u ­
w e rk , daß von zah llo se n  G e sch le c h te r fo lg e n  in Ja h r ta u ­
send en  au fg e fu h rt w u rd e  und n och  d ie Sp u ren  der w e c h ­
seln d en  B au stile  und -tech n iken  lä n g s tv e rg a n g e n e r  Z eiten  
erk en n en  läßt«.

D ie  P e rsö n lic h k e it  w ird  als  F ru ch t des see lisch en  
Z w ie sp a lte s  und als aus se lb stsü ch tig e n  B e w e g g rü n d e n  
h e rv o rg e g a n g e n  h in g e ste llt ; s ie  w ird  b e g lü c k t durch  die 
s ittlich e  T a t .

[4414] _  n  —

Industrie und Handel
P r o b le m e  d e r  d e u tsc h e n  A u t o m o b il in d u s tr ie .  D ip l.- 

In g . P . F r i e d m a n n  h at in N r. 3 3  b is 36  d er Z e it ­
sch rift  » D er deutsche V o lk sw irt«  eine R e ih e  von  A u f­
sätzen  ü ber d iesen  G e g e n sta n d  v e rö ffe n tlich t, d ie nun von 
d er  V e r la g s g e s e lls c h a ft  des D eu tsch en  M e ta lla rb e ite r -V e r­
b an d es in S tu ttg a rt als S o n d e rd ru c k  h e ra u sg e g e b e n  w u rd en . 
D ie S ch rift, die nicht m ehr als  20 Se iten  in k le in em  
F o rm a t um faßt, verd ien t von  allen  g e le se n  zu w e rd en , 
d ie sich fü r  d ie w irtsch aftlich e  E n tw ic k lu n g  d er d eu tsch en  
A u tom o b ilin d u strie  in teressieren , d a  sie  se h r sch n e ll einen 
a llgem ein en  U e b e rb lick  ü b er d ie G e sch ich te , den  h eu tigen  
S tan d  und die A u ssich ten  d er  n äch sten  Z u k u n ft  e r m ö g ­
licht, ohne au f E in zelh eiten  e in zu geh en , und n am en tlich  
die techn ischen Z u sa m m e n h ä n g e  m it e in er so n st se lten  
an zu tre ffen d en  O ffen h e it d a rleg t.
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, D*? V o rg esch ich te  des A u tom obils  in D eutsch land,
d er W ieg e  des ersten  A u tom o b ilm o to rs, und die einzelnen 
M uten d er  techn ischen E n tw ick lu n g  bis zum E intritt des 
A u tom o b ils  in die R eih e d er m it ändern w etteifern d en  
V erk eh rsm itte l, w erd en  in den ersten A bschnitten  zu ­
tre ffe n d  g esch ild ert. E rst mit dem  Erreich en  d ieser letz­
ten E n tw ick lu n g sstu fe  hat sich der N ach te il d er S te u e r­
fo rm el fü h lb a r  gem a ch t, der darin  bestan d, daß sie den 
K o n stru k teu r an reizte, M otoren  mit verh ä ltn ism ä ß ig  im ­
m er k le inerem  Z y lin d erin h a lt zu en tw erfen .

V o r  die N o tw e n d ig k e it g este llt , d iese A rt der B e w e r­
tu n g von  A u tom ob ilen  g ru n d le g e n d  zu ändern und g le ic h ­
zeitig  auch ihre H erste llu n g sverfah ren  entsprech end dem  
V o rsp ru n g , den das A u slan d  w äh ren d  d er K rie g s- und 
In flatio n sjah re  e r la n g t hatte, zu verb essern , ist die d eu t­
sche A u tom o b ilin d ustrie  S ch w ierig k e iten  b eg eg n et, die in 
den W'eiter fo lg en d en  A bschnitten  betrachtet w erd en  und 
die, w enn m an den V e r fa sse r  rich tig  versteh t, nach seiner 
Ansicht noch heute nicht v o ll ü b erw u nd en  sind. N ach 
sein er A nsicht w erd en  sich au f techn ischem  G e b ie t Sp ort 
und V e rk e h r  trennen m üssen , dam it die E rz e u g u n g  des 
G e b ra u ch sw a g e n s  durch die hohen K osten  des Sp orts 
nicht noch b e lastet w ird . D am it in V erb in d u n g  stehen 
technische Z u sam m en sch lü sse  von m ehreren  F a b rik e n , 
die die H erste llu n g  au f dem  W eg e  d er neuzeitlichen  
F ließ verfah ren  m öglich  m achen. A u f w irtsch aftlich em  
W eg e  w erd en  S ta a t und H an d el e in gre ifen  m üssen , um 
durch B e se itig u n g  der rechtlichen H em m u n gen  und durch 
erleichterte F in an z ieru n g sm ö g lich k e iten  die V o rau ssetzu n ­
gen  fü r  den fließ end en  A b satz  zu sch a ffen , ohne den 
fließ ende F e rt ig u n g  au sg esch lo sse n  ist.

K urze S tre iflich ter tre ffen  auch die Industrie der 
L a stk ra ftw a g e n  und K ra fträ d e r , deren V erh ä ltn isse  zum 
T eil gan z  e ig e n a rt ig  liegen .

[4169] A. H e l l e r .

Organisationswesen
T r a g ö d ie  d e r  V e rsc h w e n d u n g . V on S tu a rt C h a s e .  

U eb erse tz t von  I. M . W i t t e .  M ünchen und B erlin  1927, 
R . O ld en b o u rg . 245 S . P re is  7,40 M.

»V erlu stq u ellen  in der Industrie« w a r  der T ite l eines 
vor zw ei Ja h re n  ersch ienenen B üchleins von  I. M . W itte, 
das einen z w a r  s tark  g ek ü rz ten , ab er äuß erst le sen s­
w erten  A u sz u g  aus dem  »V ersch w en d u n gsb erich t«  des 
A m erik an ers  H o o v e r  brach te. Je tz t  lieg t als w illkom m en e 
E rg än zu n g  h ierzu , g le ic h fa lls  von  I. M . W itte übersetzt, 
eine S ch rift von  S tu a rt C h a se  » T ra g ö d ie  d er  V e rsc h w e n ­
dung« vor. M it g roß em  E ife r  sind hier alle  nur m ö g ­
lichen Q uellen  (Taut L iteratu rverze ich n is  165) benutzt, 
um dem  L e se r  einen zah lenm äß igen  U eb erb lick  über die 
in den V ere in ig ten  Staaten  g etrieb en e  V ersch w en d u n g  
zu g eb en . W enn d er V e r fa s se r  e in g an g s und am Sch lü sse  
unter H in w eis  au f die w ä h re n d  des K rieg es  d u rch g e­
führte In d u striek on tro lle  des Staates  die A n sicht vertritt, 
daß ein » in du strie ller G en era lstab «  die M ö g lich k e it hätte, 
d ieser V ersch w e n d u n g  in erheb lich em  U m fan g e  E inh alt 
zu tun, so  d a rf m an nicht ve rg e sse n , daß der R aub b au , 
den A m e rik a  z. B . an seinen N atu rsch ätzen  b islan g  g e ­
trieben  hat, zu einem  beh ördlich en  E in g r iff  g e ra d e z u  
herau sford ert. D em  K ap itel, das d iese V erh ältn isse  b e ­
handelt, ist die U eb ersch rift  g e g e b e n  »D as V ernich ten  
eines E rd te iles« , und w ir  können d iese B ezeich n u n g  
kaum  als eine U e b ertre ib u n g  an sehen, w enn w ir lesen, 
daß u. a. e tw a  750 M ill. t  K oh le  und 1 M illiard e  F ä sse r  
O el im Ja h r e  v ersch w en d et w erd en . M it g e w is se r  B e ­
fr ie d ig u n g  d ü rfe n  w ir  h ierbei festste llen , daß D eu tsch ­
land in d ieser  B ez ieh u n g  d o ch  w o h l w esen tlich  b esser 
dasteht.

A n d ers  sieh t es ab er mit den ü b rigen  in dem Buche 
beh an delten  F ä llen  von V ersch w en d u n g  aus. E in ige  -B ei­
sp ie le  se ien  zunächst gen an n t: F ü r  O pium  und K o k ain  
w ird  in A m e rik a  jäh rlich  ein B e tra g  von 100 M ill. $  a u fg e ­
w and t. 4500 0  versch ied en e  H eil- und K rä ftig u n g sm itte l 
sin d au f dem  M ark t, von denen die m eisten unnütz, 
v ie le  sch äd lich  s in d ; 400000 A rb eiter sind mit ihrer H e r­
ste llu n g  b esch ä ftig t. A u f G run d  der Steuereinn ahm en 
errech n et der S ch atzsek retär  die A u sgab en  fü r L u x u s­
g e g e n stä n d e  im Ja h re  19 19  m it 22 ,7  M illiard en  $  bei 
einem  V o lk se in k o m m en  von 66 M illia rd en ; ein D rittel für 
L u x u s ! 1 1 7  M ill. I  allein  w urden in Schönheitsm itteln  um ­
g esetz t. D ie M od e in D am ensch uhen w ech se lt so  stark , 
daß fa st g en au  d o p p elt so v ie l D am ensch uhe h ergestellt

w erd en  w ie  H erren sch u h e. 200 M ill. $  w erd en  für H e r­
ste llu n g  von Film en  au fgez eh rt. A u f je  1 $ ,  der für die 
g esam te  E rz ieh u n g  au sg eg eb en  w ird , kom m t ein B e tra g  
von 1 ,4 3 $  fü r  R ek lam e, die hach A nsicht des V e rfa sse rs  
eb en fa lls  ein se h r u nw irtsch aftlich es M aß erreich t hat.

D iese  B e isp ie le  entstam m en der groß en G ru p p e , die 
d er V e rfa sse r  mit » E rzeu g u n g  sch äd lich er und nutzloser 
W aren  und Leistungen« übersch reibt. W eiter w ird  die 
V ersch w en d u n g  m enschlicher A rb e itsk ra ft durch A rb e its­
lo sig k e it, S tre ik s  und A u ssp erru n gen , U n fä lle , K ra n k ­
heiten, M ü ß ig g an g , Land streich ertum  usw . b eh an d elt; 
a u c h , hier w erd en  zah lreich e B eisp iele  geb rach t. Von 
beson d erer B ed eu tu n g  aber, auch fü r uns D eutsche, sind 
die U n tersuchungen über die V ersch w en d u n g  in der E r ­
z eu gu n g  und dem  V ertr ieb  von  W aren. H ier g eh t der 
V e r fa sse r  au f den H oo vcrsch en  B ericht näher ein und 
b rin gt eine F ü lle  w eiteren  w ertvo llen  Z ah len m ateria ls.

D as Buch enthält, w enn es auch keinen stren g  w is ­
sensch aftlichen  C h a ra k te r  hat und haben w ill, w isse n s­
w erte  A n gab en  und nützliche A n regun gen  in solcher 
M en ge, daß sein Studium  jed em  im W irtsch aftsleb en  
T ä tig en  dringen d em p fohlen  w erd en  kann. D ie U eb cr- 
setzu n g ist d u rch w eg  w o h lg e lu n g en , und m an muß es 
der V erfasserin  der deutschen A u sg ab e  dan ken , daß sie 
w ied erum  durch ihre U eb ersetzu n g  und B earb eitun g dem 
deutschen L eser ein W erk  n ah egeb rach t hat, das fü r 
unsere A rbeiten  au f dem G e b ie t der V erb e sse ru n g  der 
W irtsch aftlich keit so  b each ten sw erte  F in g e rz e ig e  gibt.

[4451] K o t  h e .

Steuer» und Rechtsfragen

D ie s te u e r lic h e  B u c h p rü fu n g  vom  S ta n d p u n k t des 
U n te rn e h m e rs . Von K. S c h l ö r .  Berlin  1927 , C arl H e y ­
m anns V e r la g . 298 S. P re is  g eh . 10 M , geb . 1 1  M.

Sch lör hat es verstanden, ein G e b ie t dem  U nterneh ­
mer, dem  B etrieb  vorzu tragen , das fü r  d iese immer m ehr 
von  w ach sen d er Bedeu tu ng w ird, das G e b ie t d er s teu er­
lichen Buchprüfung. D er Steu erfisku s hat sich ja  v o r  ein i­
gen  Jah ren  eine Institution g esch affen , deren  A u fg a b e  
es einzig und allein sein soll, die S teu ererk läru ngen  ein­
zelner B etrieb e einer P rü fu n g  zu unterziehen.

A lle d ie hier auftauchenden F ra g e n , w a s der S teu er­
p flich tige  vorzu legen , w elche W irku ng die B uch prü fu ng 
hat usw ., sind vom  V e rfa sse r  in der vorliegen d en  A rbeit 
au f das gen au este  b ean tw ortet w orden .

In drei H auptteile  ist die M aterie zerlegt w orden. 
D er erste T e il ist betitelt: Die rechtlichen G run dlagen  der 
steuerlichen B u ch p rü fu n g ; der zw eite T e il: D ie B uch füh ­
ru n gsp flich t; und der dritte T e il: D ie Buchführung als 
G ru n d lage  der Besteuerung .

In dem  A n h an g sind die in F ra g e  kom m enden G e ­
setzestexte  und En tsch eidungen des R eichsfin an zhofes ab ­
gedruckt.

Ein außerordentlich  w ich tiges, w o llte  man nicht sagen  
unentbehrliches H ilfsm ittel, ist durch das vorliegen d e 
Buch dem  Steuerp flich tigen  in die H and gegeb en .

D ie Form  d er D arste llu n g  ist k lar und so  verstä n d ­
lich, daß die M aterie auch von Laien au f diesem  G eb iete  
leicht erfaß t w erd en kann.

[4438] D r. G e r s  t n  e r .

D a s  d eu tsch e  S c h ie d s g e r ic h t s v e r fa h r e n . V on E.
R i c h t e r .  Berlin  1927 , V D I-V e r la g . 1 1 5  S. P re is  3 M.

D er V e rfa sse r  sch ild ert das deutsche S ch ied sg erich ts­
verfah ren  in sehr k larer  und an schau licher W eise. Seine 
A u sfü h run gen  sind aus der P ra x is  g esch ö p ft und fü r die 
P ra x is  g esch rie b e n ; sie sind nicht nur fü r den rech ts­
w issen sch aftlich  nicht v orgeb ild e ten  L aien sch ied srich ter 
bestim m t; v ie lm eh r w ird  auch der B e ru fs ju rist daraus 
w e rtvo lle  A n regun gen  erhalten , zum al die K enntnis des 
sch ied sgerich tlich en  V erfah ren s  in den ju ristisch en  F a c h ­
kreisen  auch heute noch nicht in dem  erw ünschten  und 
zu erw arten den  M aß e verb re itet ist.

N ach einer kurzen h istorischen E in leitu ng erörtert 
die Sch rift die G ru n d lagen  des Sch ied sverfah ren s, w o ­
bei sie a u f den S ch ied svertra g , die nicht au f V e rtra g  
beruhenden Sch ied sgerich te  und die Sch ied sgerich te  der 
V ere in e  und V erb än d e eingeht, und beleuchtet die B il­
dung des Sch ied sgerich ts, das V erfah ren , den S c h ie d s­
spruch  nebst der K osten entsch eidu ng, seine B erich ti­
g u n g  und seine eventuelle  A u fh eb un g , die V o lls tre c k ­
b a rk e itse rk lä ru n g  sow ie  die T ä tig k e it  des S ta a tsg e ­
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rich ts in B e z u g  a u f d as sch ied sg erich tlich e  V e rfa h re n , 
a b g e se h e n  vom  V o lls tre c k b a rk e itsb e sch lu ß  und A u fh e ­
b u n g sk la g e . S ie  b e rü c k s ic h tig t in u m fa ssen d em  M aß e 
d ie R ech tsp rech u n g  d e s  R e ich sg e rich ts  und d er O b e r­
la n d e sg e r ich te , g ib t  auch  d as in der ju ristisch en  W o ch e n ­
sch r ift  von  19 2 6  S . SO S 1 a b g e d ru c k te  G u tach ten  d es K a r ­
te llg e r ich ts  vom  17 .  O k to b e r  19 2 5  in d er F r a g e  d er V e r ­
b a n d ssch ie d sg e rich te  w ie d e r. D a b e i h ä lt s ie  sich  im  a ll­
g em ein en  von  la n g atm ig en  w isse n sch a ftlich en  E rö rte ru n ­
g e n  fe r n ;,  nur in einem  k u rzen  A b sch n itt ü b er d ie E r ­
n en n u n g  d er  Sch ied srich ter  find en  sich  th eo retisch e  B e ­
m erk u n g en . d ie ohne Sch ad en  hätten w e g b le ib e n  können. 
S e h r  b each tlich  ist d ie H e ra u sa rb e itu n g  d es U n tersch ied es 
zw isch en  einem  S c h ie d sv e rtra g  und einem  Sch ied sg u t- 
a c h te rv e rtra g  und v o r  allem  der H in w e is  a u f d ie  ab so lu te  
U n a b h ä n g ig k e it  d e r  Sch ied srich ter  g e g e n ü b e r  den  P a r ­
teien . d ie s ie  ern an n t h ab en . G e ra d e  in le tztg en an n ter 
B e z ie h u n g  w ird  d ie S te llu n g  d er S ch ied srich ter  v ie lfach  
v e rk a n n t : n icht nur d ie P a rte ien  b etrach ten  o ft die 
S ch ied srich ter  a ls  ih re  B e a u ftra g te n , d ie  nur die In teressen  
d e r  s ie  b eru fen d en  S te lle  w a h rzu n eh m en  h ab en , son d ern  
v o r  allem  d ie S ch ied srich ter  se lb st  können  sich  von  einer 
d e ra rtig e n  A u ffa s su n g  nach  tä g lich  zu m ach en d er E r ­
fa h ru n g  n icht im m er fre im ach en . H ie r  g e ra d e  en th ält 
d a s  B uch  u n zw eid eu tig e  A u fk lä ru n g e n  über d ie V e ra n t­
w o rtlic h k e it  d es Sch ied srich ters , w ie  es ü b erh au p t ü b er 
d ie A u fg a b e n  in jed em  einzelnen  Stad iu m  d es V e rfa h re n s  
b e leh rt. D er a u fm e rk sa m e  L e se r  w ird  ü b er je d e  a u f­
ta u ch en d e F r a g e  sich  m it L e ich tig k e it  zu unterrichten  in 
d e r  L a g e  se in . A lle s  in allem  kann d a h er d ie  Sch rift 
zum  G e b ra u ch  in der P ra x is  nur w a rm  em p fo h len  w erd en .

E in e  k le in e  ta tsäch lich e  L In rich tigkeit w ird  bei e in er 
e tw a ig e n  N e u b e a rb e itu n g  o h n e Z w a n g  b erich tig t w e rd en  
k ö n n en . W en n  es  a u f S . 1 5  h e iß t:

E s  ist auch z u lä s s ig , daß  e in er P a rte i d iese  W ah l 
(d. h. d ie W a h l zw isch en  S c h ie d sg e r ic h t und S ta a ts ­
g e r ic h t)  fre ig e ste llt  w ird , w ie  es z. B . d ie a llgem ein en  
V e rk a u fsb e d in g u n g e n  des V ere in s  D eu tsch er M asch in en ­
b au -A n sta lten  fü r  den  U n tern eh m er vorseh en , 

so  ist d a s  u n zu tre ffen d . S o w o h l d ie A llgem e in en  B e ­
d in g u n g en  fü r d ie L ie fe ru n g  von  M asch inen  in n erh a lb  
d es deu tsch en  Z o llg e b ie ts  , vom  Ja h r e  19 18  a ls  auch  d ie 

G em ein sam en  A llg em e in en  L ie fe rb e d in g u n g e n  d es V e r ­
e in s D eu tsch er M asch in e n b au -A n sta lten  und des Z e n tra l­
v e rb a n d e s  d e r  deutsch en  e lek tro tech n isch en  In d u s tr ie : 
vom  Ja h r e  19 2 1  19 2 2  en th alten  e ine d e ra rtig e  E in se itig k e it 
n icht, son d ern  ü b erlassen  es  e in er v ertra g lich en  V e re in ­
b a ru n g  d er b eid en  P a rte ie n , ob  sie  zu r E n tsch eid u n g  
e n tstan d en er L ie fe rstre it ig k e ite n  ein S ch ie d sg e rich t an 
S te lle  d es  ord en tlich en  S ta a tsg e r ich ts  b eru fen  w o llen .

S e h r  zu  b eg rü ß en  ist sch ließ lich  d as w a rm e  E intreten  
d es V e r fa s s e rs  fü r  d as S c h ie d sg e rich tve rfa h re n , und es 
ist ihm  v o ll b e izu stim m en , w enn e r  im letzten  A bsch n itt 
se in es B üch lein s e rk lä r t :

D ie S ch ie d sg e rich te  m ö gen  d a s  b le ib en , w a s  sie  
sin d , e ine a u f fre ie r  S e lb sttä t ig k e it  d es V o lk e s  b e ru ­
hen d e B e tä t ig u n g  d es D ra n g e s  nach  e in er e in fach en , 
n atü rlich en  R e c h tsp fle g e ; s ie  m ögen  d ie E in sch rä n k u n ­
g e n , d ie  aus ih re r p rivaten  N a tu r  fo lg e n , m it in K a u f 
nehm en.

G e ra d e  ih re  E n tw ic k lu n g  aus d e r  e ig en en  E n t­
sch lu ß k ra ft  u n seres V o lk e s  h e ra u s, d ie  v ö llig e  F r e i­
h e it ih re r  B e tä t ig u n g  m achen sie  so  w e rtv o ll. D as 
S c h ie d sg e r ic h t b ild et so  eine le b e n d ig e  V e rb in d u n g  un­
se re s  V o lk e s  m it se in em  R ech t, die uns b itte r nottut.

S o ll d as S c h ie d sg e r ic h tve rfa h re n  d ie se s  Z ie l noch 
m eh r a ls  b ish e r  erre ich en , so  w ird  e ine F o rte n tw ic k lu n g  
d e r  w e n ig en  b ish er im  10 . Buch  d e r  Z iv ilp ro z e ß o rd n u n g  
a u fg e ste llte n  V o rsc h rifte n  n ö tig  sein . D ab e i w ird  die 
Z u sa m m e n fa ssu n g  d e r  R ech tsp rech u n g , w ie  s ie  d er V e r ­
fa s s e r  g ib t, eine u n en tb eh rlich e Stütze b ilden , eb en so  
d ie A rb eiten  d es bei dem  D eutsch en  V e rb a n d  tech n isch ­
w isse n sch a ftlic h e r  V e re in e  g eb ild eten  D eu tsch en  A u s­
sch u sse s  fü r  d as Sc h ie d sg e r ic h tsw e se n , a u f d essen  s o r g fä l­
t ig  a u sg e a rb e ite te  Sc h ie d sg e r ic h tso rd n u n g  d e r  V e r fa s s e r  m it 
R ech t an zah lre ich en  S te ilen  se in es W e rk e s  B e z u g  nim m t. 
|« 5 s ]  L a n d g e r ic h tsra t i. R . D r. H a l b e r s t a d t .

In t e r n a t io n a le s  Ja h r b u c h  fü r  S c h ie d s g e r ic h t s w e s e n  
in Z iv i l -  und H a n d e ls s a c h e n . H rsg . v . A . N u ß b a u m .
1.  B d . B e rlin  1926 , C a r l W . H evm an n . 3 7 5  S. P re is  g e h . 
20  M , g e b . 22. M .

D e r  a u f dem  G e b ie t  d es S c h ie d sg e r ic h tsw e se n s  rü h m ­
lic h ^  b ek an n te  V e r fa s s e r  h at es sich  zu r A u fg a b e  g e ­

m acht. in Z u sam m en a rb e it m it an erk an n ten  F a ch leu ten  
au s den betr. L än d ern  eine zu sam m en fassen d e  D a rs te l­
lu n g  des S ch ie d sg e r ic h tsv e rfa h re n s  au f in tern atio n a ler  
G ru n d la g e  zu g e b en .

D e r  erste  T e il u m faß t A b h an d lu n g en  ü b er d ie  P ro ­
b lem e des in tern atio n alen  S c h ie d sg e r ic h tsw e se n s  und das 
R ech t d e r  S ch ie d sg e rich te  in D eu tsch lan d . E n g la n d , 
S ch o ttlan d , F ra n k re ic h , Ita lien , N ie d erlan d e , O esterre ich , 
P o len , R u ß lan d , T sc h e c h o slo w a k e i und V e re in ig te  S ta a ­
ten  von  A m e rik a . T e il 11  b r in g t G e se tz e  und S ta a tsv e r-  
t rä g e . T e il III S ch ie d sg e rich tso rd n u n g e n  und U eb ere in - 
k iin fte  von  in tern atio n aler B e d e u tu n g , T e il IV' e in e  g u te  
A u sw a h l g ru n d le g e n d e r  E n tsch e id u n g en  a u f dem  G eb ie te  
d es S c h ie d sg e r ic h tsw e se n s , in sb eson d ere  ü b er d ie W ir k ­
sam k eit d es S c h ie d sv e rtra g e s  und d ie  V o lls tre c k u n g  der 
Sch ied ssp rü ch e  au s neun v e rk e h rsw ich tig e n  S taaten . T e il V  
und V I eine L 'e b e rs ich t ü b er fü r  d as S c h ie d sg e r ic h ts­
w e sen  w ic h tig e  in tern atio n ale  und n ation ale  O rg a n isa ­
tio n en . B esp rech u n g  von  B üch ern  und Z e itsch riften .

D as  W e rk  ist fü r  In d u strie  und H a n d e l, so w e it  s ie  au f 
in tern atio n ale  G e sch ä ftsb e z ie h u n g e n  h in g e w ie se n  sin d . von  
g ro ß e r , p ra k tisch e r  B ed eu tu n g . D ie A n sich ten  ü ber V o r ­
z ü g e  und N ach te ile  des sch ied sg erich tlich en  V e rfa h re n s  
g e g e n ü b e r  dem  V e rfa h re n  v o r  den  ord en tlich en  G erich ten  
sind  b ezü g lich  des In lan d es g ete ilt . U n g ü n stig e  E r fa h ­
ru n gen , d ie n icht se ltenen  F ä lle , d ie in d ie  ju ris tisch e  
S c h re ck e n sk a m m e r g e h ö re n , s in d  a lle rd in g s  m eist d a ra u f 
z u rü ck zu fü h re n , daß  d ie  B e te ilig te n  in sch w e r  v e rs tä n d ­
lich er  S o r g lo s ig k e it  sich  a u f S ch ie d sk la u se ln  e in lassen , 
ohne ih re  Z w e c k m ä ß ig k e it  fü r  den b etre ffen d en  F a ll  v o r ­
her zu  prü fen , d aß  sie F re u n d e  zu  S ch ied srich tern  m achen , 
die sich d e r  A u fg a b e  n icht g e w a c h se n  ze ig en . F ü r  d ie 
in tern ation alen  B ez ieh u n g en  g ib t  es k au m  ein e  W ah l. 
D iffe ren zen , d ie sich  nicht g ü tlich  sch lich ten  la ssen , sind 
h ier unter allen  U m ständ en  ein g e sch ä ft lic h e s  U n g lü ck . 
D e r  A u stra g  v o r  dem  S c h ie d sg e r ic h t w ird  a b e r  re g e l­
m ä ß ig  dem  an dem  o rd en tlich en  G e r ic h t v o rzu z ieh en  
sein . K ein e  P a rte i w ird  sich  leichten  H e rz e n s  d a zu  ent­
sch ließ en , sich d e r  G e r ic h tsb a rk e it  d es L a n d e s  d e r  G e g e n ­
p artei zu u n terw erfen . U n s D eu tsch en  w ird  d ies  d u rch  
die E r fa h ru n g e n  d er V e rg a n g e n h e it  b eso n d ers  sch w e r  g e ­
m acht. G e lin g t  es d em  deutsch en  G e sch ä ftsm a n n , d ie 
Z u stä n d ig k e it  d es  h eim isch en , o rd en tlich en  G e r ic h ts  zu 
v e re in b aren , so  ist d am it n ich t v ie l g e w o n n e n , w en n  d as 
U rte il im A u slan d e  v o lls tre c k t w e rd e n  m uß. D as  LIrteil 
e ines S ta a tsg e r ich ts  ist ein S ta a tsh o h e itsa k t , se in e  W ir­
k u n gen  b esch rän k en  sich  zu n ä ch st a u f d a s  heim isch e 
S ta a tsg e b ie t . D ie V o lls tre c k u n g  im  A u sla n d e  h än g t d avo n  
ab , daß  d essen  staatlich e  O rg a n e  s ie  fü r  z u lä ss ig  e r­
k lä re n . G e w ö h n lich  m uß im  P ro z e ß w e g e  v o r  dem  au s­
län d isch en  S ta a tsg e r ich t d ie V o lls tre c k b a rk e it  erstritten  
w e rd en . B ei d er E in sich t, m it d er nach  dem  V o rb ild e  
F ra n k re ic h s  d ie m eisten  Staaten  ih re  S o u v e rä n itä t  hüten, 
erg eb en  sich d a b e i o ft u n ü b erw in d lich e  S ch w ie r ig k e ite n . 
D en k en  w ir  z. B . an F ra n k re ic h : d e r  R ich ter  p rü ft  d o rt, 
ob  d ie au slän d isch e  E n tsch e id u n g  n icht g e g e n  d ie  ö ffe n t­
liche O rd n u n g  und d a s  S ta a tsin te re sse  F ra n k re ic h s  v e r ­
stößt, und o b  sie  in E in k la n g  m it den G ru n d sä tz e n  der 
G e re c h tig k e it  steht. D ie  d eu tsch e  P a rte i w ird  bei a lle r  
A ch tu n g  v o r  dem  fran zö sisch en  R ich terstan d e  b e i d er  nun 
e in m al in F ra n k re ic h  h errsch en d en  M en ta litä t d ie se r  P rü ­
fu n g  a u f H e rz  und N ieren  n ich t g e ra d e  m it V e rtra u e n  
e n tg e g e n se h e n . D ie V o ra u sse tz u n g e n  sin d  n icht ü b era ll 
g le ic h  sch w e r , a b e r im  g a n z e n  sin d  w ir  d o ch  von  ein er 
w irk lich e n  in tern atio n alen  A n e rk e n n u n g  d e r  U rte ile  fre m ­
d e r S ta a tsg e r ich te  w e it  e n tfe rn t und k ö n n en  tro tz  V ö lk e r ­
b und nicht a u f sie  rechnen.

D a g e g e n  setzt sich  in tern atio n a l im m er m ehr d e r  G e ­
d a n k e  d u rch , d aß  d e r S ch ie d ssp ru ch  n ich t dem  LIrteil 
e in es o rd en tlich en  G e ric h ts  g le ich z u ste lle n  ist. son d ern  
daß er d ie  B e e n d ig u n g  d es S tre ite s  d er P a rte ien  durch  
eine N e u re g e lu n g  ih rer rech tlich en  B e z ieh u n g en  a u f v e r ­
tra g lic h e r  G ru n d la g e  b ed eu tet. S te llt  m an a b e r  d ie  T h e se  
r ich tig  so  au f, d aß  d ie P a rte ie n  d u rch  d en  S c h ie d sv e rtra g  
d ie V e rp flic h tu n g  ü b ern eh m en , fü r  den  F a ll  e in e s  dem  
V e rtra g e  en tsp rech en d en  S ch ie d ssp ru ch s  d a s  zu  le isten , 
w a s  d er  S ch ied ssp ru ch  d er u n terlieg e n d en  P a rte i a u fg e b e n  
so llte , so  e rg ib t  sich  von  se lb st.“  d aß  p o litisch e  R ü c k ­
s ich ten , W a h ru n g  d e r S ta a tsh o h e it g e g e n ü b e r  dem  
S ch ie d ssp ru ch  n icht am  P la tz e  sin d . D ie  F r a g e  d e r  E r- 
z w in g b a rk e it  ist dann eben  n ich t an d ers  zu b e u rte ile n , w ie  
d ie d e r  E rz w in g b a rk e it  irg e n d e in e s  än d ern  p r iv a tre c h t­
lichen  V e rtra g e s . D aß  ab er V e r trä g e  g e h a lte n  w e rd e n  
m üssen , so fern  s ie  nicht g e g e n  d ie  g u te n  S itten  o d e r
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z w in g e n d e s  R echt verstoß en , ist ein G ru n d satz  aller 
N ationen .

A b e r  mit d ieser gru n d sätz lich en  E in ste llu n g , fü r die 
auch d er R a t der in ternationalen  H an d e lsk am m e r e in g e ­
treten  ist, ist allein  nicht v ie l geh o lfen . D ie V o ra u s­
setzu n gen  eines S ch ie d sv e rtra g e s , die A n fo rd eru n gen  an 
das V e rfa h re n  und an den Sch ied ssp ru ch  sind in den 
einzelnen  L än d ern  sehr versch ied en . S e lb st die K enntnis 
der T e x te  der G esetz e  der einzelnen L än d er g e n ü g t zum 
rich tigen  V erstän d n is  nicht. W ie bei uns das Buch X  der 
Z iv ilp ro z e ß o rd n u n g  seine p rak tisch e  A u sg esta ltu n g  g e ­
w onnen hat durch eine re ich h altige  Ju d ik a tu r  und L ite ­
ratur, so  ist es auch in den m eisten ändern Länd ern . Ein 
zu tre ffen d es B ild  läßt sich nur aus einer gen au en  K en n t­
nis der V erh ä ltn isse  des einzelnen L an d es, au f G ru n d  
p rak tisch er E rfah ru n g en  und system a tisch er R e ch tsta t­
sach en fo rsch u n g  gew in n en , w ie sie uns das v orliegen d e 
W erk  verm ittelt.

E s  ist som it ein u nentbehrliches W e rk z e u g  fü r den 
A rbeitstisch  der zah lreich en  P erson en , V erb än d e  und 
A nstalten , die aus G rün d en  g e sch äftlich er, ju ristisch er, 
d ip lom atisch er und so n stig er  A rt mit S c h ie d sg e rich ts­
frag en  zu tun haben . F ü r  den deutschen N o rm alju risten , 
der zur E rh a ltu n g  von  Sp rach k eu n tn isscn  w e n ig  G e ­
legenh eit hat, w ird  die B enu tzu n g leider sehr dadurch e r­
sch w ert, daß die E n g lan d , A m e rik a  und F ra n k re ich  b e ­
treffend en  A rtik e l nur in der Sp rach e  des L and es w ie d e r­
g eg e b e n  sind. W ie ich mich ü b erzeu gt habe, w ird  auch 
gute k au fm än n isch e  Sp rach k en n tn is  m it den frem d en 
F a ch a u sd rü ck en  nicht fe rtig .

D as b ish er D arg este llte  e rg ib t, daß die V e rsch ie d e n ­
heit in den A u ffassu n g en  der einzelnen Län d er nicht 
b eson ders sch w e rw ie g e n d  ist. M an gew in n t den E in ­
druck, daß der E n tw ic k lu n g  eines einheitlichen, in ter­
nationalen Sch iedsrecht's, das fü r die B e leb u n g  des inter­
nationalen H an d els  und dam it fü r  die A n n äh eru n g der 
N ationen von g rö ß ter  B ed eu tu n g  w ä re , keine u n ü b erw in d ­
lichen H in d ern isse  en tgegen steh en . D as vo rlieg en d e  W erk  
w ird  s ich er d ieses Streb en  w esen tlich  fördern . Die 
w eiteste  V e rb re itu n g  und die b a ld ig e  F o rtse tz u n g  sind 
ihm d ringen d  zu w ünschen.

A us d er Fü lle  der interessanten  E inzelh eiten  sei ein 
U rteil des C o d e  d ’ A p p ells  Senna vom  6. 4. 1925 erw äh nt. 
Die ita lien isch e P ra x is  hat den »Blankosch ein «  zu sch n el­
ler E n tw ick lu n g  g eb rach t. D ie P a rte ien  g eb en  dem  oder 
den zur E n tsch eid u n g  ihrer S tre itig k e iten  berufenen 
D ritten ein u ntersch rieb en es B lan kett. D ie D ritten oder 
der D ritte notieren  d a ra u f die E n tsch eid u n g , die als v e r ­
trag lich er  W ille  der P arte ien  g ilt , w elch e das B lan kett 
zu vor u nterzeichnet haben. D as vorb ezeich n ete  U rteil
trä g t kein  B ed en ken , d iese L ö su n g  als verb ind lich  zu b e ­
trachten , indem  es au sfü h rt: »D as G esetz  verb iete  nicht,
einer S tre it ig k e it, statt zum  ord entlich en  G erich t zum 
Sch ie d sv e rtra g , Sch ied sgu tach ten , V erg le ich  zu g re ifen , 
au f diesem  W e g e  ein En de zu setzen«. E s  ist nicht zu 
verken n en , daß fü r e in fach e V erh ä ltn isse  ein so lch er 
B lan kosch ein  ein seh r prak tisch er A u sw e g  ist, der auch 
fü r uns zu em p feh len  w ä re .
[ u 64] L a n d g e rich tsd ire k to r  R i c h t e r ,  B erlin -L an kw itz .

D ie  ju r is t is c h e  N a tu r  d er  K o n t in g e n te . V on  Dr.
R o b e r t  B e e r .  M ünchen 1927 , J .  Sch w eitzer. 79 S.
P reis 4 M .

D ie v o rlieg en d e  M ünchner D issertation  behan delt, w ie  
der V e r fa sse r , so w eit ich im A u g en b lick  übersehe, mit 
Rech t h ervo rh eb t, die fü r die W eiteren tw ick lu n g  der K a r­
telle  zu höheren  Form en  so w ich tige  und h eik le F ra g e  der 
B ete ilig u n g sz iffe rn  erstm alig  in Fo rm  einer gesch lossen en  
A b h an d lu n g . D ie A rb e it g lie d e rt sich in die beiden  H a u p t­
te ile  »K o n tin gen te  k ra ft G esetz«  und so lch e »au f G run d  
von V erträg en « . Interessan t ist die durch ihren U m fan g  
ü b errasch en d e Z u sam m en ste llu n g  der ersten Art, die sich 
über eine g ro ß e  A n zah l gesetz lich  irg en d w ie  g e re g e lte r  
G e w e rb e , beginn en d vom  B ra u e re ig e w e rb e  (M a lzk o n tin ­
gen te) ü b er die B an ken  bis zum K aliw irtsch aftsg esetz  e r­
streck en . N ach  einer E rö rteru n g  der R ech tsn atur d ieser 
A rt K ontingen te  fo lg t  eine w irtsch aftlich e  und rechtliche 
W ü rd ig u n g  der vertra g lich en  K ontingente, die für die 
frei geb ild eten  K arte lle  und S y n d ik ate  eine zunehm ende 
B ed eu tu n g  g ew in n en . Z w e ife llo s  w ird  die A rb eit m anche 
A nregungen0 zur w eiteren  B eh an d lu n g geben .

[3 4 2 5 J D r. T s c h .

Eingegangene Bücher
Eingehende Besprechung Vorbehalten.

V  D I  - V  e r l  a g  G.  m.  b.  H . , B e r l i n :
S iem en s-Jah rb u ch  1927. H era u sg e g e b e n  von der S ie ­

mens &  H a lsk e  A .- ü . und den S iem en s-Sch u ck ertw erk en  
A .-G . 1927. 472 S . mit zah lr. A bb . und 10 T ie fd ru ck -
B ild e in algen . P reis g eb . 12  M , fü r V D l-M itg lie d e r  10,80 M.

D as Buch verm ittelt einen gu ten  U eb erb lick  über die 
E n tw ick lu n gsarb eiten , die von der S iem ens &  H a lsk e  
A .-G . und den S iem en s-S ch u ck ertw erk en  A .-G . im letzten 
Ja h re  au f ihren u m fangreich en  A rb eitsgeb ieten  g e le istet 
w orden  sind. Sch w ach stro m - und Stark stro m tech n ik  w e r­
den von den bekanntesten  Fach leuten  d er S ie m en sw erk e  
mit H ilfe  übersich tlich er A b b ild un gen  und Sch altb ilder 
beh an d elt; auch B e t r i e b s f r a g e n  w erd en  erörtert. D as 
Buch bietet w eit m ehr als nur einen B erich t über die 
Leistun gen der Siem en sfirm en , es g ib t ein anschau liches 
B ild  von der neuzeitlichen E n tw ick lu n g  der E le k tro ­
techn ik  überh aupt, deren A u fg ab en  sich in den A rbeiten  
d er1 S iem en sw erk e  w id ersp iege ln . S o  w ird  es  dem  Leser 
eine F ü lle  von A n regu n gen  geb en .

V D M A -A d re ß b u ch , span isch e A u sg ab e . (D er V erein  
D eutscher M asch inenb au -A nstalten  und seine M itg lied er.) 
1927. 776 S. P re is  g eb . 25 M , fü r V D l-M itg lie d e r  22 ,50  M , 
fü r V D M A -M itg lie d e r  18  M.

O t t o  L i e b  m a n n ,  B e r l i n :
M . Sten g le in s K om m entar zu den strafrech tlich en  

N eben g esetzen  des D eutschen R e ich es. 5. A u fl. neubearb . 
von  L. E b e r m a y e r ,  E.  C o n r a d ,  A.  F e i s e n b e r g e r
u. K.  S c h n e i d e w i n .  2. Bd. l .L f g .  1927. 208 S; P reis
9,50 M.

V on dem  an d ieser S te lle  b ereits w ied erh o lt e r ­
w ähnten K o m m e n ta r1 ) ist nunm ehr die erste L ie fe ru n g  
des zw eiten  Band es erschienen, in d er  u. a. beh an delt 
sind das B örsen gesetz , das B örsen- und B an k d ep o tg esetz , 
das H yp o th ek en b an k g esetz , die R en ten b an kverord n u n g  
und das B an k g esetz . D ie E rläu teru n g en  hierzu erstrecken  
sich nicht nur au f die strafrech tlich en  B estim m u n gen ; 
es sind zum  erstenm al auch zivilrech tlich e V o rsch riften  
m itbeh and elt w orden .

D ie Z iv ilp ro zeß g e setze . T asch en k o m m en tar Bd. 2 : 
D ie R e ich sko sten g esetze . Von A. B a u m b a c h .  1927.
2. neubearb . A u fl. 234 S. P re is  4,25 M.

D as gesam te A u fw ertu n g srech t. V on O. M  ii g  e I. 
1927. 5. gän zl. neubearb . A u fl. 1 . H ä lfte  832 S. P reis 
24 M.

R e i n i a r  H o b b i n g ,  B e r l i n :
V om  B un d esstaat zum  R e g io n a lsta a t. V on Dr. A p e l t .  

1927. 64 S . P reis 4,20 M.
A u s dem  A rb eitsleb en  A m erik as. V on F r . T ä n z l e  r. 

1927. 176  S. P re is  g eh . 4,20 M , geb . 5,60 M.
H andbuch  der deutschen A u slan d sh an d elsk am m ern  

1927. H e ra u sg e g . anl. der T a g u n g  der deutschen A u s­
lan dsh an delskam m ern  am 2 1 .  Ju n i 1927 in H am b u rg . 1927. 
198 S. P re is  3,60 M.

C . E. P o e s c h e l ,  S t u t t g a r t :
H an d w örterb u ch  der B etr ieb sw irtsch aft . H e ra u sg e g . 

von H . N i c k l i s c h .  14 . und 15 . L ie fe ru n g . 1927. P reis 
je L fg . 7 M.

A rch iv  der Fo rtsch ritte  b etrieb sw irtsch aftlich er F o r ­
schun g und L eh re . 3. Jg .  1926. H rsg . von der Z e itsch rift 
für H an d e lsw issen sch a ft und H an d e lsp rax is . 352  S. P reis 
geh . 18  M , geb . 2 1  M.

Statistisch es H andbuch des deutschen M asch inenbau es
1927. H e ra u sg e g . vom  V erein  D eutscher M aschinenbau- 
Anstalten, Berlin  1927. I l l  S.

N eu ere m onopolistische T en d en zen  in Industrie und 
H andel. V on G . C a s s e l .  Berlin  1927 , Ju liu s  S p rin ger. 
78 S. P re is  3,90 M.

O steuropäisch e Län d erb erich te . 1. B d .: Po len , Sowyiet- 
R uß land, Lettland, E stlan d  und L itauen. 463 S. 2. B d .: 
Rum änien, B u lgarien , Ju g o s la v ie n . 198 S. H e ra u sg e g . i. 
V erb . m. d. Industrie- und H an d elsk am m e r B resla u  vom  
O steuropa-Institu t. B reslau  1927 , M . & H . M arcus.

D ie deutsche Pap ierin d u strie  in Z ah le n  und B ild ern . 
B earb . von M . v. W u s s o w  und D r. M i r  u s . Berlin  1927,

>) 1926 S. 320; 1927 S. 144 und 170.
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V ere in  D eu tsch er P a p ie rfa b r ik a n te n . 35  S . m. zah lr. A b b . 
P re is  2  M .

D ie m od ern e L a g e rb u ch fü h ru n g  nach T a y lo r . V on
C . v. S a z e n h o f e n .  3. A u fl. F re ib u rg  i. B r. 1927 , C . 
v . Sa zen h o fe n . 1 1 2  S . P re is  3  M .

S ch riften  des R eich sb u n d es D eu tsch er T e ch n ik , tech ­
n isch -w irtsch a ftlich e  F o lg e  2. H .:  A b sa tz s to ck u n g  und
A rb e its lo s ig k e it  und ihre B e se it ig u n g . B erlin  1927 , R e ic h s­
bund D tsch. T e ch n ik . 47 S. P re is  I M .

A u friß  der po litischen  O ek on om ie . V o n  F r . L e n z .  
S tu ttg a rt u. B erlin  1927 , J .  G . C o tta ’ sche B u ch h an d lu n g  
N ach f. 12 4  S.

S ch w e iz e r  Sch riften  fü r ratio n elles  W irtsch aften  N r. 3 :  
Z u r  P sy c h o lo g ie  der A rb e it. 1 .  D ie p sy c h o lo g isc h e  S e ite  
d er A rb e it von  J .  S u t e r .  2. Z u r  P sy c h o lo g ie  der F ü h ­
ru n g  von  A. C a r r a r d .  Z ü rich , H o fe r  &  C o . A .-G . 100  S. 
P re is  5 M .

D ie z iv ilrech tlich e  S te llu n g  der V e rk a u fss te lle n  bei 
K arte llen . V o n  H . S t e f f a n i .  B erlin  1927 , V e r la g  d er 
v e rk e h rsw isse n sch a ftlich e n  L e h rm itte lg e se llsch a ft m. b. H . 
bei d er D eu tsch en  R e ich sb ah n . 76 S . P re is  2 ,50  M .

D as  in tern atio n ale  P a ten trech t. V o n  R. J u n g ­
m a n n .  B erlin  1927 , C a r l H eym a n n s V e r la g . 36  S. P re is  
1 M .

K ärtellwesen Bearbeiter: Reichswirtschaftsgerichtsrat 
Dr.Tschierschky, Berlin SW11, Hallesches 
Ufer 23, Fernspr.: Amt Hasenheide 1486

K a r t e l lp o l it ik .
E s lieg t in d er  N atu r der »W irtsch aft« , daß sie sich , 

ab g eseh en  von den ih r u nm ittelb ar d ien enden p raktisch en  
W issen sch aften , a lso  in sb eson d ere  den n a tu rw isse n sch a ft­
lichen D isz ip linen  und d er T e ch n ik , in erster L in ie  von 
den E rfa h ru n g e n  der tä g lich en  A rb e it leiten läßt. H ie r­
b ei sp ie lt n o tw e n d ig e rw e ise  der vorb ild lich e  L e istu n g s­
e r fo lg  eine seh r w e sen tlich e  R o lle . D er P ra k t ik e r  w ird , 
ab h o ld  la n g w ie r ig e m  E x p erim en tieren , stets b ere it sein, 
W e g e  zu  b esch reiten , au f denen ein b esseres  V o rw ä r ts ­
kom m en d u rch  ta tsäch lich e  B e isp ie le  b e le g t ist. H ierau s 
e rk lä r t  sich  auch, daß einm al e in g esch lag en e  B ahnen der 
p r ivatw irtsch a ftlich en  In te ressen o rg an isa tio n  so  la n g e  zur 
N a c h fo lg e  re izen  m üssen , bis die nie rasten d e E n tw ic k ­
lu ng neue W e g e  erp rob t hat. ln  d iesem  Sinne w ird  auch 
die s tä n d ig  sich  verb re ite rn d e  E n tw ick lu n g  d er K a rte ll­
b ild u n g  im In- und A u slan d e verstä n d lich . S ie  ist fü r 
seh r w e ite  G e b ie te  nam entlich  der m itte leu rop äisch en  in­
d u strie llen  G e w e rb e  heute noch im m er d ie jen ig e  O rg a ­
n isa tio n sfo rm , die tro tz  im m er fü h lb a re r  w e rd en d er M ä n ­
g e l an E la stiz itä t A u sw ü ch se  des W e ttb e w e rb s  im Inter­
esse  e in er S ich e ru n g  d er U n terneh m ensren te  n ach h altig  
zu b ese itig en  ve rm a g . D eu tlich  läß t sich  dies in sb eso n ­
d ere  in den durch den K r ie g  neu g e sch affe n en  K le in ­
staaten  festste llen , die eine sch a rfe , vom  S tan d p u n k t des 
W irtsch aftsra tio n a lism u s z w e ife llo s  ü b ertrieb en e  » N atio n a­
lisieru n g«  ih re r V o lk sw irtsc h a ft  h erb eizu fü h ren  trach ten . 
D ad u rch  ist v ie lfa c h  das w irtsch aftlich e  K an a lsy stem  der 
Z u - und A b fu h r  nach dem  A u slan d e  seinen  n atürlichen  
R eg u lie ru n g sten d en zen  entzogen . D ie F o lg e  sind  N o tw e n ­
d ig k e ite n  e in er U m ste llu n g , die v ie lfach  den W e ttb e w e rb  
zur H o ch sp an n u n g  fü h ren . So  w ird  es b eg re iflich , daß 
d ie K eim e ein er K arte llie ru n g , in einzelnen L än d ern  so g a r  
schon v o r  dem  W e ltk r ie g e  k rä ftig e re  P flan zen , w ie  in 
dem  frü h eren  G e b ie te  der ö sterre ich isch -u n garisch en  M o n ­
arch ie , se it den letzten Ja h re n  ein erstau n lich  k rä ftig e s  
W ach stum  ze igen . A b e r  auch in den B a lk an län d ern  und 
in P o len  m acht die K a rte llo rg a n isa tio n  ü b errasch en d e  
F o rtsch ritte . A u f einzelnen  G eb ie ten  w irk e n  h ierbei auch 
die h in ü b erg re ifen d e n  intern ationalen  B estreb u n g en  fö r ­
d ern d . Je d e n fa lls  läß t sich  g e g e n ü b e r  dem  G esa m tb ild e , 
d as sich  noch v o r  Ja h re s fr is t  ab zeich n ete , h eute z w e ife l­
lo s  ein —  o ffe n b a r  durch  sta rk e n  K a p ita lm a n g e l m it 
veru rsa ch tes  N ach lassen  der k ap ita listisch en  O rg a n isa tio n  
zu gu n sten  d er K arte lle  b eh au p ten , das an sch ein en d  s o ­
g a r  h o ch k a p ita lis tisch e  G eb ie te  w ie  E n g la n d  e rg re ift. 
D ie G e n fe r  V erh an d lu n g e n  haben , w ie  b ere its  an d ieser  
S te lle  a n g ed eu te t w u rd e , d ieser E n tw ic k lu n g  den rich tigen  
k ritisch en  R a h m en  g e g e b e n , n icht zu letzt ein V erd ien st 
u n seres deu tsch en  S a ch v e rstä n d ig e n  C . L a m m e r s ,  dessen  
B ro sch ü re  » V e r la u f und E rg e b n isse  d er W e ltw irtsc h a fts ­
k o n fe re n z  in G e n f«  einen au sgezeich n eten  U e b e rb lick

ü b er die n ation ale  und in tern ationale  B ed eu tu n g  d ieser  
O rga n isa tion en  bietet. D ie G e n fe r  E n tsch ließ u n gen  sind 
kein  L o b lie d  a u f die g e g e n w ä r t ig e  K a rte llie ru n g , im 
G e g e n te il, s ie  betonen ihre R e la tiv itä t, a b e r  s ie  erk en n en  
an derseits auch ihre ta tsäch lich en  L e istu n g en  an. D iese 
m üssen b e i dem  g e g e n w ä rt ig e n  Z u sta n d e  d er e u ro p ä i­
schen W irtsch aften  in e rster L in ie als G ru n d la g e n  des 
W ie d e ra u fb a u e s  b etrach tet w e rd en . Z w e ife l lo s  b ed eutet 
das fü r die V e rb ra u c h e r  eine z iffe rn m ä ß ig  je d e n fa lls  
sta rk  sch w a n k e n d e  und se lb s t  im E in z e lfa lle  sch w er 
m eß bare B e la stu n g  im In teresse  einer K a p ita lk rä ft ig u n g  
d er syn d iz ie rten  G e w e rb e . Ih rer K o n tro lle  und F e sse lu n g  
in an gem essen e  G ren z en  w e rd en  sich  die S taaten  au f die 
D au er nicht en tzieh en  k ö n nen , um so  w e n ig e r , als ta t­
säch lich  die K arte lle  als O rg a n isa tio n sfo rm  im  G e g e n sa tz  
zu den R a tio n a lis ie ru n g sm ö g lich k e ite n  der F u sio n e n , K o n ­
zerne und In te ressen gem ein sch aften  d iesen  K ap ita lsch u tz  
b ish er noch nicht in dem  w ü n sch en sw erten  T e m p o  und 
A u sm aß e zur tech n isch -w irtsch aftlich en  A u fw ä rts fü h ru n g  
au sw erteten . In d ie se r  H in sich t heute sch o n  von  einem  
»W andel des K a rte llb e g r iffs« , ih re r  »W esen sä n d eru n g«  im 
Sinne t ie fg re ife n d e r , E rz e u g u n g  und A b sa tz  v e rb ill ig e n ­
der Z ie le  zu sp rech en , w ie  es jü n g st von  w isse n sch a ft­
lich er und w irtsch a ftsp o lit isch e r  Se ite  g esch eh en  ist, hält 
d a h er den T a tsa ch e n  nicht stan d . E s  sind G rü n d e  o b je k ­
tiven , in den rech tlich en  und sach lich en  S c h ra n k e n  dieser 
O rg a n isa tio n sfo rm  lieg en d en  U n ve rm ö g e n s, w ie  ich an a n ­
drer S te lle  b ere its  d a rg e le g t  h a b e 1 ). W ie w e it  d iese H e m m ­
nisse d u rch  d ie U m b ild u n g  d er w irtsch aftlich en  V e rh ä lt­
n isse im V ere in  m it e in er fo rtsch re iten d en  O rg a n isa tio n s­
tech n ik  und neuen rech tlich en  H ilfe n  a llm äh lich  ü b e r­
w in d b a r  w e rd en , v e rm a g  h eute noch n iem and zu  ü b e r­
sehen. N u r so v ie l ist g e g e n w ä r t ig  sch on  zu sa g e n , daß 
jed e  R a tio n a lis ie ru n g  d er K arte llp o lit ik , d e r  U e b e rg a n g  
vom  Sch u tz- zum  L e i s t u n g s k a r t e i l  die s ta rk e  und t ie f­
g re ife n d e  P io n ie ra rb e it d e r  T e c h n ik  und erh eb lich e  s o z ia l­
w irtsch a ftlich e  A en d eru n g en  der P ro d u k tio n s- und A b ­
satzverh ä ltn isse  vo ra u sse tz t. W ie w e n ig  K la rh e it ü b er d iese 
D in g e  h errsch t, b e w e is t  deu tlich  die w id e rsp ru ch sv o lle  
E rö rte ru n g  d er P ro g ra m m p u n k te  »Q u alitä tsarb e it«  und 
» V ere in fach u n g« , » S ta n d a rd is ie ru n g  d er E rz e u g n isse « . G e ­
w iß  sch ließ en  d iese  beiden  F o rd e ru n g e n  e in an der nicht 
aus, a b e r  m an so llte  sich  b ew u ß t b le ib en , daß jen e im 
Sin ne sch ö p fe risch e r E in z e lle istu n g  sich  m it d ieser  je d e n ­
fa lls  im  R ah m en d er k ap ita list isch en  in d u strie llen  G r o ß ­
e rz e u g u n g  nicht o h n e w e iteres  in E in k la n g  b rin g e n  läßt. 
D ie K a rte llie ru n g  w ird  im a llg em ein en  es m eh r m it dem  
z w eiten  P u n kte  halten m üssen , w e il sie w e it le ich te r  fü r 
einen v erh ä ltn ism ä ß ig  e in fach en  und g le ic h b le ib e n d e n

*) W irtschaftsdienst-Hamburg vom 23. Sept. 1927 und Kartell- 
Rundschau Heit 9.
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•M assen ab satz  zugesch n itten  ist. Im a llgem einen  ist es 
au ch  v ie l zu w e n ig  bekan nt,-'Wie viel im L au fe  der letzten 
Ja h rz e h n te  d iese O rgan isa tion en  bereits in k ü n stlich er 
E in sch rä n k u n g  ü b erm äß iger V erb ra u ch eran sp rü ch e  g e ­
le istet haben , und z w a r  m eist durch das e in fach e  aber 
ra d ik a le  M ittel g ü n stig e re r  P re isste llu n g  fü r einh eitlich e 
S e r ie n a u fträ g e  im G roß en . A n d erseits sch ließ t d a s  K a rte ll­
prinzip  die q u alitativen  So n d erle istu n gen  se lb st im Sinne 
von  E x tra v a g a n z e n  nicht aus. S ie  w erd en  en tw eder gan z  
fre ig e g e b e n  o d e r nur ein er g e w isse n  V e rk a u fsk o n tro lle  
u n terz o g en , da sie  sich  in ein starres  V e rk a u fssc h e m a  
nam entlich  auch hinsichtlich der P re ise  nicht h ineinpressen  
lassen . D ie O rg a n isa tio n  ist nicht S e lb stz w e ck , sondern 
nur ein M ittel g e w o rd e n , sch ein b ar im System  liegende 
m ehr o d er m inder b ed en k lich e  Sch atten seiten  d er k a p i­
ta listisch en  W irtsch a ftsw e ise  zunächst • fü r eines ihrer 
w ich tigsten  G lie d e r, die E rzeu g er, te ilw eise  ab er auch den 
H and el, zu b ese itigen . S o w e it  d iese W irk sa m k e it zu einer 
erh öh ten  S te tig k e it d er P ro d u k tio n  und über die P re is ­
politik  zu g rö ß e re r  G le ich m ä ß ig k e it des A b satzm ark tes 
führt, stiftet sie  u nm ittelbaren  und m ittelbaren  v o lk sw ir t­
sch aftlich en  N utzen . D enn w enn sie h ierdurch auch nicht 
k risen verh in d ern d  w irk en  kann, k risen m ildern d  w irk t sie 
z w e ife llo s  ü b era ll da, w o  sie, au f A u g e n b lick se r fo lg e  p r i­
vatw irtsch aftlich er G ew in n m ach ere i verz ich ten d, W irt­

sc h a ftsp o lit ik  au f lä n g ere  S ich t tre ib t. E ine so lch e H a n d ­
h ab u n g  setzt a lle rd in g s  eine w e ise  M äß ig u n g  bei den 

-organ isationsfü h rend en  P ersön lich k eiten , einen u m fassen ­
den E in b lick  nicht nun in den eignen  G e w e rb e k re is , son ­
dern  die g esam tw irtsch a ftlich en  Z u sam m en h än ge  und eine 
sich ere  G e fo lg sc h a ft  vo rau s. G e ra d e  in d ieser H insicht 
aber b ietet die E ig e n a rt der K arte lle , insbeson dere die 
—  aus ihrem  V e rtra g sch a ra k te r  en tsprin gend e —  U n sich er­
heit ihrer D au er erh eb lich e S c h w ierig k e iten . E in  nicht 
unbeträch tlich er T e il der M itg lied er  w ird  mit R ü cksich t 
-auf diesen N ach te il s tark  g e n e ig t sein , die O rgan isa tion  
.als k o n ju n k tu rm äß ig e  G ew in n ch an ce  zu nutzen. Ein ty p i­
sch es B e isp ie l h ierfü r scheinen die internen V erh ältn isse  
•der intern ationalen  R o h stah lg em ein sch aft zu bilden . D er 
deutsche P artn er m uß hier m it R ech t fo rd ern , daß die 
u rsp rü n g lich en  K o n tin g en tie ru n g sg ru n d lag en , die ihn fo r t­
g e se tz t zur verh ä ltn ism ä ß igen  U e b erlie fe ru n g  und dam it 
z u  den frü h er schon erw äh nten  d rü cken d en  A b g a b en  
zw in g e n , g ru n d sätz lich  revid iert w erd en . In den fü h re n ­
den K re isen  des K arte lls  ist m an sich über die G efa h re n , 
die h ieraus dem  B estan d  und w e iteren  A u sb au  des K a r ­
te lls  d rohen, auch o ffe n b a r  du rch aus nicht im unklaren . 
D ie F ran zo sen , denen b ish er in erster Lin ie der G ew in n  
aus d ieser  L a g e  zu floß , sind ab er anscheinend a u f die 
A u sn u tzu n g  der ihnen hierm it geb o ten en  K a rte llk o n ju n k ­
tu r  so  v ersessen , daß sie  fü r die Z u k u n ftsso rg e n  blind 
sin d . W a s h ier im groß en  Stil sich  abspielt, fin d et sich 
im  k le inen  nur zu h ä u fig  im K artelleb en . D arin  lieg t aber 
e in e  d er w esen tlich sten  G efa h re n  m onopolistischer M a rk t­
b e h e rrsc h u n g , denn der M a rk t w ird  durch jed e  zum 
sch ließ lich en  U n te rg a n g  einer an sich gesu n d en  K a rte llie ­
run g fü h ren d e verfeh lte  P o litik  in der R e g e l in d o p p e l­
te r  W eise  b etro ffen . Z u e rs t  muß er sich auf einen v e r ­
h ältn ism äß ig  h öheren  P re isstan d  einstellen und plötzlich 
w ird  mit dem  Z e r fa ll der O rgan isa tion  die g esam te  K a l­
k u latio n  w ie d e r  ü ber den H au fen  g e w o rfe n . D arunter 
m üssen alle  A b n eh m er: an dere Produzen ten , G roß - und 
K le in h an d el insbeson dere in solchen G esch ä ftsz w e ig e n  
le iden , w o  la n g fr ist ig e  A b sch lü sse  zu grun d e gelegt: w e r ­
den. A b e r  sch ließ lich  tr ifft  es auch die sogenannten  letz­
ten  V e rb ra u ch e r, je d e n fa lls  die A rb eiter und F e stb eso l- 

wleten. S ieh t m an ab er die heutige  und zu k ü n ftige  E n t­

Ja h rg . H e f t i l
-M ovcm ber 1927

w ic k lu n g  der W irtsch aft als w esen tlich  bestim m t d u rch  
das O rg a n isa tio n sw esen  an —  und au f Seiten  der A rb e it­
nehm er ist d iese  T en d en z u nstreitig  b ereits k la r  au sg e- 
b ildet — , so muß die A llgem ein h eit alle fa lsch en  W ege 
au f diesem  G eb ie te  n ach d rü ck lich st zu rü ck w eisen  und 
vom  Staate  fo rd ern , daß er solch en  U eb erspan n u ngen  
w irtsch aftlich er M arktste llu n gen  rech tzeitig  und nach ­
d rü ck lich st steuert. D ab ei erscheinen  die U n terneh m er­
k arte lle  w e it g e fä h rlic h e r  als die A rb e ite rg e w e rk sch a fte n  
mit ihrer L oh npolitik . D ie A n sicht des bekannten  sch w e ­
dischen N ationalökon om en C a s s e l 2),  daß der (Lohn-) 
M on opolism us der G e w e rk sch a fte n  der g e fä h rlich e re  se i, 
w enn hohe G e ld - und R ea llö h n e die W irtsch aft v erteu er­
ten und dam it ihre E n tw ick lu n g  hem m ten, ist nicht halt­
bar. C a sse l unterschätzt h ierbei die B edeu tu n g  d e r  
M asse n k a u fk ra ft. E ine zu stark e  K ap ita lb ild un g , w ie sie 
durch die K arte lle  leicht g e fö rd e rt  w ird , ist d a g eg en  ohne 
g le ich ze itig e  V e rb e sse ru n g  ihrer technischen A usnutzun g 
au f die D au er kein  so z ia lw irtsch a ftlich er V o rte il, w ie  der 
dänische Fo rsch er B i r c k  kü rzlich  in einem  interessanten 
V o r t ra g e 3) d a rg e le g t hat.

Die E n tw ick lu n g  d er K arte lle  g e h t ab er in d ieser 
R ichtung aus —  w ie  schon h ervo rgeh o b en  —  o b jek tiven  
G rün d en  recht langsam , w äh ren d  die L oh n p olitik  der 
o rgan isierten  A rb eitersch aft, von g e legen tlich en  k u rz fris ti­
gen  U eberspan nu ngen  ab geseh en , dauernd an die G renzen  
des v erfü g b a ren  Loh nfon d geb u n d en  bleibt.

A u s  d er K a r t e l lr e c h ts p r a x is .

D as K arte llg erich t hat in der Z w isch en ze it zw ei U r­
teile von grun dsätzlich er B ed eu tu n g g e fä llt . § 9 der K a r­
te llvero rd n u n g  m acht die V erh än g u n g  einer Sp erre  od er 
eines sperräh n lich en  N ach teils  von der v o r h e r i g e n  
G en eh m igu n g , d. h.  im R echtssinne d er E i n w i l l i g u n g  
des V orsitzen d en  des K arte llgerich ts  a b h ä n g ig , um zu 
verh in dern , daß durch e igen m äch tige  E in g riffe  der K a r­
te lle  in den g ew öh n lich en  G e sch ä ftsv e rk e h r  e ine G e fä h r ­
dung der G esam tw irtsch a ft oder des G em ein w o h ls  oder 
eine u n billige  E in sch rän k u n g  der w irtsch aftlich en  B e w e ­
gu n g sfre ih e it des oder der von einer solchen  Sp erre  B e ­
tro ffen en  erfo lg t. U eb er die B ed eu tu ng d ieser P rä v e n tiv ­
zensur habe ich an dieser S te lle  bereits ausführlich  b e­
richtet. E s  kan n zu gegeb en  w erd en , daß sie eine s ta rk e  
E in sch rän k u n g  der O rgan isa tion sm ach t bedeutet, die in 
einem  g ew issen  M iß verh ältn is zu den ähnlich g e la g erten  
V erh ältn issen  im G e b ie t der A rb e itsk äm p fe  steht. F re i­
lich d a rf h ierbei niem als ü b ersehen w erd en , daß die K a r­
te lle  ein re ich h altiges A rsen al zur B ek äm p fu n g  Von 
A uß enseitern  besitzen , daß ab er jen es, in jed em  F a lle  
rohe M ittel der Sp erre  fü r sie  nur der letzte A u sw e g  be­
deuten kann und darf. Im gew öh n lich en  G e sch ä ftsv e r­
k eh r muß man unterstellen können, daß die K arte lle  eine 
solche M ach tpo litik  betreiben , daß ein A uß enseiter nicht 
in der L a g e  ist, eine g e fä h rlich e  K onku rren z au fzu n eh ­
men. V on diesem  G ru n d sätze  au sgeh en d , kann eine 
Sp erre  nur g e g e n ü b e r w irk lich en  O rgan isa tion s- und 
M arktsch äd lin gen  g e b illig t  w erd en , die ein va-b an qu e- 
Sp ie l tre ib en  und hierm it nicht nur sich selb st sondern 
auch einer gesu nden  Industrie und letzten E n d es auch 
dem  M ark te  erheb lich en  Schad en zu fü gen . Fre ilich  e r­
scheint eine S p erre , nam entlich w enn sie au f G run d  von 
E x k lu s ivk la u se ln  oder R eu rab attreversen  verh än gt w erd en 
kann, w ie  ihre a u ffä llig e  Zunah m e in jü n g erer  Z e it e r­

2) »Neuere monopolistische Tendenzen in Industrie und Handel«. 
Memorandum für die W eltwirtschaftskonferenz Berlin, Springer 1927.

3) »Kieler Vorträge«, Heft 21: »Technischer Fortschritt und 
Ueberproduktion«. Jena, Fischer, 1927.
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w e ist ,  a ls  d a s  e in fa ch e re , w e il o h n e  e ig e n e  O p f e r  d u r c h ­

fü h r b a r e  M it te l.

D e s h a lb  s in d  a n sc h e in e n d  a u c h  d ie  F ä l le  n ich t  v e r ­

e in ze lt, d a ß  e in  K a r t e l l  —  t ro tz  d e r  O r d n u n g s s t r a f m ö g -  

l ic h k e it  d e s  §  17 d e r  V e r o r d n u n g  —  o h n e  R ü c k s ic h t  a u f  

§  9  e in e  S p e r r e  t a t s ä c h l ic h  v e r h ä n g t .  W a n d t e  s ic h  d e r  

G e s c h ä d ig t e  d a n n  u m  S c h u tz  an  d ie  s ta a t lic h e n  O r g a n e ,  

u m  z u n ä c h s t  e in  u m s tä n d lic h e s  z iv i lg e r ic h t l ic h e s  V e r f a h ­

ren  z u  v e rm e id e n ,  s o  ha tte  d a s  K a r t e l lg e r ic h t  b ish e r  

ü b e r w ie g e n d  d e n  S t a n d p u n k t  e in g e n o m m e n ,  d a ß  g e g e n ­

ü b e r  d e r  b e re its  v e r h ä n g te n ,  u n d  a ls  s o lc h e r  w e g e n  V e r ­

s to ß e s  g e g e n  § 9  n ic h t ig e n ,  w e n n g le ic h  w ir t s c h a f t lic h  

t a t s ä c h l ic h  w ir k s a m e n  S p e r r e  e in  n a c h t r ä g l ic h e r  A n t r a g  

a u f  G e n e h m ig u n g  n ic h t  z u lä s s ig ,  e in  v o m  K a r t e l l  g e s t e l l ­

te r  A n t r a g  s o n a c h  z u r ü c k z u w e ise n  se i. D a r a u s  e r g a b e n  

s ic h  s o w o h l  fü r  d ie  sp e rre n d e  O r g a n is a t io n  w ie  d e n  G e ­

sp e rrte n , e n d lic h  a u c h  fü r  d ie  D u r c h fü h r u n g  d e r  g e s a m ­

ten  K a r t e l la u f s ic h t  e m p f in d lic h e  R e c h t s -  u n d  S a c h n a c h te ile .  

N u n m e h r  h a t  d a s  K a r t e l lg e r ic h t  in  s e in e m  U r te i l  v o m  

26. A u g u s t  d. J. g r u n d s ä tz l ic h  s ic h  u n te r  g e g e b e n e n  V e r ­

h ä ltn is s e n  a u c h  fü r  e in e  n a c h t r ä g l ic h e  Z e n s u r  e in e r b e ­

re its  v e r h ä n g te n  S p e r re  a u s g e sp r o c h e n .  A u s  d e r  w ic h ­

t ig e n  B e g r ü n d u n g  se i f o lg e n d e s  h e r v o r g e h o b e n :

M a n  w ü rd e  w e d e r  d e m  Z w e c k  d e r  V o r s c h r i f t  g e ­

re c h t  w e rd e n ,  n o c h  d e n  p ra k t is c h e n  B e d ü r fn is s e n  d e s  

R e c h t s v e r k e h r s  a u s re ic h e n d  R e c h n u n g  t ra g e n ,  w e n n  m a n  

d e r  W o r t f a s s u n g  d e s  §  9 e in e  B e s c h r ä n k u n g  d e r  A u f s ic h t  

d e s  V o r s it z e n d e n  a u f  d ie  v o r g ä n g ig e  P r ü f u n g  d e r  Z u ­

lä s s ig k e i t  e in e r  S p e r r e  e n tn e h m e n  u n d  ih m  d ie  B e fu g n is ,  

e in e  b e re its  v e r h ä n g te  S p e r r e  n a c h t r ä g l ic h  zu  g e n e h m ig e n ,  

v e r s a g e n  w o llte .  A l l e r d in g s  w ü rd e  d ie  Z u la s s u n g  e in e r  

n a c h t r ä g l ic h e n  G e n e h m ig u n g  a u c h  k ü n f t ig h in  n ic h t  v e r ­

h in d e rn  k ö n n e n ,  d a ß  S p e rre n ,  d ie  o h n e  d ie  e r fo rd e r lic h e  

E in w i l l i g u n g  v e r h ä n g t  w e rd e n ,  s ic h  u n g e a c h te t  ih re r  re c h t ­

lic h e n  U n w ir k s a m k e i t  w ir t s c h a f t lic h  in  v o l le m  U m f a n g e  

u n d  in  u n v e rm in d e r te r  S c h ä r fe  g e g e n  d e n  G e sp e r r te n  a u s ­

w ir k e n .  E s  w ü r d e n  d a d u r c h  a u c h  d ie  U n z u t r ä g l ic h k e ite n  

n ic h t  a i is g e r ä u m t ,  d ie  s ic h  a u s  d e r  s c h w e b e n d e n  N ic h t i g ­

k e it  d e r  z u r  D u r c h f ü h r u n g  e in e r  so lc h e n  S p e r re  v e r ­

h ä n g t e n  M a ß n a h m e n  e rg e b e n . D e n n  d ie  n a c h t r ä g l ic h e  

S p e r r g e n e h m ig u n g ,  d ie  e b e n so  w ie  d ie  in  A b s .  1 §  9

a. a. O .  b e z e ich n e te  v o r g ä n g ig e  E in w i l l i g u n g  e in en  v e r ­

w a lt u n g s r e c h t l ic h e n  A k t  d a rs te llt ,  a ls o  n a c h  ö ffe n t lic h e m  

R e c h t, n ic h t  n a c h  d e n  b ü rg e r l ic h - fe c h t lic h e n  V o r s c h r if t e n  

d e r  § §  182 ff. B ü r g e r l ic h e n  G e s e t z b u c h s  b e u rte ilt  w e rd e n  

m u ß , w ir k t  n ic h t  r ü c k w ä r t s  u n d  k a n n  d ie  re c h tlic h e  

U n w ir k s a m k e i t  d e r  o h n e  E in w i l l i g u n g  g e t ro f fe n e n  S p e r r -  

m a ß n a h m e n  n ic h t  he ile n . W o h l  a b e r  w ü rd e  d ie  B e s c h r ä n ­

k u n g  d e s  V o r s it z e n d e n  a u f  E r t e i lu n g  d e r  v o r g ä n g ig e n  E i n ­

w i l l i g u n g  in  d e n  m e is te n  F ä lle n  d ie  F o r t d a u e r  d e s  d u rc h  

d ie  V e r h ä n g u n g  d e r  S p e r re  h e rv o rg e ru fe n e n ,  g e g e n  d ie  

V o r s c h r i f t  d e s  §  9  v e r s to ß e n d e n  Z u s t a n d s  o h n e  w e ite re s  

n a c h  s ic h  z ie h e n  u n d  e s d e n  V e r b ä n d e n  w e se n t lic h  e r ­

le ic h te rn , d ie  S p e r r e  o h n e  E in w i l l i g u n g  d e s  V o r s it z e n d e n  

p r a k t is c h  d u rc h z u fü h re n  u n d  d a m it  t ro tz  d e r  in  §  17 d e r  

K a r t e l lv e r o r d n u n g  a n g e d ro h te n  O r d n u n g s s t r a f e  d ie  A u f ­

s ic h t  d e s  V o r s it z e n d e n  t a ts ä c h l ic h  a u sz u sc h a lte n ,  w ä h r e n d  

e s  a n d e r se it s  e in e m  V e r b ä n d e ,  der, w e i l  e r  im  E in z e l fa l l  

d ie  V o r a u s s e tz u n g e n  d e s  §  9  v ie lle ic h t  n ic h t  fü r  g e g e b e n  

h ie lt, e in e  S p e r r e  o h n e  E in w i l l i g u n g  d e s  V o r s i t z e n d e n  

v e r h ä n g t  hat, u n m ö g l ic h  w ä re ,  se in e  M a ß n a h m e n  n a c h ­

t r ä g l ic h  d e r  Z e n s u r  d e s  V o r s it z e n d e n  z u  u n te rw e rfe n  u n d  

d a d u r c h  w e n ig s te n s  fü r  d ie  Z u k u n f t  d ie  L e g a l i s ie r u n g  d e r  

S p e r r e  zu  e rw irk e n .  E in e  d e ra r t ig e  B e s c h r ä n k u n g  in  d e r

Technik
und Wirtschaft

A n w e n d u n g  d e s  §  9 w ü rd e  s c h l ie ß l ic h  a u c h  d ie  E n t ­

s c h e id u n g  ü b e r  d ie  Z u lä s s i g k e i t  u n d  B e r e c h t ig u n g  e in e r  

S p e r re  a u s s c h lie ß l ic h  in  d e n  o rd e n t l ic h e n  R e c h t s w e g  v e r ­

le g e n  u n d  d en  G e sp e r r te n ,  d e n  jen e  V o r s c h r i f t  d u rc h  d ie  

A u f s ic h t  d e s  V o r s it z e n d e n  g e g e n  d e n  M iß b r a u c h  d e s  O r ­

g a n is a t io n s z w a n g e s  s c h ü tz e n  w i l l ,  g e g e b e n e n fa l l s  n ö t ig e n ,  

d a d u r c h  H i l f e  zu  su ch e n , d a ß  e r d ie  P r o z e ß la s t  e in e r  

U n t e r la s s u n g s -  o d e r  E n t s c h ä d ig u n g s k la g e  a u f  s ic h  n im m U

N a c h  a lle d e m  is t  d ie  n a c h t r ä g l ic h e  G e n e h m ig u n g  

e in e r  b e re its  v e r h ä n g te n  S p e r r e  a ls  a n  s ic h  z u lä s s i g  a n ­

zu se h e n . .

D a m i t  i s t  a ls o  d e n  V e r b ä n d e n  d ie  M ö g l i c h k e i t  g e ­

g e b e n ,  a l le r d in g s  u n b e sc h a d e t  e in e r  A n w e n d b a r k e i t  d e r  

O r d n u n g s s t r a f e  d e s  §  17 fü r  w id e r re c h t lic h  v e r h ä n g te  

S p e rre n ,  fü r  d ie  Z u k u n f t  ih re  M a ß n a h m e n  a u f  g e s e tz lic h e n  

B lö den  z u  ste llen . D a s  w ir d  n a m e n t l ic h  in  d e n  F ä l l e n  

b e d e u tsa m  w e rd e n ,  in  d e n e n  k e in  d o lo s e s  V e r h a lt e n  v o r ­

lie g t ,  s o n d e r n  d ie  N a c h s u c h u n g  d e r  G e n e h m ig u n g  d e s ­

w e g e n  n ic h t  e r fo lg te ,  w e i l  d e r  V e r b a n d  d ie  V o r a u s ­

s e tz u n g e n  d e r  K a r t e l lv e r o r d n u n g  n ic h t  fü r  g e g e b e n  er­
achtete.

B e i d e r  z w e ite n  g r u n d s ä tz l ic h e n  E n t s c h e id u n g  v o m

20. A u g u s t  d. J. is t  z u  d e r  b e re its  h ie r * )  b e h a n d e lte n  

F r a g e  S t e l lu n g  g e n o m m e n  w o rd e n ,  o b  e in  k ü n d ig e n d e s  

M i t g l i e d  a u c h  n a c h  V e r s t re ic h e n  d e r  z w e iw ö c h ig e n  F r i s t  

e in e r  E in s p r u c h s m ö g l ic h k e it  g e g e n  d ie  K ü n d i g u n g  ( §  8  

A b s .  3 d e r  K a r t e l lv e r o r d n u n g )  e in e  E n t s c h e id u n g  d e s  

K a r t e l lg e r ic h t s  h e rb e ifü h re n  k a n n ,  u m  im  g e g e b e n e n  F a lle  

K la r h e it  z u  g e w in n e n ,  w ie  s ic h  d a s  K a r te ll,  d a s  s e in e r ­

se its  n ic h ts  u n te rn o m m e n  hat, t a t s ä c h l ic h  ste llt . D a s  

G e r ic h t  s ie h t  a b e r  a u c h  d e n  K ü n d ig e n d e n  a n  jen e  F r i s t  

g e b u n d e n  u n d  fü h r t  in  d e r  B e g r ü n d u n g  a u s :

W i l l  a b e r  d e r  K ü n d ig e n d e  d a s  K a r t e l lg e r ic h t  a n -  

ru fen , s o  is t  a u c h  e r e b e n so  w ie  d e r  K ü n d ig u n g s e m p f ä n ­

g e r  an  d ie  z w e iw ö c h ig e  F r i s t  d e s  A b s .  3  a. a. O .  g e ­

b u n d e n . Z u  d ie s e r  A n n a h m e  n ö t ig t  * d e r  W o r t la u t  d e r  

V o r s c h r if t ,  d ie  j e d e m  B e te ilig te n ,  a ls o  a u c h  d e m  K ü n d i ­

g e n d e n ,  m it  d e r  W e n d u n g :  >der A n t r a g  i s t  b in n e n  z w e i  

W o c h e n  z u  s te lle n  , d ie  V e r p f l i c h t u n g  a u fe r le g t ,  d ie se  

F r is t  b e i d e r  A n t r a g s t e l lu n g  in n e  z u  h a lte n . W e lc h e  

re c h tsp o lit is c h e n  G r ü n d e  m a ß g e b e n d  g e w e s e n  s in d ,  d ie s  

a u c h  v o n  d e m  K ü n d ig e n d e n  z u  fo r d e rn ,  s te h t  d a h in .  D a s  

in  d e r  V e r o r d n u n g  a u c h  s o n s t  h e rv o rtre te n d e  B e s t re b e n  

d e s  G e s e t z g e b e r s ,  d a s  V e r fa h r e n  z u  b e sc h le u n ig e n ,  le g t  

d ie  A n n a h m e  n a h e , d a ß  d ie  K a r t e l lv e r o r d n u n g  a u c h  d e n  

K ü n d ig e n d e n  n ic h t  a u f  u n b e s t i m m t e  Z e i t  in  d ie  L a g e  

v e r se tz e n  w o llte ,  d a s  K a r t e l lg e r ic h t  z u r  E n t s c h e id u n g  ü b e r  

d ie  Z u lä s s i g k e i t  s e in e r  K ü n d i g u n g  a n z u ru fe n ,  u n d  d a ß  

d e s h a lb  d ie  A u s s c h lu ß f r i s t  fü r  a lle  B e te ilig te n  s o  k u r z  

b e m e sse n  w u rd e ,  w ie  e s  in  §  8 g e s c h e h e n  ist. W e lc h e  

E r w ä g u n g e n  a b e r  a u c h  im m e r  d e n  G e s e t z g e b e r  g e le ite t  

h a b e n  m ö g e n ,  s ie  k ö n n e n  an  d e m  fo r m a le n  u n d  z w e ife ls ­

fre i z w in g e n d e n  C h a r a k t e r  d e r  V o r s c h r i f t  n ic h t s  ä n d e rn .

D u r c h  d e n  A b la u f  d e r  A u s s c h lu ß f r i s t  e r l is c h t  d a s  

A n t r a g s r e c h t  d e r B e te ilig te n .  D a m i t  is t  d e m  K a r t e l lg e r ic h t  

d ie  M ö g l i c h k e i t  g e n o m m e n ,  n a c h  F r i s t a b la u f  d ie  Z u l ä s s i g ­

k e it  d e r  fr is t lo s e n  K ü n d i g u n g  n a c h z u p rü fe n .  M a n g e l s  d e r  

a u s d r ü c k l ic h e n  Z u w e i s u n g  e in e r  e n tsp re c h e n d e n  Z u s t ä n d i g ­

k e it  is t  d a n n  d a s  K a r t e l lg e r ic h t  a b e r  a u c h  n ic h t  m e h r  b e ­

fu g t ,  a u f  A n t r a g  d ie  F i k t io n s w i r k u n g  d e s  S a t z  3 A b s .  3

a. a. O .  ( d a ß  n ä m lic h  d ie  K ü n d i g u n g  w ir k s a m  g e w o r d e n  

i s t )  e n t s c h e id u n g s m ä ß ig  fe s tz u s te lle n . [3 1 5 1 ]

*) S. 1 7 2 .
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